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Grundlagenfragen, Philosophie, Logik. 


Quine, W. V.: New foundations for mathematieal logie. Amer. Math. Monthly 
4, 70—80 (1937). 

This is mainly a comparatively non-technical exposition of a simplified form of 
he Principia Mathematica based on the three primitive notions of incompatibility (|), 
lass membership (€) and the universal quantifier. However the paper contains one 
ssential novelty, as follows: Suppose we have a logical system consisting of the re- 
trieted logical caleulus (engere Funktionenkalkül) together with the following postul- 
te Pl and Rule R3 involving €: 


FILE RENSWCHDE= N), 
R3: “If x does not occur in 9, (Jx)(y) ((yEx)=p) is a theorem.” 


P1isa form of the extensionality principle; R 3 is a principle of abstraction.) If these 
re assumed without restriction the system is inconsistent because the Russell Paradox 
rises in the usual way. On the other hand if the formulas throughout the theory are 
'estricted to be “stratified”, — i.e. such that that is not possible to form from the 
yariables of such a formula @ two “E-chains” x, E&,E&*-- € &,, where ; € 41 
jceurs in 9, with the same end variables and different lengths, —then we have a system 
with a theory of types as in the Principia Mathematica. The author’s new suggestion 
s that except for R3 we remove the restriction to stratified formulas, while in R3 
ve retain the hypothesis that @ be stratified. In the resulting system, the author 
ısserts, much of the “systematic ambiguity”’ of the Prineipia is avoided; there is 
‚ single null class, a single universe, a ‘single set of cardinal'numbers, etc.; on the 
jther hand the usual arguments leading to the Russell paradox are invalid. The author 
1as, however, no proof of consistency; indeed, in view of the paradox of Kleene 
ınd Rosser (this Zbl. 12, 146), it seems highly probable that the system is inconsistent. 
An exact investigation of this point would take more time than is available for this 
eview;it would bemuch expedited by research which is not: quite completed. Curry. 
Hetper, W.: Bases de la semantique. Wiadom. mat. 43, 57—86 (1937) [Polnisch]: 
Unter der elementaren Semantik sm Sinne von Chwistek (vgl. dies. Zbl. 4, 1; 
/, 385; 8, 289; 11, Lund insb. das polnische Buch: Granice nauki [Grenzen der Wissen- 
schaft, 1935]) ist etwa eine mit dem engeren Funktionenkalkül in ganz eigentlicher 
Weise verschmolzene, formalisierte Theorie‘ der Ausdrücke (Zeichenkomplexen) zu 
verstehen. 1934 (vgl. dies. Zbl.: 8, 289) hat der Verf. auf Grund des Chwistekschen 
Systems eine Arithmetik der' natürlichen Zahlen entwickelt. — Nun gibt er, in $2, 
ine Vereinfachung des Formalismus der elementaren Semantik an;in $3, indem er. 
ich auf den Begriff des semantischen Intervalls stützt, zeigt er, wie man aus dem 
System rekursive Definitionen eliminieren kann (vgl. Gödel, dies. Zbl. 2, 1); in $4 
wird die Ersetzbarkeit des Grundbegriffes des Chwistekschen Systems durch den ein- 
achen Begriff „IE F}“‘ (zu lesen: „der Ausdruck F kommt in dem Ausdruck Z vor“) 
srwiesen. vilgszsgge 4A. Lindenbaum (Warszawa). 
- ‘Hempel, Carl 6.: Eine rein topologische Form nichtaristotelischer Logik. (2. inter- 


vat. Kongr. f. Einheit. d. Wiss:, Kopenhagen, Sitzg. v. 21.—26. VI. 1986.) Erkenntnis 6, 


436-442 (1937). cn itoi 
. In einer Menge M von ‚Aussagen‘ seien eine symmetrische, transitive Rela- 
ion ,=““ und 'eine irreflexive, transitive Relation '„<“ definiert; für je'zwei Ele- 


mente R, S aus M gelte genau einer der Sätze R<8, R=8,8< R. Die Elemente 


ron M sind so ‚nach steigendem Wahrheitswert geordnet‘. Die Elemente von M 
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mit ihren Verknüpfungen durch die‘ Funktionen des Aussagenkalkuls bilden | 
Menge 4A; Verf. untersucht, wie die Relationen „=“, „<“ ın A fortzusetzen sin 
damit die mehrwertigen Systeme von Lukasiewicz als Sonderfälle dieser ‚‚topo\ 
logischen Logik“ erscheinen. -Die-Fortsetzung erfolgt durch Matrizen, in denen stat‘ 
der einzelnen Wahrheitswerte Verknüpfungen wie R< 8 auftreten, so daß z. B. die 
Relation zwischen .X,;@Y, und X,aY, von den sechs. Relationen (X, Y,), (X, Y3)' 
(X, X), (Yı Ya), (X1 Y3), (X, Y,) abhängt; sie ist durch die obigen Forderungen nich‘ 
eindeutig bestimmt. Schließlich werden einige Sätze wie n(RaS) =nRkns an. 
gegeben, welche auf Grund dieser Matrizen für beliebige R und $ gelten (n — Nega- 
tion, «a = Disjunktion, %k = Konjunktion). A. Heyting (Enschede). 
' Piaget, Jean: Les relations d’egalit6 r&sultant de P’addition et de la soustraetion 
logiques eonstituent-elles un groupe? Enseignement Math. 36, 99—108 (1937). 
Copeland, A. H,: Expansion of certain logieal funetions. Amer. Math. Monthly 44 
213—218 (1937). | 
Es seien A,, As, ... ., A„ beliebige Aussagen und z,, 25, ... ., 2, die entsprechendem 
Wahrheitswerte (d.h. x, — 1, wenn A, wahr ist, 2,—=0, wenn A; falsch ist). Verf. 
setzt 2) (l— zu) (1 — 20)...(1— 2%) = 1— 802 + 892 — SQ... 2 
Betrachtet man S® als symbolische Potenzen eines Symbols S, so kann man auch 
schreiben he f@)=(1+ 82)-1. 1 
Dann ist 1— /(l) =1— (1+ 8)! der Wahrheitswert der Aussage ‚‚mindestens eine: 
Aussage <A; ist wahr‘“. - Analog sind die Ausdrücke S| 


— rn (] | 
DIPL Spa gr de FL“, | 


die’ Wahrscheinlichkeitswerte für „genau r Aussagen A* sind wahr“ bzw. „mindestens 
r Aussagen A; sind wahr‘. Analoge Rechnungen kann man auch mit Wahrscheinlich-: 
keiten (statt Wahrheitswerten 1 und 0) machen. A. Kolmogoroff (Moskau). - ; 

Moisil, Gr. 0: Recherehes sur le prineipe d’identit. Ann. Sci. Univ. Jassy 23 Ä 
7-56 (1937). 

The author continues his previous investigations (this Zbl.14, 2) on abstract 
systems analogous to the algebra of propositions. In this paper he discusses principally‘ 
the following types of system: 1. systems in which the symmetrie. difference (or sum: 
modulo 2) and equivalence are the principal operations; 2. logical groups, i. e. systems 
with a single commutative and associative operation obeying:a law of tautology; and 
3. systems with an implication operation. In all’these cases a large part of the discussion 
consists of a study “deals” or other subsystems having some sort: of elosure property, 
usually with reference to the combination of these systerns among themselves, or to 
congruence relations and residue classes with respect to them. There is also a considerable 
development of formulas for implication in the calculus of propositions on a positive 
basis (i. e., without: reference to negation). Again the author defines a deducibility. 
relation thus: — d is deducible from a with respect to an ideal M of a distributive logie 2 
if and only if b belongs to every ideal which includes M and a. Then one of Gentzen’s 
results (the scheme OE, see this. Zbl. 10, 145) may be stated as follows: If ce is dedueible 
from a and also from 5 with respect to M,anda \V bisanM ‚thencisan M. This anc 
a number of similar results are established; there is not space here to mention more. 
The reviewer noticed two errors, both apparently oversights: — on page 43 it is statec 
that dedueibility is symmetric, while on page. 50 it’is stated that the subgroups 'öf an 
arbitrary logical group form 'a distributive system. It should also be mentioned that 
in the deduetion theorem on page 47 the hypotheses are stronger than is necessary. 

ala ein 00H. B. Curry (State College, ‚Penna.). 
Skolem, Th.: Über die Zurückführbarkeit einiger durch Rekursionen definierter 
Relationen ‚auf „arithmetische“. Acta Litt. Sei. Szeged 8, 73-88 HAIET)A SS a8: 
- Eine n+ 1-gliedrige Beziehung F(2,],%,... %, Y) heißt „arithmetisch“, ‘we; 
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sie mittels der logischen Operationen (,‚oder“, „und“, „nicht“, „alle“ und „es gibt“) 
aus Gleichungen aufgebaut ist, deren beide Seiten aus den Variablen und Zahlen 
durch Multiplikation und Addition gebildet sind. Der Gegenstand dieser Arbeit ist 
der Beweis, daß eine gegebene Beziehung mit einer arithmetischen äquivalent ist, 
wenn sie durch gewisse Rekursionen definiert wird. Für den Fall, daß diese Rekursionen 
durchaus primitiv sind, hat Gödel in seiner berühmten Arbeit (dies. Zbl. 2, 1) einen 
Beweis erbracht. Hier wird der Beweis angegeben für den allgemeineren Fall, daß F 
in der folgenden Weise definiert wird: Es ist 
FERIEN EHZAN TR II EA.) 

wo U durch Konjunktion und Disjunktion aufgebaut ist aus früher bekannten arithme- 
tischen Aussagenfunktionen und auch etwaigen Ausdrücken F(E,,&,,..., &,, n), wo 
&1,-..,&n,7 solche zahlentheoretischen Funktionen 12033 180,900 &, „2 ., 25, SINE 
daß erstens das n-Tupel &, ..., £&, dem n-Tupel &,,...,.x„ lexikographisch vorangeht 
und zweitens die Gleichungen &; = fi(21, . - -, m), = g(än:: - -, 2) arıthmetische Be- 
ziehungen sind. Zum Schluß deutet Verf. an, daß der Satz nicht mehr zu gelten hat, 
wenn in U auch negierte F vorkommen, was eine Unvollständigkeit der gewöhnlichen 
Arithmetik aufweist; andererseits bemerkt er, daß es viele Fälle gibt, wo F(z,,... 2,, %) 
arithmetisch ist, ohne den Bedingungen seines Satzes zu genügen. H.B. Curry. 

Ackermann, Wilhelm: Die Widerspruchsfreiheit der allgemeinen Mengenlehre. 
Math. Ann. 114, 305315 (1937). 

Die Widerspruchsfreiheit der „allgemeinen Mengenlehre“, d.h. der Zermelo- 
Fraenkelschen Axiome der Mengenlehre unter Ausschluß des Unendlichkeitsaxioms, 
wird auf die Widerspruchsfreiheit der reinen Zahlentheorie, die von Gentzen be- 
wiesen wurde (dies. Zbl. 14, 388), zurückgeführt. Diese Axiome lassen sich nämlich, 
wie gezeigt wird, bereits durch ein System von endlichen Mengen erfüllen; und ein 
solches kann bekanntlich auf die Reihe der natürlichen Zahlen abgebildet werden. — 
Mit der Hinzunahme des Unendlichkeitsaxioms, d.h. der Forderung der Existenz 
unendlicher Mengen, wird die Frage nach der Widerspruchsfreiheit natürlich wesent- 
lich komplizierter und harrt noch der Beantwortung. Gerhard Gentzen (Göttingen). 

Zawirski, Zygmunt: Über die Anwendung der mehrwertigen Logik in der empirischen 
Wissenschaft. (2. internat. Kongr. f. Einheit d. Wiss., Kopenhagen, Sitzg. v. 21.—26. VI. 
1936.) Erkenntnis 6, 430—435 (1937). 

In einer Reihe von Arbeiten (1931—1935, insb. Rev. Metaphys. Mor. 39, 503 
und Studia Philos. 1, 408; vgl. dies. Zbl. 15, 339) untersuchte der Verf. den Zusammen- 
hang der Wahrscheinlichkeitstheorie und der neueren Auffassungen in der Physik 
mit den mehrwertigen Logiken. In dem ref. Aufsatz 1. konfrontiert der Verf. noch- 
mals den Gegensatz des Wellen- und des Korpuskularbildes mit dem logischen Prinzip 
des Widerspruchs; 2. modifiziert er (vgl. Studia Philos. 1, 440) seine Wahrscheinlichkeits- 
logik, die aber — nach der Meinung des Ref. — bisher kein klares System darstellt. 

A. Lindenbaum_(Warszawa). 

Frank, Philipp: Philosophische Deutungen und Mißdeutungen der Quantentheorie. 
(2. internat. Kongr. f. Einheit d. Wiss., Kopenhagen, Sitzg. v. 21.—26. VI. 1936.) Er- 
kenntnis 6, 303—317 (1937). en 

Schlick f, Moritz: Quantentheorie und Erkennbarkeit der Natur. (2. internat. Kongr.. 
f. Einheit d. Wiss., Kopenhagen, Sitzg. v. 21.26. VI. 1936.) Erkenntnis 6, 317—326 
(1937). als 
Geschichtliches. me. r 

Thureau-Dangin, Fr.: Observations sur Palgebre babylonienne. Archeion 19, 
1-11 (1937). u dudkeebaiio: | PULEB: TESEEIBEN 

Si S an gegen Bortolotti den algebraischen Charakter der babyl. Mathematik. 
Neu ist der Hinweis (Anm. 3), daß in dem vielbehandelten Text AO 8862 (vgl. MKTI 
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Kap: II) die Einleitungsworte „Länge, Breite“ zu einem einzigen Terminus ‚„Lang- 
breit‘“ für „Rechteck“ zusammenzuziehen sind. O. Neugebauer (Kopenhagen). 

Vogel, Kurt: Beiträge zur griechischen Logistik. I. S.-B. Bayer. Akad. Wiss. 1936, 
357—472 (H. 3). 

Die griechische Logistik wird in diesem Werke auf Grund der neuesten Forschungs- 
ergebnisse zusammenfassend dargestellt. Der vorliegende erste Teil behandelt die 
Grundrechnungsarten mit ganzen Zahlen und Brüchen. Nach einer Einleitung, in 
der die historische Entwicklung des Verhältnisses von Arithmetik und Logistik ge- 
schildert wird, werden zuerst die Zahlen- und Ziffernsysteme erörtert. Es folgt die 
erschöpfende Behandlung der vier Spezies mit ganzen Zahlen, wobei jedesmal: die 
Fachwörter sorgfältig zusammengestellt werden. Nach einem allgemeinen Überblick 
über die Bruchrechnung wird die Verwendung der Brüche in den verschiedenen Perioden 
der griechischen Mathematik untersucht. In Zusammenhang damit wird eingegangen 
auf die Aöyoı, die vielfach die Rolle der Brüche übernehmen; bei ihrer Hantierung 
gelingt es den Rechnern nicht ganz, sich von dem Gedanken an Brüche zu befreien; 
die Stellen, welche die Vermischung beider bezeugen, zeigen auch, daß man doıWduos 
nicht immer nur als ganze Zahl aufgefaßt hat. Die Mathematik vor Euklid scheint 
die Brüche nicht so streng aus der Wissenschaft ausgeschlossen zu haben, als es in 
den Stoicheia geschieht; ihre Auffassung kommt von der Zeit des Archimedes an 
wieder zu Ehren, wenn sie auch in den Arithmetiklehrbüchern der Neupythagoreer 
nicht zum Ausdruck kommt. Das sehr sorgfältig und klar geschriebene Buch wird 
sicher zur Zerstörung der alten Legende beitragen, daß wir über das praktische Rechnen 
der Griechen eigentlich nichts Genaues wüßten. Dijksterhuis (Oisterwijk, Holl.). 

Dehn, M.: Beziehungen zwischen der Philosophie und der Grundlegung der Mathe- 
matik im Altertum. Quell. Stud. Gesch. Math. B 4, 1—28 (1937). 

Der Wunsch, die Entstehung der Mathematik als Wissenschaft in Griechenland 
als stetige Entwicklung zu verstehen, kann nur durch Studium von Nachbargebieten 
befriedigt: werden. Verf. hat in der griechischen Philosophie Aufschlüsse gesucht über 
die Grundlegung der Mathematik, wie diese bei Euklid und Archimedes zur Erscheinung 
kommt. Er betrachtet zu diesem Zwecke Platon, Aristoteles und die älteren Stoiker. 
$1. Bis zu Platons Zeiten gab es wahrscheinlich keine Darstellung eines geordneten 
Systems von Elementen; die früheren Stoicheia waren vielmehr nur Sammlungen von 
oft gebrauchten Sätzen. Um Definitionen kümmerte man sich wenig. Für Platon 
haben aber gerade die Definitionen als etwas durch die Struktur des Ideenreiches 
Gegebenes eine fundamentale Bedeutung. Er hat darum die von Euklid erfüllte Forde- 
rung nach ihrer Formulierung aufgestellt. An Axiome hat er offenbar noch nicht 
gedacht. $2. Aristoteles hat die Bedeutung der unbeweisbaren Voraussetzungen er- 
kannt; er unterscheidet diese in zwei Arten, Existenzpostulate und allgemeingültige 
Axiome, die neben den logischen Prinzipien. Aussagen über Größen enthalten. Er 
fordert für jede beweisende Wissenschaft einen dreigeteilten Bau; dadurch übersieht 
er .die für die Geometrie charakteristischen Postulate. Was er unter aitnuara ‚ver- 
steht, ist nicht deutlich; wahrscheinlich aber nichts Mathematisches. Euklid bringt 
die aristotelischen Größenaxiome in den xoıval &vvouaı, hebt. aber die Existenzpostu- | 
late nicht besonders hervor. Er führt die Konstruktionspostulate ein, von denen das E 
zweite in bewußtem Gegensatz zu Aristoteles steht; durch die Aufstellung des Parallelen- 
postulats gibt er die von seiner Grundlage aus denkbar beste Lösung der schon in dem 
aristotelischen Kreis diskutierten Schwierigkeiten der Parallelentheorie. $3. Archi-. 
imedes führt zur Lösung seiner Meßaufgaben neue Postulate ein, u. a. das sog. archich 
medische Axiom. Die Benutzung dieser von ihm zum erstenmal formulierten Aus- 
sage (das man also nicht „‚eudoxisches Axiom“‘ 'nennen sollte) wird in der Vorrede 
zur Parabelquadratur ausdrücklich verteidigt. Wahrscheinlich richtet sich Archimedes . 
hier. gegen die kühnen und unstrengen Betrachtungen der älteren Stoiker. über das 
Unendlich-Kleine. en nn © Düjksterhuis (Oisterwijk, Holl.). 
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© Auchter, Heinrich: Brook Taylor, der Mathematiker und Philosoph. Beiträge 
zur Wissenschaftsgesehiehte der Zeit des Newton-Leibniz-Streites. Würzburg: Konrad 
Triltsch 1937. 112.8. RM. 4.—. | 

Diese sorgfältige Untersuchung berücksichtigt vor allem den bisher unbeachtet 
gebliebenen Selbstbericht Taylors über den Inhalt seiner ‚‚Methodus inerementorum‘‘, 
den er in den Philos. Trans. 31 (1721) d. Royal Society gegeben hat, aus dem klar 
hervorgeht, welche Punkte seiner Arbeit ihm besonders wichtig schienen. Daß die 
Plagiatvorwürfe nicht berechtigt waren, ergibt sich ganz klar, andererseits aber auch, 
daß Leibniz gerade die „Taylorsche Reihe‘ schon viel früher gekannt und bewiesen 
hat, wenn auch die weitere Entwicklung ganz an die Taylorsche Arbeit anknüpft. Ein 
Kapitel über T.s Philosophie sowie Briefe sind angefügt. Verschiedene Irrtümer der 
älteren Literatur werden. berichtigt. O. Neugebauer (Kopenhagen). 


Heegaard, Poul: Ein Brief von Abel an Degen. Acta math. 68, 1-6 (1937). 
Deutsche Übersetzung eines Briefes von N. H. Abel an 0. F. Degen vom 2. III. 
1824 mit Bemerkungen von P. Epstein (Frankfurt a. M.). Der Brief gibt Aufschlüsse 
über Abels mathematische Entwicklung, indem er den. frühesten Hinweis auf die 
Periodizitätsmoduln des elliptischen Integrals erster Gattung enthält und die erste 
Mitteilung einer erst: 1827 veröffentlichten Integralformel, die ein Theorem Legendres 
als besonderen Fall enthält. Es wird ferner hier zum erstenmal das Abelsche Theorem 
erwähnt, das Abel also in seinem 22. Lebensjahre gekannt hat. Der Begriff des Ge- 
schlechts tritt hier noch nicht auf; die Zeit seiner Entdeckung kann also jetzt zwischen 
März 1824 und September 1825 (Beginn der großen Reise) angesetzt werden. 
Dijksterhuis (Oisterwijk, Holl.). 
Cipolla, M.: Nulla e zero. Esercit. Mat., II. s. 10, 1—10 (1937). 
Vortrag über Null im Sinne der Logik und das Symbol O0 und seine Geschichte. 
O. Neugebauer (Kopenhagen). 


Algebra und Zahlentheorie. 


Lineare Algebra, Polynome, Invariantentheorie: 
Turnbull, H.W.: Bi-determinants. Math. Notes (Edinburgh) Nr 30, XV—XX1 (1937). 
Die Determinanten eines Produktes zweier Matrizen. nennt ‚Verf. „Bi-Determi- 
nanten‘. Für einige Sätze wie den Binet-Cauchyschen (über die Determinanten eines 
Matrizenproduktes) gibt er einfache Beweise. --  Bodewig (Basel). 
Aitken, A. (.: Note on a special determinant. Math. Notes (Edinburgh) Nr 30, XX VII 
bis XXVIIL (1937). 
Turnbull hatte [Proc. London Math. Soc. 37 (1934); vgl. dies. Zbl. 9, 5] die 
Matrix (&;r), wo &;x die Koeffizienten von =* in (ag + a, © + a,@2 + ---)' sind, ein- 
geführt. Einer seiner Sätze sowie eine Verallgemeinerung wird vom Verf. einfach 
bewiesen. Bodewig (Basel). 
Cherubino, Salvatore: Estensione, mediante il ealeolo delle matriei, di aleuni teoremi 
sulle omografie degli iperspazi. Seritti mat. off. a Luigi Berzolari 431—-437 (1986). 
Let Abeann x n matrix with complex elements, with the distinet characteristic 
Toot8 &,:. , %, each &; of multiplieity 11;. Let n" < u; be the nullity of (A — ;T)". 
If yis a vector satisfying (A — &;I)"y = 0, the components of y are the homogeneous 
coordinates of a point in a subspace 8“), of dimension n” — 1, of the projective 
space S„-ı of dimension n— 1. Thus each root a; determines a set of subspaces 
ee he in bebanam). 


The author proves by means of the matrie caleulus that the arbitrary selection of 


one space from each set yields m independent spaces. This generalizes a theorem 


of Segre. MacDuffee (Madison). . 
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Potron, Mauriee: Sur les matrices non negatives. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 844 
—846 (1937). De 

A matrix & = (a,,) with non-negative elements has a real, simple. characteristic 
root r>0 whose absolute value is > that of every other root (Frobenius, S8.-B. 
preuß. Akad. Wiss. 1908, 471). The author [C. R. Acad. Sci., Paris 153, 1129 and 1458 
(1911)] has proved that, in the.system of equations 

=»a,y =b,, b,>0 BE DATE n), 

if every 2,>0 then c>r and conversely. He now applies a method of Lanczos 
[Bull. Amer. Math. Soc. 42, 325 (1936)] to simplify the calculation necessary to de- 
termine if the condition of the theorem is satisfied. New information regarding minors 
is also obtained. MacDuffee (Madison). 

Williamson, John: The eonjunetive equivalence of peneils of hermitian and anti- 
hermitian matrices. ' Amer. J. Math. 59, 399-413 (1937). 


Wenn 2=K (Ya) quadratisch über dem Körper K ist und bb den Auto- 
morphismus von (2 über X bezeichnet, so werden Scharen A=rA + sB mit Varia- 
blen r und s und hermiteschen oder antihermiteschen n-reihigen Matrizen A — &,4', 
B= &,B' (&,— +1) betrachtet. It PCRxM, nichtsingulär, so heißt PAP’ mit A 
äquivalent. Liegen alle Elemente in K, so behandelt man zugleich Scharen quadratischer 
und alternierender Formen über K. A wird durch passende Transformationen in eine 
Normalgestalt gebracht, worin die wesentlichen Elemente bestimmt sind durch die 
Elementarteiler und die Kroneckerschen Minimalzahlen, die Minimalgrade von linear 
unabhängigen Vektoren mit Polynomen in r und s als Koeffizienten, welche von A 
annulliert werden. Dabei wird hier ein Basiswechsel (Transformation von r und s) 
vermieden, so daß die Potenzen von r aus den Elementarteilern im Beweis eine be- 
sondere Rolle für die Normalgestalt spielen. Aus dieser Gestalt entnimmt man dann 
die weiteren Invarianten von A. Neu ist hauptsächlich der Fall A=—4’ und 
B=—B' über K, wo es gar keine zusätzlichen Invarianten gibt. Landherr. 

Levy, Paul: Sur les series entidres representant les exponentielles de polynomes. 
©. R. Acad. Sei., Paris 204, 1157—1159 (1937). 

Die Note behandelt das folgende, durch wahrscheinlichkeitstheoretische Frage- 
stellungen 'hervorgerufene analytische Problem: Wie müssen die Koeffizienten eines 


p oo 
Polynoms P(«) SP x” beschaffen sein, damit in der Entwicklung e?® — >’ A,a” 
° 


sämtliche A, nichtnegativ ausfallen? Zunächst erhält Verf. eine notwendige und hin- 
reichende Bedingung dafür, daß höchstens endlich viele von den A, negativ'sind: 
Es sei ö,, der größte gemeinsame Teiler der in P(«) tatsächlich (d.h. mit a, # 0) auf- 
tretenden Exponenten » > m; dann muß für jedes a, < 0 ö, ein’ Teiler von m sein. 
Sind alle A„>0, so muß notwendig noch eine zweite Bedingung erfüllt sein; sind 
umgekehrt beide Bedingungen erfüllt, so läßt sich eine endliche Anzahl von Un- 
gleichungen aufschreiben, deren Bestehen für den verlangten Sachverhalt notwendig 
und ‚hinreichend ist... . u. 1.0.0. N A. Khintchine (Saratow). 
-...Spampinato, Nieoldö: Sulle funzioni di variabile bieomplessa o.biduale. ‚Seritti mat. 
off..a Luigi Berzolari 595611 (1936). | 2 Eee 
8 2, and x, are complex variables, the number x — %dı + 29%, is called a bi- 
complex variable if vj = v,, 9,9 — %v, — 0, v3 = v,, and is. called a bidual variable 
ifo = 215 909 = adı = 9, 9% —=.0:, A-function of; x of the.form y= Yıdı # Yada 
is simply holomorphie if y,(@, , &,) and Ya (2, %5) are each holomorphic. It it totally 


holomorphie if it can be written D’a„(x — #')” in the neighborhood of x’, the a, 
being bieomplex (bidual) numbers. A totally holomorphic function of a bicomplex 


[bidual] variable isoftheform y=y,(2,)o, +9, (2)% Y=Yyılz)a Hy) FR] 
where Y,, ya, Fare holomorphic. Two methods, not fundamentally dikterent; mh 
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for the introduetion of infinite points into these algebras. Let u = v; + v, for the 
bicomplex algebra, u = v, for the bidual algebra. If {71 exists, define (2, t) = (xt, u). 
The correspondence 4 «> (4, u) is an isomorphism. The number (A, %), A not a divisor 
of zero, has the inverse (u, A). The formal inverse (w,0) of 0 is called infinity, the 
formal inverse of a divisor of zero is called a divisor of infinity. Ifa is a fixed number 
and b any number of the algebra and o a complex variable, the locus = oa + b 
is a characteristic plane of a. It is shown that the singular points of a totally holo- 
morphic function lie on the characteristic planes of divisors of zero. If is an isolated 
singularity of y,(2,), or 230 Y5(@,), or both, then 2’ = 2,v, + 25%, is called a semi- 
isolated singularity of the totally holomorphie bicomplex function 4 = y1(%)%ı 
+ %,(%5)%,, and similarly for the bidual case. . A function totally holomorphie in the 
neighborhood of a semi-isolated singular point can be developed in Laurent series. 
& MacDuffee (Madison). 

Finsler, Paul: Über das Vorkommen definiter und semidefiniter Formen in Scharen 
quadratischer Formen. Comment. math. helv. 9, 188—192. (1937). 

In einer zweigliedrigen Schar von reellen quadratischen Formen Q, +19 in 
n +1 Veränderlichen gibt es dann und nur dann eine definite Form, wenn die Form Q, 
für die reellen Nullstellen von Q, stets positiv oder stets negativ ist. Eine semidefinite 
Form gibt es in der Schar, wenn Q, für die reellen Nullstellen von Q, stets =0 oder 
stets <O ist. Sind D’A,Q; sämtliche quadratischen Formen in» +1=4 Veränder- 
lichen, die auf einem festen reellen Freigebilde @ [s. Finsler, Über eine Klasse alge- 
braischer Gebilde (Freigebilde). Comment. math. helv. 9,.172—187 (1937); vgl. dies. 
Zbl. 16, 221] Null werden, und ist Q, eine reelle Form, welche für die reellen Punkte 
von @ nur positive Werte (bzw. nur Werte =0) annimmt, so enthält die Schar + 19; 
eine positiv: definite (bzw. halbdefinite) Form. Wenn dagegen die gemeinsamen Punkte 
der Nullstellen. der Formen Q, ein Gebilde @ ergeben, das im Reellen nicht Freigebilde 
ist, so kann man eine Form Q, finden, die auf @ nur positive Werte annimmt, jedoch 
so, daß die Schar Q, +24, Q, nur indefinite Formen enthält. van der Waerden. 

Temple, 6.: The symbolie representation of algebraie and differential forms. J. Lon- 
don Math. Soc. 12, 114—120 (1937). 

Es wird gezeigt, daß die Elemente &,, &%,- . -, % in einer kommutativen assozia- 
tiven Algebra so bestimmt werden können, daß eine vorgegebene Form f vom Grade'm 
in 2, %g, 202 die Zerlegung r ‚doaf : 
Pr. . fa (0,0 + ag Han)" 
gestattet. Dabei ist 6, =. 05, = 0 und jedes Produkt von mehr als m Faktoren %; 
gleich Null. Es ist nicht möglich, &, = 1 zu wählen, wie es die Clebsch-Aronholdsche 
symbolische Darstellung nahelegen würde. Anwendung auf die symbolische Darstel- 
lung der Invarianten, auch von Differentialformen. van der Waerden (Leipzig). 


Abstrakte Theorie der Ringe, Körper und Verwandtes: 

Schilling, Otto F. 6.: Arithmetie in a special elass of algebras. Ann! of'Mathiy; TE5s. 
38, 116-1194(1937). > Vin mund) nrlorh steif ed: D seid 

The author studies the elass number h(X) and type number 2(X) of normal simple 
algebras A of degree n an algebraic number field %. A formula for A(W), that is, thenum- 
ber of classes of left (or right) ideals of any maximal oder M of X, also found.by Eichler 
[J: £. Math. 176, 192 (1937); this Zbl. 16, 52] and a similar formula for (A). are 
obtained. Two maximal orders M, and M, are of the same type when I, = u” Mu, u 
a regular element of X. 2A) depends on both the finite and infinite primes of k which 
are ramified in X while 7(W) depends only on the latter. These results, and the theorem 
that, with certain restrictions on k and W, every IM contains the maximal orders of 
suitably chosen eyclie splitting fields of X of degree n over k, are extensions of theorems 
of the authör’s dissertation [Math. Ann. 111, 372—398 (1935); this. Zbl. 12, 245] con- 
cerning total'matrix algebras. Hull (Ann Arbor). ' 


{ 
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Jacobson, N.: A class of normal simple Lie algebras of eharaeteristie zero. Ann. ci 
Math., II.s. 38, 508-517 (1937). | 

Es handelt sich um die Klassifikation von absolut einfachen Lieschen Systemen & 
vom Typus ©, B und D (Komplexgruppe, orthogonale Gruppe ungerader und gerade! 
Dimension) über einem beliebigen Körper k von der Charakteristik 0. Ist X der alge: 
braisch abgeschlossene Körper über k, so wird zunächst gezeigt, daß Systeme; L 
mit der Basıs von L über & und dem Koeffizientenkörper K außer bei der 8-dimensi 
nalen orthogonalen Gruppe bis auf Transformationen nur eine operatorisomorph» 
Darstellung in Matrizen (X x M,) minimaler Zeilenzahl besitzen. Eine gegebene Lie: 
algebra Z und Z; wird in X x M, dargestellt. Für die Bilder A der Elemente aus 
ergeben sich wie, beim Ref. (dies. Zbl. 11, 245) zu jedem Automorphismus s von 
über k Gleichungen 4° = @;'4AG,, worin. (a;,)° = (s(a;,)) sein soll. Alle Element« 
von K x M,„, die diese Gleichungen erfüllen, bilden ein assoziatives hyperkomplexe:' 
System 4, welches einen involutorischen: k-operatorisomorphen Antiautomorphismusr 
(1. A.a.) X> X” besitzt. Z enthält dann alle Elemente von W, die A=- 47 er. 
füllen. — Besitzt umgekehrt ein X einen i. A.a., so ergibt sich daraus ein Z vom 
Typus B, © oder D. X ist durch ZL eindeutig bestimmt. Alle i. A. a. findet man durch 
X>VX’V-1 mit V=+V’. Zwei V, W führen genau dann zu isomorphen Z, we 
sie multiplikativ äquivalent sind, d.h. W=t-SV,S’ mit t aus k. So wird die Iso 
morphie von Lieschen Ringen vollständig auf die Theorie derhyperkomplexen Systema 
mit. 1. A.a. und die multiplikative Äquivalenz hermitescher und antihermitescher F or- 
men im Sinne dieses i. A. a. zurückgeführt. A hat hierin das Zentrum k.  Landherr.. 
Taussky, Olga: A remark on the class field tower. J. London Math. Soc. 12, 82—8 
(1937). | 
I-Klassengruppe ist die Untergruppe der absoluten Idealklassen i.e. 8., dere 
Ordnung eine Potenz von 1 ist; l-Klassenkörper ist der umfassendste abelsche un 
verzweigte Erweiterungskörper von %k, dessen Grad eine Potenz von I ist; 1-Klassen- 
zahl ist: die genaue Potenz von l, die in der absoluten Klassenzahl aufgeht. Furt 
wängler hat bewiesen (Mh. Math. Phys. 27, 1-15): Hat k die 2-Klassenzahl 4, da 
hat der zweite aufsteigende 2-Klassenkörper über k die 2-Klassenzahl 1. Für diese 
Satz gibt Verf. einen gruppentheoretischen Beweis; dieser folgt leicht aus folgende 
Theorem: Ist @ eine 2-Gruppe und @/@’ (@’ = Kommutatorgruppe zu @) vom Typ (2, 2) 
dann ist @’/@” zyklisch, i. bes. also €" =1. Grunwald (Kiel). 

Taussky, Olga: A remark on unramified class fields. J. London Math. Soc. 12 
86—88 (1937). \ 

Sei K = K,K,mit[K,,K,] = R zugleich die umfassendste unverzweigte abelsche: 
Erweiterung von K, und X,. Nimmt man K, und K, normal und zyklisch vom Prim- 
zahlgrad I, bzw. I, an, so muß sein: 4, =l,—=1>2. Die Bedingungen für X werden 


in einem Beispiel realisiert . % Grunwald (Kiel). 
rl . air . ab sroer 7 U ” 1 
Zahlentheorie: Ä en | 


Billing, G.: Über kubische diophantische Gleichungen mit endlich vielen Lösungen 
Comment. math. helv. 9, 161—165 (1937). | " 
Beweis der zwei Sätze: 1. Sei Q ein beliebiger Zahlkörper, aly-3) der hier- 
aus durch Adjunktion von J—3 entstehende Körper, B eine Zahl aus O. Wenn die 
Gleichung 2? — B = y* unendlich viele Lösungen in aly-3) hat, so hat sie sie 
auch in 2. — 2. Sei £2(i) der aus Q durch Adjunktion von Y—1 entstehende Körper, | 
4 eine Zahl aus Q. Hat die Gleichung #? — Az — y? in Q2(i) unendlich viele Lösungen, | 
80 hat sie sie auch in @. — Die Beweise benutzen die Uniformisi ler F n | 
durch elliptische Funktionen. Wegen ähnlicher Sätze von. N agell und Lind übe: 


die Unlösbarkeit beider Gleichungen in @ und A(Y—1) b .in.Qı n).8...da 
ET RENN n Q und 2()—1) bzw. in Q und 26) s. di 
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Ward, Morgan: Linear divisibility sequenees. Trans. Amer. Math. Soc. 41, 276 
—286 (1937). 

This paper gives some properties of integer recurring series whose scale of re- 
lation f(x) is a primary polynomial of degree k with integer coefficients, under the 
further hypothesis that w, divides u, whenever n divides m. Concerning such “linear 
divisibility sequences” the following facts are proved: If the equation f(x) =0 has 
distinct roots and coprime coefficients then either (1) u} = I (modp), where p is any 
sufficiently large prime and is the least common multiple of 1,2,...%, or else (1) 
holds when u, is replaced by u,,/u, where the integer s may be chosen in infinitely 
many ways. In case the Galois group of f(x) is alternating or symmetric then, except 
for a finite number of primes, the rank of apparition of a prime p in the sequence « 
is equal to the restricted period of the sequence modulo p. Whether or not there is 
a linear divisibility sequence with such an /(x) is not known. D. H. Lehmer. 

Gonzälez, Mario O.: Eine Formel, die Primzahlen liefert. Rev. Ci., Lima 38, 
Nr 418, 115—122 (1936) [Spanisch]. 

Some examples are discussed of primes formed as follows. Let p, denote the 
n-th prime, ;—=(P,... P„)/Pi- There exist coprime integers A,suchthat P=A,9,+:"-+A,qn 
is numerically <p,.,, and A, + p,; such P’s are primes. Similarly for A,7%; + Ayrt,, 
where z, =}: - - Pr, Ng = Pr+ı - - - Pu; and 2A, + (n!/2")A,. @. Pall (Montreal). 

Erdös, Paul: On the sum and difference of squares of primes. J. London Math. Soc. 
12, 133—136 (1937). 

The author proves that, for suitable m, the equation m = p?2 — q? (p, q primes) 


l 
has more than exp (I ER 


has more than exp een 
theorem as to representations by the sum of k k-th powers [J. London Math. Soc. 
11, 133—136 (1936); this Zbl. 13, 390). — Wright (Aberdeen). 
Hardy, 6. H.: A formula of Ramanujan in the theory of primes. J. London Math. 
'Soe. 12, 94—98 (1937). 
In a letter to Hardy, Ramanujan gave three different approximate formulae for 
rc(z), the number of primes up to x. These are 


oo 
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The series R(z) is due to Riemann, and one similar to @(x) to Gram; J(x) is new. 

Here it is proved that as z-> oo 

| alla‘ I) =) +) R@)+Holl)ı ir 

E.C. Titchmarsh (Oxford). 
Davenport, H.: On some infinite series involving arithmetical funetions. Quart. J. 

Math., Oxford Ser. 8, 8-13 (137). 2 I 

Let SERIE er: 


solutions, and that, for suitable n, n = p? +9? (p, q prime) 


) solutions. The proof is similar to that of the author’s 


ano. Stainzmat 1-4 il 
U > er 0 t-t=[l]. -. 
> m=1 Y E 2) E 
Then we have the formal identity 


oo ’ % 
fr 225 rrurfer a Bi 1 x Ay Ke . } 
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where A„ = Na,. Proofs of the formula are given in the cases a, = u(n), A(n), A(n), 
a/n 
u(n)/n, where u(n), A(n), A(n) have the meanings usual in prime-number theory. 
E.C. Titchmarsh (Oxford). 
© Landau, Edmund: Über einige neuere Fortschritte der additiven Zahlentheorie. 
(Cambridge traets in math. a. math. phys. Edited by 6. H. Hardy a. E. Cunningham. 
Nr. 35.) London: Cambridge univ. press 1937. 94 pag. 6j/-. 
This book contains an account and the complete proof of various important 
theorems recently discovered in the additive theory of numbers. Kap.1 contains 
the proof of Vinogradoff’s result in Waring’s Problem that 
—.@(k) 
en ek ie 


| 
20% | 
| 


Kap. 2 contains the proof of Schnirelmann’s theorem that every integer greaterthan 1 
is the sum of a finite number of primes. In-Kap.3 Erdös’s theorem is proved, viz.: 
4 is a set of positive integers a and A(x) is the numberofa<r. Bisa set of positive | 
integers b such that every positive integer n is the sum of at most I integers b. Sis | 
the set of all integers s of the form a or a + band S(z) isthe number of s<x. Let 
0<a<1land A(r)>ox for allxz>0. Then, for allx>0, 


S@)=all +gr7)e- 


The proof of this theorem given here occupies less than a page and a half of print. 
Further results of this “density” type (notably the theorems of Khintchine and. 
Besicovitch) and an analogous result for congruences are contained in Kap.4. In 
an appendix, we have the proof of Siegel’s Class-number theorem. — Prof. Landau | 
has added to the debt under which he has already placed workers in this field by 
‚collecting in.so readable a form these important results, previously only available in 
a number of isolated memoirs. In almost every case the proofs have been simplified 
and improved; only.a: knowledge of: the elementary: classical theory of numbers is 
required of the reader. The various proofs are set out in the clear, attractive and 
highly individual style to which this author has accustomed us. Wright (Aberdeen). 

Chowla, Inder: On T'(k) in Waring’s problem and an analogous funetion. Proc. 
Indian Acad. Sci., Sect. A 5, 269-276 (1937). 

Let I’(k), A(k) be the least values of s, it such that every arithmetic progression 
contains an infinity of numbers which are sums of at most s positive k-th powers 
and an infinity which are of the form 


a: ++ 2. 
The author proves: (1) A(k) <4(3k — 1) for all odd k; (2) A(k)<2k for even k; 
(3) A(8°) = $(3°+1 — 1); (4) 4(2%) = 2%+1, Of’these (1) and (2) were announced by 
the abstracter. The author also proves that, if Pı> Pa are odd primes such that 
Pı M Pa; Pı = 1 (mod 95), P% = 1. (mod p,), then I(pf’p%) < pf'pfand a generalisation 
of this. 


ea ; ‚Wright (Aberdeen). 
: Chintsehin, A. J.: Metrisehe Aufgaben der Theorie der Irrationalzahlen. Uspechi 
a mat. nauk H.1,.7—-32 (1936) [Russisch]. ü i 


Gruppentheorie. yed 

Magnus, Wilhelm: Neuere Ergebnisse über auflösbare Gruppen. Jber. Deutsch. Math.-. 
Vereinig. 47, 69-78 (1937). ee 

Eine Übersicht über neuere Arbeiten aus der Theorie der auflösbaren und ins- 

besondere der endlichen p-Gruppen, hauptsächlich über Arbeiten, die sich auf die 
Frage nach der Aufzählung aller auflösbaren Gruppen beziehen. Den Mittelpunl 

des Berichtes bildet die Auseinandersetzung der Ergebnisse.von P. Hall über charak- 


| 


eristische Untergruppen der p-Gruppen und der des Verf. über'den sog. freien Ring 
‚und die Dimensionsuntergruppen einer Gruppe. Der Bericht enthält auch einige neue 
\Problemstellungen. 4A. Kurosch (Moskau). 


| Sehreier, J., und $. Ulam: Über die Automorphismen der Permutationsgruppe 
‚ler natürlichen Zahlenfolge. Fundam. Math. 28, 258-260 (1936). 

Beweis des Satzes, daß alle Automorphismen der Gruppe aller eineindeutigen 
(Abbildungen einer (abzählbar) unendlichen Menge auf sich innere Automorphismen sind. 
| Reinhold Baer (Princeton, N. J.). 

Ore, Oystein: On the theorem of Jordan-Hölder. Trans. Amer. Math. Soc. 41, 

1266—275 (1937). 
It is known that the normal subgroups of any group form a modular lattice (or 
(‘Dedekind structure”), and that this fact essentially implies the Jordan-Hölder Theorem 
for principal series. The author considers the analogue for composition series. He 
first states two lattice-properties of normal subgroups in the lattice (“structure”) of 
all subgroups, and calls elements of an abstract lattice possessing these, “semi-normal”. 
He shows that chains of elements, each semi-normal in the preceding, satisfy an 
elegant analogue to the Jordan-Holder Theorem as extended by Schreier-Zassen- 
haus (with the detraction, that the’ ‘“refinements’” introduced need not be chains 
of the same kind).. Of course, “semi-normal’” elements.in a lattice of. subgroups need 
not represent normal subgroups. Garrett Birkhoff (Cambridge, U.S. A.). 


Baer, Reinhold: Abelian groups without elements of finite order. Duke math. J. 3, 
68—122 (1937). 

Untersucht werden abelsche Gruppen beliebiger Mächtigkeit, die, das Nullelement 
ausgenommen, nur Elemente unendlicher Ordnung enthalten. Eine solche Gruppe 
heißt. vollständig reduzibel, wenn sie direkte Summe von Gruppen vom Range 1, 
d. h. von Untergruppen der Gruppe der rationalen Zahlen ist. Wie bekannt — F. Levi, 
‚Abelsche Gruppen mit abzählbaren Elementen, Leipzig 1917 —, gibt es irreduzible 
Gruppen jeden endlichen Ranges. Als Hilfsmittel in den Untersuchungen dieser Arbeit 
werden wie schon bei Levi verallgemeinerte Zahlen benutzt. Ist v(p;) für jede Prim- 
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oo 
zahl p; eine nichtnegative ganze Zahl oder gleich ®, so ist v = II p%®9 eine solche 
i=1 


verallgemeinerte Zahl. Zwei solche Zahlen », w mögen zum gleichen Genus gehören, 
wenn es natürliche Zahlen m und n gibt, so daß nv = mw ist. Die Struktur einer 
Gruppe vom Range 1 läßt sich eindeutig durch Zuordnung eines Genus festlegen. 
Das allgemeine Strukturproblem wird nicht behandelt, vielmehr untersucht ‘Verf. die 
Beziehungen zwischen vollständiger Reduzibilität und einigen anderen allgemeinen 
Begriffen. Eine Gruppe heißt etwa separabel, wenn jede endliche Menge von Gruppen- 
elementen in einem vollständig reduziblen direkten Summanden enthalten ist. Es 
werden dann unter anderem die Sätze bewiesen: Jede abzählbare separable Gruppe 
ist vollständig reduzibel. Es gibt separable Gruppen, die nicht vollständig redu- 
zibel sind. Ulm (Münster i. W.).. 
Pontrjagin,L. S.: Die Problematik der Theorie der topologischen Gruppen. :Uspechi 
mat. nauk H.2, 118-120 (1936) [Russisch]. a = e 
u; - Pontrjagin, L. $.: Lineare Darstellungen topologiseher Gruppen. . Uspechi mat. 
nauk H.2,. 124-143. (1936) [Russisch]. RE EUR Fee Fr us 
Komatu, Atuo: Über einige Komponentengruppen, die topologische Invarianten 
sind. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III. s. 19, 210—214 (1937). ar eg 

In einem kompakten, metrischen, zusammenhängenden und lokal zusammen- 
ziehbaren Raum werden mit Hilfe. von topologischen Produkten aus n Kreisen 
durch stetige Abbildung Gruppen gebildet, die mit den Homotopiegruppen von 
Hurewicz nähe verwandt sind. ER 00° H. Seifert (Heidelberg). 
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Birkhoff, Garrett: Continuous groups and linear spaces. Rec. math. Moscow 
N. s. 1, 635642 (1936). | 

This is a sketch of the author’s analytic theory of continuous groups of infinitel! 
many parameters. A group is called regular if (1) some neighborhood of its identit; 
can be regarded as a neighborhood of the origin in a Banach space, (2) for u > Orthereä 
a 6>0 such that |(g— A) — (@gy— zhy)|<u|g—h| when |2]<6,|y]<& 
Every regular group is a continuous group and its topology and multiplication tabll 
determine uniquely the operations Az, x (+) y, [x, y] where Ax = «* (A a real number) 

1 i 


sa)y= lim (a* y)+, It, y]= lim (y?x*y)*. Regular groups have many 
the characteristic properties of Lie groups. For example there exists a unique remappin; 
of each regular group onto its Banach space such that in the “canonical coordinates” 
thus determined, the group product xy is an analytic function of x and y. Moreover: 
in a canonical system Az becomes a scalar product, & © y a vector sum, and [z, yı 
a bounded bilinear operator which satisfies the Jacobi identity and the relation 
[%, y] = — [y, &). Smith (New York).: | 


Analysis. 


Hartman, Philip: A remark on a theorem of Arzelä. Amer. J. Math. 59, 436 (1937) 

Ist {/n(2)} eine Folge von Funktionen der reellen Veränderlichen x, die in einent 
Intervall gleichmäßig beschränkt und außerdem (a) gleichgradig stetig sind, so gibt 
es bekanntlich eine Teilfolge, die in dem ganzen Intervall konvergiert. Wird bei der 
Bedingung (a) das Wort „gleichgradig“ fortgelassen, so bleibt der Satz nicht richtig: 
Beispiel: {sinn z}. Kamke (Tübingen). | 
Toscano, Letterio: Le operazioni differenza finita e derivata fattoriale rispetto a: 
polinomi. An. Fac. Ci. Pörto 21, 193-204 (1936) | 
The author studies the factorial polynomials | 

| 


ur lat)... rl), 


in particular, the polynomials 


Write any polynomial p (x), of degree n, in two forms — “ordinary” and “extraordinary’ 


n „ n 
ra) = Da;ar-i ple) — Dbanmi, 
i=d i=o 


and introduce its “factorial derivatives” 
(k) 


ah) Er, an = gr, 
| 
| 

/Pe, — nn — Dane. (R — kl) boaee n 27] x ale SRG De ee. 


(k=1,2,...) ] 

Let nl n—1 
more) = A ee ' 

i=0 N ZU 
oe have the principle of equivalence of finite differences and factorial derivatives, 
namely: Barlzuk 4=B, wo 1). 


The proof is based upon the ordinary expression of z”% and the extraordinary expression 
of 2”, making use of the properties of Stirling’s numbers of first and second kind 
(d’Oca gne, J ordan, the author). — The author further studies the extraördinarv 
and ordinary expressions for x”), also the inverse expressions for x”, x”@ in wen 
of the polynomials x» m), ee u Shohat (Philadelphia). a 
‚Voronovsky, E. V.: Sur quelques propri6tes des polynömes symboligues, Trans | 
Leningrad Industr. Inst., Sect.: Phys. a. Math. Nr 10, 36—39 u. franz. Zuss mme 
fassung 40 (1936) [Russisch]. kai | 
. Replace insthe polynomial P, (x) 


N ‚loan | Pier 2 
= @;«° the powers «’ by certain given numbers 


| 
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Jar functions) w,, and call the result “symbolical polynomial” — P,(1) Yan. — 
\'he present Note deals with the following problem. Given two eences ot poly 
Somials {P„(x)}, {Qn(x)} such that 

| lim P,(2) = limQ,(&) = fe), uniformly for 0o<r=<1. (1) 
or what sequences {z1„} does (1) imply the existence and the equality of limP, (x), 
imo, (a). — The answer is in the affirmative if, and only if, {u,} is a ma dran ge- 


&juence”, i.e. 

] 

p 

im = () |4i,p-| exists = M — norm (urn = Mr — () Mr Er E Mean): 


The proof is based upon the previous investigations of the author concerning se- 
uences {z,} (this Zbl. 15, 13, 207). J. Shohat (Philadelphia). 
John, Fritz: A representation of Stieltjes integrals by eonditionally convergent series. 
Amer. J. Math. 59, 379—384 (1937). 


The formula is 2 oo $ 
[r&) dy(e) = Da, 1) 

1 v‚=0 

Iwhere f(x) is of bounded variation, y(x) continuous, 


if v.is odd, and a, = 3a, + 4 ly(2v — 2) — ya — ı)}, where » denotes »/2lloga”] 
for v>0,1for »=0. See papers by John, this Zbl. 10, 254, and Rademacher, 
his Zbl. 13, 107. E.C. Titchmarsh (Oxford). 


Approximation von Funktionen, Orthogonalentwicklungen H 
Mareinkiewiez, J., and A. Zygmund: Some theorems on orthogonal systems. 
Fundam. Math. 28, 309—335 (1936). 
Let {p„(z)} be a system of functions orthonormal over an interval (a, b). Let, 
b 1 


in addition, (/ |\9nl’dz)| <M,„ n=1,2,...,9>2. The authors investigate 
a 


various problems concerning the sequence {c„} of Fourier. coefficients of a function f, 
relative to the system {p,„(x)}.‘ Analogous problems have been solved by various 
authors in the case v—= 00. The present case, although offering many analogies with - 
the previous work, requires essential modifications in many points. The following 
‚are the typical results obtained by the authors. (1) Let 1y +1/u=1, „=<p=2, 


r © Ya db 1/» 
alp+(2—u)/a=1. Then (Zinrlef = finrae) . (2) Ltl1<p=2 and 


n=1 a 
(2— u)/p+ulg=1. If the series DI M2?|c„|P and I) |c„|? both converge, then there 
exists a function f(x) € L?(a, b) whose Fourier coefficients are {c„), and. such that 


d TUE RES 1/p 
(Jura) = (Zin>/ar) . (8) Let 2<g<vand 


Le z Ic, [a m @-210-2 no-Da-216-2 < oo. 
n=1 


Suppose also Mm, f. Then there exists a function. (2) mentioned. in, (2) and , 


v 


be 0\1lq ee 
fe (/ taz) <Aagn a" Agn)sA,— 
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4 an absolute constant. (4) Let u<p=2, f(x) EI?(a,5b) and M„t. Then 
b 1/p 
(2)? = Alp, ») (/ irae)  I4p4+1lp=1. 


Analogous theorems are obtained when the röles of / and {c„} are interchanged. 
J. D. Tamarkin (Providence, R.I.). 

Koulik, S.: Les &quations differentielles pour quelques polynömes orthogonau 
J. Inst. Math. Acad. Sci. Ukrain. Nr 4, 97-108 u. franz. Zusammenfassung 10% 
(1936) [Ukrainisch]. 

Etude du systeme des polynomes orthogonaux P,(z) de degre m (m—=0,1,2,...,n% 
correspondant au cas oü les masses 

»@(@a +0)... (a +x— 1lo)b(b + o) ...(b+n—x— 1eo) 

a (a+b)(a+b+g)...(a+b+n—1p) 
sont plac&es aux points <=0,1,2,...n. Si P’on pose o=0, ee =p, 5 #4) 
il en resulte les polynomes de M. Kravtchouk lies au schema de Bernoulli. D’autr 
part en passant, & la limite d’une maniere convenable, on obtient les polynomes clas- 
siques de Jacobi. W.Gontcharoff (Moskau). 

Gallina, Gallo: Formole per il ealeolo approssimato degli integrali definiti. Scritt: 
mat. off. a Luigi Berzolari 291—303 (1936). 

The author considers the following formula of mechanical quadratures (MQF 

A 


I 


A2k+1 


! Noda= 54411 >, nf MbrA) + Ei), | 


h=1 | 
where the a, and b, are real constants, the b, all distinct and between — 1, —+1. [The: 
customary MQF correspond to k=0.] We may assume, without loss of generalit 
(by subtracting, if necessary a suitable polynomial) that 
90)—=0; ;=0, 2, Apanmı dei (2) »» (hence, .eX0) = 0; 4 = Qu 4yi.4; 2k).. 
The author seeks to determine the a,, b, in (1) so that : | 
ee4+) (0) = ERHI)(0) =... (0) — 0, | 
for a certain arbitrarily preassigned r > 2k. We require further that (1) shall possess | 
the degree of precision r, i. e. e(l)=0, for /(z) = polynomial of degree <r, satis- 
fying (2). We thus obtain the following system of equations: | 


N 
PER £ 2% . . 

| Zah a: 1+ (1) ler ei ); s=1,2.....r— 2k. (3) 
The author solves (3) for the special case r — 2n + 2% — direct generalization of 


Gauss®’ MQF (k=0). Here (3) is solved in terms of, Jacobi polynomials, making 
use of Hankel determinants. (1) turns out a “symetric” MQF, with all a, positive. 


here the moments are fe a: = 11 =.(- 1-3} hör r He frrk=0;s=1,9,... 
J L et 

a na u .2..2..2.2..0....J. Shohat (Philadelphia). 
. Krawtehouk, M.: Sur le problöme des moments gendralise. I. Inst. Math. Kg 
Sei, Ukrain. Nr 4, 3-7 u. franz. Zusammenfassung 8 (1937) [Ukrainisch. 


Let P(x) = p(z)da and Q(2) (p(2), 0(2) > 0) be two bounded non-decreasi * 


| 
| 
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functions in the interval (— a, a), whose first N generalized moments are approximately 


equal: 
a @& 
dQ(z) " . P(a)dz ' 
k we As | u 
Eu er aa lal<ı k=0hun li. () 


Introduce © —=a cost and the trigonometric polynomial ot) = I 2,5; cosst such that 
i=o 


Jesu, k= 0,1, velaee 


Then (1) is readily reduced to the case where two non-decreasing in (0, x) functions 
have their first N trigonometric moments identical. A previous result by the author 
(ef. this Zbl. 16, 107) yields directly the following desired inequality: 


"aale) 5 )dx ee 2NJa 3 
Je == je < = {M(p) + C(a + N)ee2Nlal, (-a<a<a) 


En A, B,C denote absolute constants, and M(p) is the upper bound of p(x) in 


(-a,.). J, Shohat (Philadelphia). 


Bernstein, S.: Sur les fonetions ayant toutes les sections des series de Fourier pour 
polynömes d’approximation. Trans. Leningrad Industr. Inst., Sect.: Phys. a. Math. 


_ Nr 10, 3—7 u. franz. Zusammenfassung 8 (1936) [Russisch]. 


Let /(x) be continuous and periodic, with period 27. Denote by P,„(x) its trigono- 
metrie polynomial of best approximation, of order <n. The present Note deals with 
such f(x) — said to belong to the class A — for which each section of their Fourier 
expansion isä polynomial of best approximation..— Making use of the classical property 
of the difference f(x) — P„(x), the following results are obtained. 1. The. function 


I cosnz, A„=0, belongs to the class A if, and wie it, A, >0 implies 


A = odd integer, for all n; > 0, It follows that &) =>. a; c08m; (X — &),a; >0, 


belongs to the class A if, and only if, tt — odd integer, for all n; > 0. 2. For a2 
general class of Fourier expansions “ 


fx) = I, cosn;x + b, sinix 


the author proves any the sufficieney of the above condition. The Alahich as to its 


remains open, save in the special case of functions — of the class A* — 
where P,„,_ı(x) is the polynomial of the best approximation for P„,;ı(2) also 
gr Buy = P.,(2) = PW,(x)). Here the following result holds true. Any function 
of the class A* is of the form | 


Ian cosn;@ + By, Sinn;T, 


where Ann B,. „are different from zero for such n; "only, for which n;,1/n; = odd integer. 
Sei J. Shohat (Philadelphia). 


Franken N. $.: On some developments into kourien Beer, series. Ü. R. Bes Sci: 
URSS, N. s. 14, 173—176 (1937). 


Let f(x + :y) be BOlSESERS for >0 and A that ; when n andp > are »integers 


wWeEr—l) ı. u ee 


„lim. „(rent er |nODJeReN) = 0, Bel, ei Ps 
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then, if 7j,75,... are the positive roots of, J„(r) =0 and f(x) — H—-i2) = g(a), 

L„(x) = i"J„(ix), we have the following expression for the sum from s—=1to s=o 

of rJy(ar,) Krs)lIn+1(r) & 

2R-1ET"(n + 1)a"-!f(0) + (1m) fort [L,(a2) Kn(2) — K,(az) L„(x)] g(2) dx/L, (2) 
0 


where &= 0 when p>n ande=1 when p=n— 1. — By putting f(z) = z°K,(bz) 
where c is half an odd positive integer and expanding the integral by using a power 
series one obtains an expansion which includes some expansions obtained by Watson 
as particular cases. The author’s summation formulae enable him to study the ana- 
lytical nature of the functions given by series of Bessel functions. H. Bateman. 


Sehmidt, Hermann: Beiträge zu einer Theorie der allgemeinen asymptotischen Dar- 
stellungen. Math, Ann. 113, 629—656 (1937). 

The general considerations are based upon the following notions. Let M be a set 
of elements X; M,, o=0, a subset such that fr >, OEM <M, MM, =M;, 
and the cross-cut of all M, ıs void. F(X) is a numerical-valued funetion. The notion 
X—£ is defined in terms of neighborhoods M,. The author introduces a descending 
scale (for X — £) of functions @,(X) such that @,(X) = 0, @,:1(X) = o[y,(X)], and a 
class KR of coefficient functions a(X) bounded in M such that the constants in $ form 
a field f and addition and scalar multiplication by elements of £ is defined in $. — If 


k 
r.(X) = 1X) 2% (KK) 


r(K), = olr(A)] or Olperı(A)] 
then f(X) has an ordinary or strict (= verschärft) asympt. repr. of order k for X>E£ 


has the property 


k 
in M, HXLIa(X)P, (X). If such representations exist: for infinitely many ı&’s, 
oo 0 
(X) ee 9,(X) is the asympt. expansion of /(X). If $ and the scale are fixed, 


IX) has at most; one asympt. repr. of order k, provided a(X) = 0 is the only function 
in $t such that Jim, a(X) = 0. — Most known asymptotic series fit into these considera- 


tions. — The author next considers linear transformations of scales with coeffieients 
in f (asymptotic expansions of one scale in terms of another). Scales with multiplication, 


i.e., such that 
: PmPn Di Cmnk Pk 


are particularly important, since then multiplication, division, and substitution in power 
series can be performed on asympt. repr. by formal caleulation provided $ isa ring. — 
For the case in which the function and the coefficients but not the scale depend upon 
a parameter, the author defines uniform representations and proves term-wise in- 
tegrability of such. — In the second function-theoretical part the-functions are mainly 
analytic. He starts by considering equations analytic in w with coefficients given 
asymptotically and obtains representations of the corresponding implicit functions. 
Differentiation of asympt. repr. of analytic functions requires that the scale and the 
coefficients are analytic, that @, (2) admits of asympt. tepr.in the scale and that z)ER 
whenever a(z) does. The different suffieient conditions depend upon finer properties 
of the scale, the domain of validity, and the limiting process. In particular, he gives | 
sufficient conditions in order that /(z) — a shall imply ?(z)—0. In certain scales with 
differentiation the difference f{e + 1) — f(2)'admits of uniform äsympt. repr. för kl 
small. Finally, he proves the existence of zeros of a function given by an asympt. | 
repr. with almost periodic coefficients when the first’ coefficient has a known zero. —. 
Numerous examples indicate the richness of the field of application of these ideas. 
EL EL gi Bro 0 E. Hille (New Haven, Conn.). 


a 
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‚Reihen: 

| Korovkin, P.: Sur une göneralisation de la sörie de Taylor. ©. R. Acad. Sci. URSS, 
IN. s. 14, 479 —481 (1937). 

| Es handelt sich um eine einfache Konvergenzuntersuchung bei Reihen der Form 
ID on Pn(2), Pn(2) = (2 — oP)(z — a)... (2 — &®), wenn man über die Verteilung 


n=0 

ir Wurzeln &}” Bescheid weiß. Sind z. B. alle Wurzeln in einem achsenparallelen 
‚Rechteck 2 gelegen und existiert für jedes achsenparallele (halbgeschlossene) Rechteck 
‚der Grenzwert 0(w) = lim “en ‚ wo n(®) die Anzahl der Wurzeln von »,(z) in @ ist, 
n>%& 

so konvergiert die obige Reihe für die z, welche der Bedingung fü lg|2 — z|o(do) <—Igm, 
| er —- 2 

m = lim Y |c„|, genügen. Außerhalb dieses Bereiches herrscht Divergenz. Rogosinski. 


Nn>X 
Karamata, J.: Complöments au th&oreme d’Abel et de son inverse. Rev. math. 
‚Union Interbalkan. 1, 161—165 (1936). & R 
IE 0<p„ +00, the convergence of ,Pnu, implies the convergence of = Du, 
0 ö 


'to a sum s in such a manner that p,(s — »)—> 0, and if f(x) = Iu„a", there exists 
[ 


© 

a function p(f)—® as t>1 such that lim f [FAa) — flt)] p(t) di exists. To these 
r>10 

Abelian theorems correspond Tauberian ones. The author considers the special case 


r 
r()=—1/logt, p„=log(n +1). If there exists an s such that lim [ts — f(t)] Dogt]"tdt 
n’ r>10 
exists, and iminff mn Du,=-u()>0 as Al, 


n>x n<zn<in n 


then f(r)—s, Dw.=s, and I(s— 5.) log[l +1/(n +1)] converges. If, in addition, 
° ° 


(s — 5.) logn — 0, then even I log(n + 1) converges. This condition can be modi- 
fied in various ways. - E. Hille (New Haven, Conn.). 

Andersen, A. F.: Einseitig besehränkte, schwach reguläre Zahlenfolgen. Mat. 
Tidsskr. B 1937, 109—113 [Dänisch]. 

Let O<r<1, e,>k for all v, and suppose that 6_,=D4A,”A"*te, con- 
verges. Then all differences of positive order of the sequence &, will exist and all 
series S_,,r <_ < 1 converge and have the sum S_,. Further e, =O(y’). E. Halle. 

Picone, Mauro: Aleuni teoremi di eonvergenza nella sommazione per rettangoli 
delle serie multiple, e applieazioni al problema di Diriehlet. Scritti mat. off. a Luigi Ber- 
zolari 353—383 (1936). 

In case of the rectangle O< x,<r, the solution of the equation 


Au — Au = I 5u — iu = f(«,) 
ie Z- 


which vanishes on the boundary can be written 
r sinkt... sink,e, KL cu) 


ch EM LiH? ER 


where Say, ...,sink;z,...sink,z, is the sine series expansion of f(x,) in the given 
rectangle. The author shows that for a function /(z;) which together with its first 
and second derivatives is of bounded variation in all groupings of its "variables, the 
series (*) is not only the sine series expansion of u(2,) but also converges uniformly 
by rectangular partial sums, for real and complex values of A. A. is a characteristic 
value, thus annulling some denominators, the corresponding terms have to be omitted 
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| 
from the series. If instead of vanishing on the boundary, «(x;) assumes boundary 
values F(zx,) the series (*) has to be enlarged by terms formed with the coefficiente 
of the Fourier series expansions of F(x;) in the various faces of the rectangle. If Fix] 
has four derivatives of bounded variation the series is again convergent in all points. — 


Similar results of this nature involving fewer derivatives. — Also a proof for the 
convergence of the series Dsink,z, ...sink,y (A+M+ ... + %2)-1 which belongs 
to the Green’s function of the problem. Bochner (Princeton). 


Randels, W.C.: On the summability of Fourier series. Trans. Amer. Math. Soc. 
41, 24—47 (1937). 

The author continues his investigations on the effectiveness problem of Hille 
and Tamarkin for methods of summing Fourier series (see this Zbl. 8, 350: 13, 11). 
He is now concerned with the Z, Z, L’, and L problems. He considers methods defined) 
by a regular matrix (a„,),m,n=0,1,... Let 


Im (u) == 2 (Apr Dr Gm,v+1) D H,„() Fr [ sinut dg„(u) D 
ö 
log. m] 
ER DR max |H,„(t)]|, 
R in n=0 R<St<2an+ı 
and let 4,,(t) and H, be defined in the same manner in terms of the cosine transform. . 
In the ZL-problem, the author is concerned with methods for which |A„()| < B]t \ 
(this condition is satisfied by trapezoidal matrices)._ A nec. and suff. condition for. 
L-effectiveness is then H„<M for all m. In the L-case, the author assumes that 
mn > 0 asn— oo and |anı — H„(t)| < B]t|; the boundedness of H,, is now sufficient 
and becomes necessary if a slight restriction is imposed in addition. For methods 
which satisfy these conditions, the author finds nec. and suff. conditions in order | 
that they shall be Z’ or L’-effective. Special attention is paid to the methods of the 
closed cycle, a,„n = a(n/m). E. Hille (New Haven, Conn.). 


Bosanquet, L. S., and J. M. Hyslop: On the absolute summability of the allied series | 
of a Fourier series. Math. Z. 42, 489-512 (1937). 


x | 
Let vi) = [f(& +1) — x -1)], t>0, where Kt) EL(—a,n). Put 6(t) = [pwluau, 
; 


t 
Yalt) = are [lt — u)eIylu)du, &>0, 
ö 


1 
1} 


Yolt) = Ylt), and let 9,(t) have similar meaning. Absolute Cesäro summability is 
denoted by |O|, of specified order & by |C, &|. The latter is equivalent to absolute 
Rieszian summability of type n and order &.' The authors prove: (I) A nec. and suff. 
condition that the allied (= conjugate) series of the Fourier series of /(t) be summ- 
able |O| at = x is that #;(t) should be of bounded variation in (0, x) [shorter- 
9,(t) € BV(0, r)] for some A > 0. (I) IE x>0 and $;(t) € BV(0, x) for some 4 > 0, 
and Ya(t) € BV(0, 7), then the allied series is summable |0,& + ö| for every 6> 0. 


(I) E x>0 and the allied series is summable |0, &|, then 245(1) € BV(0, x) for 
Mitrinoviteh, Dragoslav $.: Nouvelle forme de la remarque de Lagrangs-Serzeif 
& 
the dependent variable y and of the derivatives Yır..y9, let OX,/Oym 0, let 
order can be eliminated from S, the eliminant gives an intermediate integral of 


v 


every ö>0. E. Hille (New Haven, Conn.). 
Differentialgleichungen, allgemeine Theorie: i 
relative aux &quations difförentielles ordinaires.. Bull. Acad. Sei. Math. Nat., Belgrade 
Nr 8, 37-39 (1936). "De | 4 
Lt X, 6=12..,3r<n-+ l) be functions of the independent variable z, of 
[%, ie X OX,jOy) — X, OX,/Oy), and let $ be the system X; = c;, where the e’s 
are given arbitrary constants. If all [5,5] =0O and ifther — 1 derivatives of highe: 
for r<n-+1 and a general integral frr=n+1. J.M. Thomas (Durham). 


) 
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Sakurai, Tokio: On the relation between speetra and poles of operators. Proc. 
(Phys.-Math. Soc. Jap., III.s. 19, 108—127 (1937). 

This paper discusses (mainly in a formal manner) the classical boundary value 
Iproblem (unmixed) (L—-A)u=—f (where Z is a linear differential operator of 
lorder n) there being %k boundary conditions at one end and n — k ati the other. The 
imain theorem states (without any discussion of the nature of the boundary conditions 


or of f) that when n is even and k = 5 the solution of the boundary value problem 


c,„U 
"—— of charac- 
Ey 


is developable in an infinite series (presumably convergent) u — > 
1 


A 
‚teristic functions! — The second theorem of the paper would imply that: mere con- 
itinuity of (x) would guarantee the convergence [to /(x)] of the associated Fourier 
| Series! Murnaghan (Baltimore). 


| Sakurai, Tokio: Notes on the finite ealeulus. Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III s. 
‚19, 13—28 (1937). 

| In this paper the operational method of Heaviside (developed for the treatment 
‘of linear differential equations with constant coefficients) is applied to linear difference 
equations with Constant coefficients. The connection between the author’s method 
and that of Milne-Thomson is discussed. Details of the author’s method were given 
in a previous paper (this Zbl: 15, 111). Murnaghan (Baltimore). 

Kourensky, M.: Une methode d’int&gration des &quations aux derivses partielles du 
premier ordre, lineaires par rapport aux Jacobiens et & plusieurs fonetions inconnues. 
©. R. Acad. Sci. URSS, N. s. 14, 163—166 (1937). 

Let u, and u, be two functions of the four quantities x, y, 2,2’ the last, two of 
which are regarded as functions of the other two. If we denote the Jacobian of two 
quantities v, w with respect to x and % by the symbol (v, w), a relation of type 
u+au+b=cF(u +a'u, + 5’) in which a, b,c,a’,b’ are functions of x, y, 2,2, 
gives rise to a linear equation oftype O(x, y) — A(y,2) — B(z, x) +D(z, 2) — 4’(y,z') 
— B’(z’, x)=0 in which the coefficients satisfy Hamburger’s condition AB — BA’=CD. 
In the special case in whiche=1,a=b= a’ = b’ =0Othe relation between u, and uw, 
is simply u, =F(w,). Linear equations in the Jacobians of two quantities w,, ug 
with respect to different pairs of the variables x, y,2’,2’ are next considered, use 
being made of the notation (x) for the Jacobian of u,, u, with respect to x and %. 
The equation-derived from u, = (’,% = 0”, being 

(27) A + (yY)B— @)C+ @a)4’ + @y)B — (ey)D=0 
The author next considers equations in two functions z, 2’ of three arguments z,, %,, Tg 
and ends with a survey of the methods of solving systems of equations linear in Jacobians. 
H. Bateman (Pasadena). 

_ Michneviteh, Daniel: Formation du systeme normal des &quations aux derivöes 
partielles du premier ordre au moyen d’integrales donnees des caraetöristiques. Bull. 
Acad. Sci. Math. Nat., Belgrade Nr 3, 149—159 (1936). 

This paper treats for systems questions similar to those previously discussed by 
the author (this Zbl. 12, 17) for single equations. J. M. Thomas (Durham). 

Saltykow, M. N.: Strueture d’un systöme normal d’&quations aux derivees partielles 
du premier ordre, aux intögrales donn6es des earacteristiques. Bull. Acad. Sci. Math. 
Nat., Belgrade Nr 3, 161—169 (1936). a 
Tet fu... fe, fetl,..., j#+?e be a group of functions of #,9,?=1,2,...,n, 
of which the first u are distinguished (Goursat, Equations du Premier Ordtre, Pp- 412, 
1921). The author observes that there exists a system 8 of m equations having the 
given /’s as integrals of its characteristics if and olyim=zn-— eo. When =, 
that is, when the given f’s are in involution, he indicates how to insure that S will 
be solvable for m p’s. ALER J. M. Thomas (Durham). 

14* 


| 
| 
| 
| 
Saltykow, M. N.: Application des transformations de eontaet & l’intögration de 
&quations aux derivees partielles. Bull. Acad. Sci. Math. Nat., Belgrade Nr 3, 41—6 
1936). 
\ R an equation of the second order f(z, y,2,9,9,r,8,t)=0 having an inter- 
mediate integral 4 = @(v), where u, v are functions of z, y,2,p,g and p is arbitrary, 
the author applies a contact transformation T, which carries the integral Intox 
u(&, Y, 2, 9,9) = Y(%), a form which is in general easier to handle than the original.. 
nal. The equations of 7 are found as follows. Let 2=v(z, y,z, p,g) and take: 
2—=V(x, y,®2,y,2) as a complete solution of this first order equation in which & ist 
regarded as a constant. The other equations are then p=V,,g = Vz +P: pe 0,| 
V„+Vzq=0. The method is extended to the case of two integrals. It is applied. 
to numerous examples taken from standard treatises. J. M. Thomas (Durham). 
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Mangeron, D.: Sur les solutions periodiques d’une certaine classe d’&quations aux’ 
deriv&es partielles d’ordre superieur. C. R. Acad. Sci., Paris 204, 1022 —1024 (1937). 
Das Problem, eine Lösung der Gleichung u,,yy = AA (z, y) u-+ f(x, y) im Recht- 
eck 0)<Er=w, 0<y<w, mit den Nebenbedingungen | 
u(0, Y) = u(o, Y); uz(0, Y) = u,(®, Y); u(z, 0) = u(z, @'), u,(%, 0) === uU,(z, ©‘) 


zu finden, wird auf eine Integralgleichung zurückgeführt. _G@. Cimmino (Napoli). 


Gellerstedt, S.: Sur une &quation linsaire aux derivees partielles de type mixte. 
Ark. Mat. Astron. Fys. 25 A, Nr 29, 1-23 (1937). | 
Es handelt sich um die Gleichung 
"ty + Am + By +0z=F 
(A, B,C, F Funktionen von z, y; m ungerade ganze Zahl). Man sucht nach einer 
Lösung z(x, y) im Gebiete der hyperbolischen Halbebene y<-0, das von zwei charak- 
teristischen Linien und einer Strecke der x-Achse berandet wird. Die Randwerte 
sind auf einer der beiden charakteristischen Linien und auf der x-Achse vorgegeben. 
Das Problem wird durch die üblichen Methoden für hyperbolische partielle Differential- 
gleichungen mittels der Bildung einer Green-Hadamardschen Funktion behandelt. _ 
@. Cimmino (Napoli). 

Taylor, A. E.: A theory of integral invariants. J. Math. pures appl., IX. s. 16, 
15—41 (1937). 

A general theory of integral invariants of systems of differential equations of the 
type da,/dt = &, (a, 1), i=1,...,n,is presented. The distinctive feature is the introduc- 
tion of so-called associated integral invariants. — Let E, be a p dimensional manifold 
immersed in the (n +1) space (z,2) and let us consider a variable point P on E,. 
The locus of the point which lies on the trajectory through P with its t coordinate 
increased by the constant number T over that of Pisa new manifold Z,(T). If a p-fold 
integral has the same value when extended over E,(T) as it has when extended over 
E,, whatever the choice of E, and T, the integral is said to be an associated invariant. 
Besides developing the theory of this type of invariant, the author makes several 
minor contributions to the theory of the Poincare and Cartan integral invariants. — 
A particular result: which to the reviewer seems inadequately stated (p. 28—31) is the. 


following: A necessary and sufficient condition thatthelineintegral f »4, (2,t)d &% +4,di 
i=1 


be a Cartan relatively invariant integral of the above differential system is that 2 


solution x; = z;(t) has the property that the 2n equations x; — z;(t), Yyı = 4;(ztt), t) 1 
satisfay the Hamiltonian system, j Se 3 


dx; oH day OH 


u n 2 . 
dt re H=I4— y)E+A. ie 
| | D. 0. Lewis (Ithaca, N.Y., USA). 
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Pikrenil und Integralgleichungen der mathematischen Physik, Potentialtheorie: 


Pieone, Mauro: Formole risolutive, teoremi d’unieitä e di esistenza nei problemi 
dinamiei con assegnati spostamento e atto di moto iniziali. Rend. Semin. mat. Roma, 
IV. s. 1, 192232 (1937). 

Die vom Verf. in vielen früheren Arbeiten (vgl. z. B. dies. Zbl. 14, 261—262) be- 
handelten Methoden und Ansätze werden an Hand der dreidimensionalen Wellen- 
gleichung %; — Au oder auch der Wärmeleitungsgleichung 4, — Au illustriert und 
auf allgemeinere, auch nichtselbstadjungierte, Probleme ähnlicher Art ausgedehnt. Es 
"handelt sich dabei hauptsächlich um die wichtige und lange vernachlässigte Frage, 
‚unter welchen genau formulierten Annahmen die klassischen formalen Ansätze vom 
'Fourierschen Typus eine bzw. die einzige Lösung des richtig gefaßten Anfangswert- 
problems liefern. Wintner (Baltimore). 

Täcklind, Sven: Un th&or&me d’unieit& pour l’öquation de la ehaleur. Ark. Mat. 

|Astron. Fys. 25 B, Nr 24, 1-6 (1937). 
Bei nicht notwendig stetigen Randwerten wird die Eindeutigkeit für die Lösung 
der ersten Randwertaufgabe der linearen Wärmeleitungsgleichung bei gewissen spe- 
ziellen Bereichen in dem Fall bewiesen, daß die Lösung in der Nähe des Randes ge- 
‚wissen Wachstumsbeschränkungen unterworfen ist. E. Rothe. (Breslau). 


| Morris, Rosa M.: Notes on two-dimensional potential theory. I. The force and couple 
in eleetrostatie problems. Philos. Mag., VII.s. 23, 246—251 (1937). 

E 2=®+:Y is the complex potential function, ® being the potential and 
W = constant the lines of force, the resultant force on a cylindrical conductor in a 
two-dimensional electrostatic field can be found for unit length of the cylinder by 
evaluating the contour integral (1/8) f (02/02)? dz where the contour is the curve 
of cross-section of the eylinder. The couple per unit length of the cylinder may like- 
wise be found by evaluating the integral (1/8) J (0. 2/0z)?2dz. The theory is illustrated 
by the case of an elliptie cylinder in a uniform field. H. Bateman (Pasadena). 


Hornich, Hans: Eine Randwertaufgabe «a(s) Ze +b(s) Se +c(s)u=h(s) der 


ebenen Potentialtheorie. Math. Phys. 45, 191—200 (1937). 

Die Aufgabe wird unter der Bedingung ca = ab’ — a’b gelöst. Die Vieldeutigkeit 
der Lösung hängt in erster Linie vom Zuwachs 2 der Funktion arc tg b/a bei einem 
ganzen Umlauf ab. Ist u=0, so kann man den Wert von u + iv an u Stellen vor- 
schreiben. Für u. < 0 ist die Aufgabe nur unter gewissen angegebenen Nebenbedin- 
gungen lösbar. Dies alles gilt natürlich nur unter gewissen Kontinuitätsbedingungen. 
Außerdem muß aber noch eine zusätzliche Bedingung erfüllt sein, nach welcher gewisse 
Integrationskonstanten gemäß einer bestimmten Vorschrift gewählt werden können. 

=  Ahlfors (Cambridge, Mass.). 

Watson, W. H.: On a system of funetional dynamies and opties. Philos. Trans. Roy. 
Soc. London A 236, 155—190 (1937). 

This is a development of a former paper (see this Zbl. 10, 190) in which the 
author represented electromagnetic fields by means of a system of motions of lines 
or eircuits, making use of Volterra’s theory of functionals. He first discusses ($ 1) 
the kinematical aspects of the subject, a minimal surface being regarded as the 
analogue of a straight line, and an analogue being thus obtained for the unaccele- 
rated rectilinear motion of a particle. He then ($ 2) passes from kinematics to dy- 
namics, introdueing quantities which‘ correspond to momentum and force. As- 
sociated with this system of dynamics, there is a geometrical or ray optics in which 
($ 3) the rays are two-dimensional manifolds, the connexion between the optical and 
dynamical systems being set up by Hamiltons’ principle, which becomes the optical 
law analogous to Fermat’s principle. A system of functional opties is obtained which 
represents the equivalent of Huygen’s principle. In $ 4 an attempt is made to construct 


214 | 


& system in which the dynamical variables are taken to be functionals not necessarilyi 
connected by linear relations. The mathematical structure which is common to thei 
theory of optics and the transformation theory of dynamics is found to be essentially; 
an extension of Pfaff’s problem. The author then ($ 5), proceeding by analogy with 
the special theory of relativity, postulates a velocity (of the functional waves analogous 
to light) which is invariant when the functional variables undergo linear transform- 
ations, and he shows how this leads to Born’s theory of a limiting elective field. It4 
is shown moreover that just as quaternions are appropriate to the discussion of speciall 
relativity, so biquaternions are a suggestive means of expressing Born’s hypothesis., 
Whittaker (Edinburgh). 

Oseen, €. W.: Contributions & la th&orie analytique des marees. Ark. Mat. Astron,. 
Fys. 25 A, Nr 24, 1-39 (1937). 

- In part I the author neglects viscosity and assumes that when the velocity com-: 
ponents contain ei”! as a factor, » satisfies the inequality »® > 4.02, where 2 is the 
angular velocity of the Earth’s rotation. He obtains a Fredholm integral equation. 
and is led to the problem of the oblique derivative in the theory of the potential function. 
He gives a new solution of this problem, his method being simpler than that of Giraud. 
By means of the methods of Carleman his solution can be extended to the case in 
which the surface has edges. — For free oscillations the Fredholm equation is homo- 
geneous, for forced oscillations it is not. — In part II viscosity is taken into considera- 
tion. The analysis is more or less of the type which the author has used so succesfully 
in the treatment of other hydrodynamical problems. In the later stages much use is 
made of associated Legendre functions. The analysis is not easily summarised. | 

H. Bateman (Pasadena). 
Kupradse, V. D.: Über einige singuläre Integralgleichungen der mathematischen 
Physik. Uspechi mat. nauk H.2, 196—237 (1936) [Russisch]. 


Funktionalanalysis, Funktionalräume: 


Lusternik, L. A.: Grundbegriffe der Funktionalanalysis. Uspechi mat. nauk 
H.1, 77—140 (1936) [Russisch]. 


Nemitzki, V.'V.: Die Fixpunktmethode in der Analysis. Uspechi mat. nauk 
H. 1, 141—174 (1936) [Russisch]. 


Love, E. R., et L. C. Young: Sur une elasse de fonetionnelles linsaires. Fundam. 
Math. 28, 243-257 (1936). 

The authors are concerned with the form of the general linear functional on the 
Banach space W, consisting of all functions f defined on the real closed interval (a, b) 
such that V,(/) =1.u.b.(2|A7|P)V» is finite, the metric being defined in terms of 


. The chief result of this paper is that there exists in L, (and likewise ia 
1<p=*2a closed linear manifold which has no com: 
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for 1<p = 2 there exists a biorthogonal set {p;, yı} with |@;|=|yi| = 1 (note 
that |9;|=1 implies |y|>1) such that for some element f the expansion 
it, %;)9; does not converge. — We outline the proof given for the main result. The 
| essential notations are the following: A is an arbitrary Banach space; M is a closed 
|linear manifold in A; C(M) is the greatest lower bound of the bounds of projections 
of A on M, if any exist, and oo otherwise; C(A) is the least upper bound of C(M) 
for MCA; I,„ is the Banach space of n-vectors (a),...,@,) with norm 
(ja, P+ +... + |a„|?)Y?; and I, and L, have their usual meanings. If ly,n contains 
‚a closed linear manifold M« corresponding in a certain way to a real number 0, 0 >1, 
we shall say that /,,„ is of type © (the author describes M. as being “in Situation A”). 
The essential steps of the proof are the propositions: (1) 1 = ee Cl, )E* 

E- Cl) =sCk,)=C(L,) for p>1; (2) in Z, (and likewise in l,) for p>1 
| there exists a closed linear manifold M such that C(M) =C(Z,) (or CM) = Cl); 
(3)  l,,n is of type O,then Ü<S(C(Me) <= Cil,,n); (4) if l,,m and I, „ are of types O0, 
and C, respectively, then I, mn is of type Om 0,5; Ö) E 1<p= 2, then ],,; is of 
‚type © for an appropriate number C, depending on p. The desired relations 
C(L,) = O(l,) =% then follow in an obvious way. M. H. Stone. 


Michal, Aristotle D., Ivar E. Highberg and Angus E. Taylor: Abstraet Euclidean 
spaces with independently postulated analytical and geometrieal metries. Ann. Scuola 
norm. super. Pisa, II.s. 6, 117—148 (1937). 

An independent set of postulates for a normed linear space in which is defined an 
Hermitian positive definite form is given. The novelty consists in postulating the form 
and norm independently, the only relation between them being |(x, y)|< M]|«|- ||. 
The emphasis of the paper is on rotations. If 7(x) is linear such that y= x + T(x)/2 
has the unique solution 2 — y— I'(y)/2 then x + Tx is a rotation if and only if Z' 
is skew-symmetric i.e., (1'2,y) + (2, 1'y) =0. A number of examples of rotation 
groups are discussed and characterized by their Frechet differential equations. 

N. Dunford (New Haven). 


Michal, A. D.: Postulates for linear eonneetions in abstraet veetor spaces. Ann. 
Mat. pura appl., IV.s. 15, 197—219 (1936). 

The object of this paper is to transfer some of the notions of n-dimensional diffe- 
rential geometry to a linear normed vector or Banach space setting along the lines 
of the author’s work in the space of continuous functions [Amer. J. Math. 50, 473—517 
(1928)]. The same problem has been attacked from another angle by Van Dantzig 
(this Zbl. 14, 314). E being a Banach space and E(x,)„ being the set of elements of E 
satisfying the condition ||e — z,|| <a, a linear connection I'(z, V, y) is defined as a 
function on E(x,)aEıE to E, bilinear and uniformly limited in V and.y relative to 
E(x,). and having. a first order Frechet differential I" (2, V, y; dx) in 2, continuous 
in x. This linear connection gives rise to a curvature form B(x, V, ö, %, 6,5%)‘ on 
E(x,)a Ei BE to E, defined 


B(x, V,6,%, 6,2) = I” (x, V, 6,2; 6,2) + I(x,T(x, V, 6,2%), 6,2) —I" (2, V, 6,2; 61%) 
— I(z, I, V,03%); 012). 


The condition B(z, V, 6,2, 652) =0 is a necessary and suffieient: condition for the 
existence of a solution of the total differential equation &’(z; 62)=—I‘(z, &(x), öR). 
A bilinear form [&,n] on #,E, to real numbers, continuous in &, and in 7 and definite 
in n relative to E, and in & relative to E, gives rise to a transposed connection A(z, N, Y) 
on BE,E to E, and a corresponding curvature form via the condition —[I'( ©, &,y),n] 
—[&, A(x, n, y)) for all x, y, &,n of E(x,)aBE1E,. The notions of contractions and 
Ricei forms are also introduced by means of a suitably postulated normed vectorial ring. 
IE .T. H. Hildebrandt (Ann Arbor, Michigan). 
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Funktionentheorie: 

Caratheodory, Constantin: A generalization of Schwarz’s lemma. Bull. Amer. Math. 
Soc. 48, 231-241 (1937). | | 

Wenn /(z) für |2|<1 regulär und beschränkt ist, | /(@)| <1, so gilt unter der 
Voraussetzung (0) = 0 die Beziehung F@)|=1 für |< Y2 — 1(Dieudonn& und 
Caratheodory, dies. Zbl. 3, 119 u. 15, 306). Verf. bestimmt diejenigen Punkte- 
paare 2,,2,, für welche allgemeiner nz m =] gilt. Als Bedingung hierfür 
ergibt sich |2, +2g| + |212,|<1, wobei der Betrag des Differenzquotienten dann 
und nur dann=1 wird, falls f(z) = ei® 2. Dagegen existiert für jedes Punkte- 
paar 21, 2,, welches der obigen Bedingung nicht genügt, stets eine Funktion /(z) der 
betrachteten Klasse, für welche der Betrag des Differenzquotienten größer als 1 ausfällt, 

Rolf Nevanlinna (Göttingen). 

Hall, Tord: Sur la mesure harmonique de certains ensembles. Ark. Mat. Astron. 
Fys. 25 A, Nr 28, 1-8 (1937). 

Zur Abschätzung des harmonischen Maßes einer innerhalb des Einheitskreises X 
gelegenen Punktmenge E, in bezug auf das Gebiet X — E, hat Beurling (dies. Zbl. 
9, 378) ein auf „Kreisprojektion“ begründetes Minorantverfahren entwickelt. Diese 
Methode wird vom Verf. für den Fall einer Halbebene X angewandt. Die so gewonnene 
Abschätzung gibt eine Reihe von interessanten Sätzen, die in Zusammenhang mit 
dem sog. Carleman-Millouxschen Problem stehen und gewisse bekannte Sätze von 
Lindelöf verschärfen. Ein Hauptergebnis ist folgendes: Sei |/(2)| < 1 in der rechten 
Halbebene; angenommen, daß jeder Halbkreis |2|=r>0 einen Punkt z enthält, 


”—2p 
wo |f@)|< u< 1, so gilt die Beziehung |/(reir)| < u °* ( |< 3)- Nevanlinna. 


Unkelbach, Helmut: Abschätzung der Bildlänge von Randelementen bei konformer 
Abbildung auf den Einheitskreis. S.-B. Bayer. Akad. Wiss. 1936, 257268 (H. 3). 

Eine Reihe von Sätzen über die Randverzerrung bei konformer Abbildung ein- 
fach zusammenhängender Gebiete, vor allem von Polygonen. Als Grundlage dienen 
das Löwnersche Lemma und die Schwarz-Christoffelsche Formel. Rolf Nevanlinna. 

Golusin, 6. M.: Sur la representation eonforme. Rec. math. Moscou, N. s. 1, 
273—281 (1936). 

Die Arbeit enthält eine sehr einfache Herleitung der Sätze, die den Kern der 
Grötzschen „Streifenmethode“ ausmachen. Als Anwendung wird folgender Satz be- 
wiesen: w=f(z) =2 + 092? + +.» bilde 2] <1 schlicht auf-einen im Endlichen ge- 
legenen Bereich ab. Dann enthält der Bildbereich für jede natürliche Zahl n, n von 
w= (0 ausgehende Strecken, die gleiche Winkel bilden und deren Gesamtlänge be- 
liebig wenig von n abweicht. K. Löwner (Prag). 

Rosenblatt, Alfred: Sur la repr&sentation eonforme de domaines plans. ©. R. Acad. 

Sei., Paris 202, 1398-1400 (1936). | 

Rosenblatt, Alfred: Sur la representation eonforme de domaines plans. Bull. Soc. 

Math. Grece 17, 26-49 (1936). ; 

Die Abbildungsfunktion z — /(£).eines Bereichs der &-Ebene auf |2| <1 ist durch 
Angabe der Stelle &, aus dem Bereichinnern, für die I(&,) = 0 ist, und der Stelle %ı ' 
anti; Beteichtande, für die /(C}) 1: istz-hestimmt; -Schnätdekfmian den Bereich längs 
eines Z, und Z, verbindenden Kurvenbogens auf, so kann log/(&) = logr +; ein- 
deutig festgelegt werden. Die Randfunktion 6, von 9 genügt nach Lichtenstein 

L- f 
und Gerschgorin der Integralgleichung 6, — — je dt=—2ß(s). Dar- 
y 4 st . 
in bedeutet 0s: die Distanz der zu den Bo ee eften RR; ehöri 'e) d-- 
punkte, n, die äußere Normale, Z den Umfang und endlich ß(s) den Winkel $(e Be 
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|— Der Verf. wendet die Integralgleichung zur Untersuchung der Abbildungsfunktion 
{von Bereichen, die wenig von einem Kreise abweichen, an. Die Randkurve eines 
}solchen Bereichs sei durch & = (1 + —Apti))e'((<t<2r) gegeben. Die zugehörige 
}Funktion Ö,(A) wie auch die Abbildungsfunktion werden in Potenzreihen nach 4 
{entwickelt und Schranken für den Gültigkeitsbereich derselben berechnet. Löwner. 


Lavrentieif, M.: Sur quelques propristös des fonetions univalentes. Rec. math. 
|Moscou, N.s. 1, 815—844 u. franz. Zusammenfassung 845—846 (1936) [Russisch]. 
L’au. donne la d&monstration des theor&mes, enonces dans sa note [C. R. Acad. 
Sei. URSS 1, 1—2 (1935); ce Zbl. 12, 214—215] sur la correspondance des frontieres 
‘dans la representation conforme d’un domaine D simplement connexe sur un cercle. 
‚Il demontre aussi les theor&mes nouveaux pour le cas oü D contient le cercle |2|<1 
‚et la frontiere de D est une courbe rectifiable Z’: 1. Si la longueur de /' ne depasse 
| pas l, dans la representation conforme w = f(z), f(0) = 0, de D sur le cerele |w|<1 


a V’ensemble E de !', mes E=<e, il correspond sur |w| —] un ensemble Z,, mes 
Kl 


E,< mrenE ou K est une constante.absolue. 2. Si dans les m&mes conditions on 
suppose que quel que soit l’arc y de /'le rapport de la longueur de cet arc & sa corde 
‚est <9,p>0, alors dans la representation conforme w —= f(z), f(0) = 0, de D sur 
le cerele |w| <1, & l’ensemble E de I, mes E<e, il correspond sur |w|=1, un 
‚ ensemble Z,, dont la mesure <2rte?, oü öne depend que dep. N.Obrechkoff (Sofia). 


Broggi, Ugo: Funzioni intere e polinomi di Laguerre. Scritti mat. off. a Luigi 


 Berzolari 9”—100 (1936). 
A nec. and suff. condition that an entire function ®(t) be represented by a Laguerre 


serles © An 
I ßaIn(At) with Iimy|jß.|<1, 
n=0 


A real or complex constant, convergent in the whole t-plane, is that-®(t) is of exponential 
type (see this Zbl. 12, 350, and 13, 171). — (It should be noted that a Laguerre series 
may converge in the whole plane to an entire function of arbitrary order. The choice 
Bn = nV" gives a function of infinite order.) E. Hille (New Haven, Conn.). 


Tumura, Yosiro: On the extensions of Borel’s theorem and Saxer-Csillag’s theorem. 
Proc. Phys.-Math. Soc. Jap., III.s. 19, 29—35 (1937). 
Sei f(z) ganz, von der Ordnung g (=), a,(z) ganz von kleinerer Ordnung als E. 


n 
Das Polynom >'a,(z) (z)"-” kann nur dann einen kleineren Grenzexponenten für 
[) 


die Stellensorte 0 haben, wenn es gleich d(z) (f(z) — @(2))” ist, also f(2) = c(2)9 + a(z), 
wo a,b, c ganze Funktionen einer Ordnung kleiner als o sind. Für n—=1 war dieser 
Satz als unmittelbare Folge von Borels Identitätensatz bekannt; für n >1 folgt er 
daraus durch wiederholte Anwendung. Daraus folgt weiter: Hat eine nullstellenfreie 
ganze Funktion g(z) unter ihren Ableitungen höherer als 1. Ordnung noch eine null- 
stellenfreie, so ist g(z) = e*”*? mit konstanten a, b. Ullrich (Gießen). 

Lelong, Pierre: Sur le prineipe de Lindelöf et les valeurs asymptotiques d’une fone- 
tion m&romerphe d’ordre fini. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 652—654 (1937). 

The author gives the following generalization of Lindelöf’s principle: Let (2) 
be meromorphie in the upper half-plane, let Z be a pathh leading to oo in that half-plane 
and set p(r) = g.l.b. log |w(z)| for |2|>r on Z. Suppose that the number of poles 


is measured by n(r) and that lim n(r)[fr =0 and limg(r)/r” >0 with X >A. Then 
7% fr le ER 
Lindelöf’s result, im(r)/r > 0 with u(r) = flog |w(rei?)|sinpdp, still holds. — 
ö 
Applications of this theorem to the theory of asymptotic values are discussed. 
Ahlfors (Cambridge, Mass.). 
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Milloux, Henri: Autour du ihöor&me de Schottky-Landau et de la thöorie des fa- 
milles normales des fonetions. CO. R. Acad. Sci., Paris 204, 846-848 (1937). 
Voranzeige von Ergebnissen, welche eine engere Verknüpfung des 2. Hauptsatzes: 
der Wertverteilungslehre mit dem Schottkyschen Satze betreffen; dazu führt die vom 
Verf. kürzlich angegebene Verallgemeinerung des Satzes von Boutroux und Henri\ 
Cartan mit Hilfe einer hyperbolischen Maßbestimmung (vgl. dies. Zbl. 14, 165). Die 
Nätze gestatten eine weitgehende Anwendung insbesondere im Ideenkreis der cercles 
de remplissage bei bruchartigen Funktionen (= meromorphen Funktionen im Einheits- 
kreis). Beweise fehlen. Ullrich (Gießen). 
Milloux, Henri: Sur les fonetions meromorphes dans un cerele. C. R. Acad. Sci., | 
Paris 204, 1394—1395 (1937). 
Mit Hilfe des Verfahrens in der vorstehend besprochenen Arbeit kann eine Ab- 
schätzung von (1— r)n(r,a) angegeben werden, wenn drei Werte im ganzen Ein- 
heitskreis höchstens m-mal angenommen werden, durch einen Ausdruck der Form 
kt km + klog pt log + klog. "4; | 
k bezeichnet numerische Konstanten, nicht immer dieselben, d den kleinsten Kugel- 
abstand der drei Ausnahmewerte, [a, A] den Kugelabstand von einem gewissen Aus- | 
nahmewert. Das letzte Glied fehlt i. a. Diese Ungleichung erlaubt z. B. die Ergeb- 
nisse über Borelsche Punkte einfacher zu beweisen (vgl. Valiron, dies. Zbl. 3, 405) 
und die Existenz von cercles de remplissage für Funktionen im Einheitskreis nach- | 
zuweisen, für die nicht nur 
1 | 
l—r 


1 
1l—r | 
gilt. Für die Funktionen der ersten Klasse gelten bekanntlich schon Sätze von Picard- | 
schem Typus. Auch bei gebrochenen Transzendenten muß ja die Klasse Tr, })=O(log?r) 
bei den Untersuchungen über cercles de remplissage herausgenommen werden. Ullrich. 

Ghermaneseo, M.: Sur le nombre des valeurs exceptionnelles des fonetions alg&broides. 
Bull. Math. Phys. Ecole polytechn. Bucarest 7, 34.42 (1937). | 
Eine k-deutige Algebroide u(z) sei definiert durch die irreduzible Gleichung | 
ke thetten haut n.=0 | 

mit ganzen rationalen oder transzendenten Funktionen 1«(2) als Koeffizienten (minde- 
stens ein /, ist transzendent). Bestehen zwischen diesen 4 lineare Gleichungen mit | 
konstanten Koeffizienten, so kann die Algebroide «(z) nicht mehr als k-+ Bi Werte | 


auslassen (hier bezeichnet [2] das größte Ganze in x). Verf. zeigt, daß einige frühere | 
Untersuchungen von Varopoulos über solche Fragen lückenhaft sind derart, daß | 
die von ihm angegebenen Schranken in Wahrheit gar nicht erreicht werden können, | 


lim 7 (r, f):log 
r>1 


= 00, sondern sogar lim 7(r, N: log? 


= 


Ullrich (Gießen). 


Geometrie. 


Analytische und algebraische Geometrie: 


© Sauer, Robert: Projektive Liniengeometrie. (Göschens Lehrbücherei. 1. Gruppe: 


Reine u. angew. Math. Bd. 23.) Berlin u. Leipzig: Walter de Gruyter & Co. 1937. 
194 8. u. 36 Abb. geb. RM.9.— 6 yter & Co. 1937. 
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 begriffe der algebraischen Liniengeometrie. — Im Abschnitt II wird die Differential- 
geometrie der Geradenscharen entwickelt. Zur Veranschaulichung dient dabei das 
) „Modell“: Ist p(u) die Geradenschar und p(u,) die Gerade, deren Umgebung be- 
il trachtet wird, so besteht das e-Modell aus der diskreten Geradenfolge p(u);Pp(un + &); 
| P(uo + 28);... Zur Veranschaulichung der Torsen dient das ‚‚Torsalmodell‘‘, dessen 
} Geraden die Seiten eines räumlichen Streckenzuges bilden. — Abschnitt III und IV 
} behandeln die Geradensysteme mit den analytischen Hilfsmitteln, diein W. Blaschke, 
| Differentialgeometrie III (Berlin 1929) entwickelt sind. Auch hier dienen Modelle 
} zur Veranschaulichung. Mit den parabolischen Strahlensystemen wird zugleich die 
Ü projektive Flächentheorie entwickelt. — Abschnitt V ist der infinitesimalen Flächen- 
} verbiegung gewidmet und gründet sich vornehmlich auf frühere Arbeiten des Verf. 
} [z. B. Math. Ann. 111 (1935); dies. Zbl. 10, 374]. — Der letzte Abschnitt behandelt 
‘ die Geradenkomplexe. Längs der drei durch eine Gerade gehenden Hauptrichtungen 
werden invariante Ableitungen gebildet und daraus die Ableitungsgleichungen und 
Integrierbarkeitsbedingungen entwickelt. Mit der Anwendung dieser Grundformeln 
auf tetraedale Komplexe schließt das Werk. W. Haack (Berlin-Charlottenburg). 
© Garnier, Rene: Legons d’algebre et de geomeötrie A Pusage des &tudiants des faeultös 
des seienees. Tome 3: Elimination. Elöments de g&ometrie röglöe. Transformation 
de Lie. Applieations ä la geomeötrie eonforme. D’apres la redaetion de Badrig Guendjian. 
Paris: Gauthier-Villars 1937. VI, 280 pag. 
| Dritter Band des in dies. Zbl. 12, 117 u. 14, 32 besprochenen Werkes, Gegen- 
' stände der höheren Geometrie mit der zugehörigen Algebra behandelnd: XIV. Alge- 
' braische Gleichungen: symmetrische Funktionen und Elimination als Grundlage für 
die algebraische Geometrie. XV. Geometrische Örter als Anwendung der Elimination, 
Kurven, Flächen. XVI. Plückersche Koordinaten, d. h. Grundzüge der Liniengeometrie. 
XVII. Der lineare Komplex: Strahlgewinde, Komplexkurven, Kleinsche Koordinaten. 
XVII. Büschel linearer Komplexe: Regelflächen 3. Ordnung, Regelflächen in Kom- 
plexen oder linearen Kongruenzen, involutorische Komplexe. XIX. Der tetraedraele 
Komplex und die in ihm liegenden Kurven und Flächen. XX. Die Liesche Trans- 
formation und pentasphärische Koordinaten. XXI. Berührungstransformationen, die 
Krümmungslinien erhalten: analytische Reduktion des Problems, konforme Raum- 
transformationen, Berührungstransformationen, die nicht Punkttransformationen sind. 
Eckhart (Wien). 
Turri, Tullio: Sulle identitä proiettiva delle eorrelazioni nel campo reale e razionale. 
Rend. Semin. Fac. Sei. Univ. Cagliarı 6, 49—50 (1937). 
Schröder, Helmut: Darstellend-geometrische Behandlung der Nieht-Euklidischen 
Geraden-Kugel-Transformation. Bonn: Diss. 1937. 49 8. u. 2 Abb. 
Nach dem Zweibilderverfahren der darstellenden Geometrie werden die Punkte 
des (dreidimensionalen, euklidischen) Raumes umkehrbar eindeutig auf die geordneten 
. Punktepaare der Zeichenebene abgebildet. Andererseits lassen sich auch die Strahlen 
eines (nicht ausgearteten) linearen Strahlenkomplexes auf die geordneten Punktepaare 
der Ebene abbilden. Die Zusammensetzung der zweiten Abbildung mit der Umkehrung 
der ersten liefert eine Transformation der Komplexstrahlen auf die Raumpunkte, und 
E. Müller zeigte, daß diese Transformation bereits die zur euklidischen Gerade-Kugel- 
Transformation gehörige Abbildung des linearen Strahlenkomplexes auf den Punkt- 
raum in projektiver Verallgemeinerung darstellt. Die vorliegende Arbeit führt der- 
artige Konstruktionen für die nichteuklidische Gerade-Kugel-Transformation durch. 
Dazu wird ein gegebener Raumpunkt durch die beiden mit ihm inzidenten Kongruenz- 
strahlen zweier geeigneten parabolischen linearen Kongruenzen auf ein Punktepaar 
- der Zeichenebene abgebildet. Diese Bildpunktepaare gehören einer quadratischen Ver- 
wandtschaft in der Zeichenebene an. Andererseits werden die Strahlen eines linearen 
Strahlenkomplexes im geschart-involutorischen Raume einer geeigneten linearen Strah- 
lenkongruenz involutorisch gepaart. Diese Strahlenpaare lassen sich auf geordnete 
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Punktepaare der quadratischen Verwandtschaft abbilden. Die Zusammensetzung der! 
zweiten Abbildung mit der Umkehrung der ersten ergibt die zur nichteuklidischen 
Gerade-Kugel-Transformation gehörige Abbildung des linearen Strahlenkomplexes auf 
den Punkteraum. Haenzel (Karlsruhe). 

Eckhart, L.: Affine Abbildung und Axonometrie. 8.-B. Akad. Wiss. Wien 146, 
51-56 (1937). 

Eine affine Abbildung ist bekanntlich dadurch bestimmt, daß ein Viereck der 
Bildebene als Bild eines nichtausgearteten Tetraeders angenommen wird. Zu zwei 
alfinen Bildern desselben Gegenstandes gehört bekanntlich eine Ördnerrichtung, in 
der die Verbindungsstrahlen zusammengehöriger Bildpunkte P’, P” verlaufen. Wird 
jedem der beiden affinen Bilder eine neue Richtung zugeoronet, so treffen die beiden 
durch P, P” in diesen Richtungen gezogenen Strahlen einander in einem dritten 
Bildpunkte P"'. Dieses als „Einschneiden‘‘ bezeichnete Verfahren liefert wieder 
affıne Bilder und kann dazu dienen, aus zwei Normalrissen bequem einen Schrägriß 
herzustellen. Es wird in vielen Fällen die üblichen Verfahren der Achsonomettrie er- 


| 
| 
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setzen oder ergänzen können. Haenzel (Karlsruhe). 
Neville, E. H.: Bipolar and trigeminal co-ordinates on a line. J. Indian Math. 
Soc., N.s. 2, 173—185 (1937). ; 


Nach Annahme zweier Grundpunkte A, B auf einer Geraden werden für den 
veränderlichen Punkt P der Geraden auf ihr die Bipolarkoordinaten A= 4A P?, 
u = BP* eingeführt; k—= AB? ist die Konstante des Koordinatensystems. Diese 
Koordinatenbestimmung bildet die Punkte P(4, u) der Geraden auf die Tangenten 
der Hyperbel hay+x-+y= 0 ab, wobei die Grundpunkte den Asymptoten ent- 
sprechen. Einem gegebenen Punktepaare der Geraden ist daher der Schnittpunkt 8 
zweier Hyperbeltangenten oder auch die Polare s dieses Schnittpunktes zugeordnet. 
So bedingt diese Koordinatenbestimmung auf den Geraden eine Verwandtschaft zwi- 
schen den Punktepaaren der Geraden und dem Punktefeld oder dem Strahlenfeld 
der Ebene. Wird das Punktepaar der Geraden durch seinen Mittelpunkt @ und seinen 


Radius /I' individualisiert, so liegt der Bildpunkt für 7'>0 außerhalb der Hyperbel. 
Harmonische Punktepaare haben konjugierte Bildpunkte. Die Bildpunkte konzentri- 
scher Punktepaare erfüllen eine Gerade durch den Koordinatenanfangspunkt der Bild- 
ebene. Die Inversion an einem Punktepaare auf der Geraden zieht-eine perspektive 
Involution in der Bildebene nach sich: Der Bildpunkt des Punktepaares ist Perspek- 
tivitätszentrum, seine Polare in bezug auf die Hyperbel ist Perspektivitätsachse. 
Haenzel (Karlsruhe). 
 Fabrieius-Bjerre, Fr.: Eine Geradenkonfiguration im Rı. Mat. Tidsskr. B 1937, 
56—58 [Dänisch]. r 
Elementarer analytischer Beweis des folgenden Satzes: In einem Raume S, liegen 
die 16 Geraden, die aus einer gegebenen Geraden durch wiederholte Spiegelungen 


an den vier Hyperebenen x; = 0 entstehen, auf der F-Basis eines Quadrikbüschels, - 
(Der Satz ist geometrisch evident: Unter den oo* Quadriken, die in bezug au, 0. 


symmetrisch sind, gibt es 001, die eine der 16 Geraden und daher auch die übrigen 15 

enthalten.) E.G@. Togliatti (Genova). 
Ghizzetti, A.: Determinazione delle eurve limiti di un sistema eontinuo ool di 
eurve piane omografiche. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 28, 261—264 (1936). 
Vorläufige Mitteilung der Ergebnisse einer Untersuchung, die schon in dies. Zbl. 

15, 268 referiert worden ist. > 8.6. Togliatti (Genova). 
Comessatti, Annibale: Sul gruppo topologico d’una eoppia di eoniche, Serittj mat. 

off. a Luigi Berzolari 119-130 (1936). ao 
‚The purpose of the paper is to illustrate in a special case the monodromy problem 
for algebraic functions of two variables, treated along general lines by Enriques 


Peer 
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and the reviewer. The branch curve is assumed to be a pair of conics. Ifthetwo.conicg 


have at least one simple intersection, the fundamental group is generated by two 


> 2 Tan u 


221 


elements 0, 7 satisfying the relations To =orT, (or)?= 1. Instead, for a pair of bitangent 
conics the fundamental group is generated by two elements o, T satisfying only the 
relation (or)®= 1 (in agreement with the reviewer’s general remark to the effect that 
all the generating relations of the fundamental group of the limit curve are also gene- 
rating relations of the fundamental group of the variable curve). The purely algebraic 
problem of actually constructing surfaces of smallest order with an assigned branch 
curve is carried out explicitly in this special case. In the case of two conics with a simple 
intersection one obtains a rational surface of fourth order, possessing a double conic 
and giving rise to a trihedral monodromy group. For a pair of bitangent conies a cubie 
surface is obtained, the monodromy group being the symmetric group. O. Zariskt. 

Finsler, Paul: Über eine Klasse algebraischer Gebilde (Freigebilde). Comment. 
math. helv. 9, 172—187 (1937). 

Ein algebraisches Gebilde im komplexen projektiven Raum heißt Freigebilde, 
wenn es von jedem linearen Raum entweder in unendlich vielen Punkten (d.h. in 
ganzen Kurven oder Flächen) oder in endlich vielen linear unabhängigen Punkten 
geschnitten wird. Auf Grund einiger allgemeiner Sätze über Freigebilde werden alle 
Freigebilde des dreidimensionalen Raumes L, aufgezählt. Es sind quadratische Flächen 
und kubische Raumkurven sowie einige aus Punkten, Geraden, Kegelschnitten und 
Ebenen zusammengesetzte Gebilde. Ist eine Fläche 2. Grades Q, mit: reeller Glei- 
chung in Z, gegeben und ganz auf der einen Seite von Q,„ ein reelles Freigebilde F, 
das nicht mit dem ganzen Raum zusammenfällt, so gibt es eine Fläche 2. Grades Q,, 
die F enthält und Q, im Reellen nicht trifft. Hat F Punkte mit Q, gemeinsam, aber 
im übrigen nur Punkte auf der einen Seite von Q,, so gibt es auch eine Fläche 2. Gra- 
des Q,, die # enthält und Q, nicht durchsetzt. Ist ein algebr. Gebilde @ in Z, im Reellen 
nicht Freigebilde, so gibt: es eine Fläche 2. Grades Q, derart, daß G auf der einen Seite 
von Q, liegt, aber daß jede Fläche 2. Grades Q,, welche @ enthält, Q. trifft. 

. van der Waerden (Leipzig). 

Togliatti, Eugenio 6.: Sulle forme eubiehe dello spazio a cinque dimensioni avenfi 
il massimo numero finito di punti doppi. Seritti mat. off. a Luigi Berzolari577—593 (1936). 

The author proves that the greatest number of nodes that a cubic hypersurface 
in five dimensions can possess is fifteen. If a cubic hypersurface with n nodes is pro- 
jeeted into four dimensions from one of them, its section by the tangent cone at. this 
node is projected into a sextic surface with n — 1 nodes, intersection of a general 
quadric and a cubic with a double line not touching the quadric. The projection 
of this sextic surface from the line joining two of its nodes is a double plane having 
a sextic curve as branch curve. 'The author gives a somewhat lengthy examination 
of the effect of further nodes of the sextic surface on the singularities of the branch 
curve, and concludes that the total number of nodes of the sextic surface cannot 
exceed fourteen, and hence that the number of nodes on the cubic hypersurface 
cannot exceed fifteen. An example of a hypersurface with fifteen nodes is given, which 
shows that the maximum is attained. J. A. Todd (Manchester). 

- Campedelli, L.: Sulle superfieie di ordine 27 con otto punti n-pli. Rend. Semin. 
Fac. Sci. Univ. Cagliari 6, 47—48 (1937). h 

Emch, Arnold: On the eonstruetion of symmetrie ruled surfaces. Amer. J. Math. 
59, 365—8370 (1937). 

A description of a method for obtaining ruled surfaces in ordinary space which 
are invariant under the symmetrie group of order 24 of collineations. The least order 
of such a surface which is of general type is six. J. A. Todd (Manchester). 

 Bronowski, J.: Surfaces of order 2 n with eight n-fold points. J. London Math. Soc. 
12, 140—145 (1937). la. =. 

Es sei F eine irreduzible Fläche der Ordnung n mit 8 n-fachen Punkten A|... Ag, 
im Falle, wo diese Punkte auf einer einzigen elliptischen C* liegen. Die Punkte der 0* 
werden üblicherweise durch Integrale u erster Gattung dargestellt; es seien ®, ©’ die 
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beiden Perioden von vw und 2’, = 0 die Bedingung, damit vier Punkte der C* in eine | 
Ebene liegen. Man findet dann sofort, daß die Summe der Parameterwerte dem 


8 Punkte A; den Wert e (kw + k'w’) besitzt, wo k, k’ ganze Zahlen sind (k, X” => 


und <n), wenn C* nicht auf F liegt; die Eigenschaften von F, die als En bezeichneti 
wird, hängen von dem Quotienten m von n und dem größten gemeinschaftlichens 
Teiler von n,k, k' ab. F kann auch C*% mit einer gewissen Multiplizität g<n ent-- 
halten; wenn s, s’ zwei Quadriken durch 0* sind, wenn f eine nicht durch C* hindurch-- 
gehende Fläche der Ordnung 2m mit 8 m-fachen Punkten in den Punkten A, ist, wo-" 
bei jetzt m eine beliebige ganze Zahl >1 und <n bedeutet, und wennnochn = am + h,, 
q=bm-+ h, so daß n = g (mod. m) ist, dann liefert die Gleichung: 


Pos) =. ar Pr mE8) = rohe Sr !Pn-m(88') nr Pn(s8’) = 0, 

WO @g :.. 91 homogene Polynome in s, s’ der Grade g,...,n bedeuten, eine Fläche F 

der Ordnung 2n, für welche die Punkte A; n-fach und die Kurve 0% g-fach ist. Es 
folgen einige Bemerkungen über den Ort von A,, wenn A}... A, gegeben sind, und 

über das kanonische System von #. — Die oben angedeutete Methode ist von der- 
jenigen, die L.Campedelli in den Fällen g=0, g=1 angewendet hat (dies. Zbl. | 
15, 73—80), nicht grundsätzlich verschieden; die angegebene Gleichung und die Eigen- 
schaften des kanonischen Systems von F sind Verallgemeinerungen von Untersuchungen | 
von B. Segre für den Faln=3, m=2, q=1 (dies. Zbl. 15, 315). Toglatti. 

De Franchis, Michele: Sulla elassifieazione delle superfieie iperellittiche. Scritti 
mat. off. a Luigi Berzolari 613—615 (1936). 

It is known, that an hyperelliptic surface F of rank >1 either belongs to the class 
of ruled surfaces or is the image of an involution generated on an hyperelliptic surface 
f of rank 1 by a group of birational transformations of f into itself (see our review of 
a Note. of de Franchis, this Zbl. 15, 174). The present Note concerns itself with a 


simplification of the known classification (due to de Franchis and Bagnera) of 


the above hyperelliptic surfaces F whose plurigenera do not all vanish. I£ F is irregular 
(hence of irregularity 1) it is shown that f is the image of an involution generated by 
transformations of the 2nd kind on the surface of pairs of points of two elliptic curves. 
The classification of regular, not rational, surfaces F is made to depend on the knowledge 
of the two following necessary conditions: (1) the involution on / must possess only a 


finite number of double points; 2) FW =autbovte,vV = du+tev+his any 


transformation of the group generating the involution, then ad— bemust bea neh root 


of unity in order that the plurigenus P, be different from zero. O. Zariski. 
Maxwell, Edwin A.: On certain surfaees which have unpostulated singularities. 
Proc. Cambridge Philos. Soc. 33, 199-206 (1937). 
Examples are given of surfaces (in space of three dimensions) which in addition 
to having certain assigned singularities have necessarily further singularities which 
are unassigned. The examples illustrate the empirical rule that a rational curve 


uniquely defined by certain given points or ineidences with certain given eurves on 


a surface is a forced singular curve on the surface of multiplieity D’s,—ne, wheree,n 


are the ‚orders of the curve and the surface, and s, is the multiplieity of the given 
singularity at: a point where the forced eurve is incident with it. In some (but not 


in all) cases such a forced multiple curve appears on the canonical surface as a curve 
of higher multiplieity than is required by the conditions of adjunction, and in the 
examples considered it is shown that in this case the forced multiple curve is ex- 
ceptional on the surface, and can be transformed into the neighbourhoods of a finite 
number of simple points. 00 0.4.4. Todd. (Manchester). 

Maxwell, Edwin A.: On the theorem of Riemann-Roch. Proc. Cambridge Philos. 
Soc. 33, 26—34 (1937). Erst 


The author shows that, on certain special types of irregular surface in space of 


three dimensions, the superabundance of the linear system of curves eut out by sur- 
i 
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faces of low order is equal to (r + 1)g, where q is the irregularity of the surface, and r 
Jis the freedom of the linear system. An analogous result is given for certain varieties 
}of higher dimension. J. A. Todd (Manchester). 
Wirtinger, Wilhelm: Der Satz von B&zout und eine Integralinvariante. Mh. Math. 
| Phys. 45, 332—334 (1937). 
| En se servant de l’invariant integral J introduit dans un M&moire precedent 
([Mh. Math. Phys. 44, 343 (1936); ce Zbl. 15, 76], !’A. prouve aisement que, dans 
un espace lin£aire S,„, Fintersection de r > 2 varietes algebriques Vi, Vr,.. ., Var — 
|supposee de dimension d= u, — n(r—1) — est une VY algebrique d’ordre 
'N=N,'N,...N,; la d&monstration s’appuie sur des consideration de nature topo- 
‚logique, et est & rapprocher & celle donnee par B.L. van der Waerden, Math. Ann. 
102, 337 (1930). Beniamino Segre (Bologna). 
Zariski, Osear: A remark eoneerning the parametrie representation of an algebraie 
variety. Amer. J. Math. 59, 363—364 (1937). 
Wenn eine rationale Abbildung ee P,(y) 


ru) 
eine r-dimensionale algebraische Mannigfaltigkeit V auf eine o(<r)-dimensionale Man- 
nigfaltigkeit W abbildet, so sind alle Punkte von W Grenzpunkte von solchen Punkten, 
die durch die Parameterdarstellung (1) wirklich erreicht werden. van der Waerden. 

Daly, J. F.: On those points of an algebraie manifold not reachable by a given 
parametrie representation. Amer. J. Math. 59, 359—362 (1937). 

%1,--.;%, seien algebraische Funktionen der Unbestimmten i,,...,i„. Wenn 
jede algebraische Relation F(t,x) =0 auch für die komplexen Zahlen x/,...,&,, 
Us... Qilt, so sagt man, der Punkt z’ sei durch zulässige Parameterspezialisierung 
aus x entstanden. Es wird gezeigt, daß die so erhaltenen Punkte x’ und ihre Grenz- 
punkte zusammen eine algebraische Mannigfaltigkeit bilden. van der Waerden. 

Roth, L.: Projeetive characters and invariants of algebraie varieties. Proc. Cambridge 
Philos. Soc. 33, 188—198 (1937). 

Die projektiven Charaktere einer algebr. Mannigfaltigkeit V;; in 8, werden definiert 
als die Gradzahlen der Mannigfaltigkeiten V,; derjenigen Punkte von V,, deren Be- 
rührungsräume [X] einer Schubertschen Bedingung [a,,@,,...,@;] genügen. Nach 
Severi ist (unter der Annahme, daß jede V; mit mehrfachen Punkten Limes einer Vz 
ohne Singularitäten ist) das arithmetische Geschlecht p; eine Funktion der projek- 
tiven Charaktere. Roth schließt, daß p. + (—1)* eine lineare Funktion der projek- 
tiven Charaktere ist, und berechnet die Koeffizienten dieser linearen Funktion durch 
eine Spezialisierung, indem V; als Durchschnitt von Hyperflächen angenommen wird, 
für k=2, 3 und 4. Für die Rechnung werden einige proj. Charaktere durch andere 
Einbettungscharaktere ersetzt, welche leichter zu berechnen sind. Auch die pro). 
Charaktere der virtuellen kanonischen Mannigfaltigkeiten der.V, werden berechnet 
und daraus die relativen Invarianten Q;. Beispieleund Anwendungen. Der virtuelle 
Grad der kanonischen Schar einer kanonischen Mannigfaltigkeit einer V, wird an- 
gegeben. van der Waerden (Leipzig). 


Differentialgeometrie: 
' Sasaki, Shigeo: Contributions to the affine and projeetive differential geometries of 
plane eurves. Jap. J. Math. 13, 111—118 (1937). 323 
Verf. entwickelt die projektive Bogenlänge und Krümmung einer ebenen Kurve 
aus den entsprechenden affinen Elementen und beweist einige elementare Sätze über 
spezielle Kurven. Haack: (Berlin). 
> Rothe, Rudolf: Über die invariante Bestimmung einer Raumkurve aus ihren natür- 
liehen Gleichungen. Deutsche Math. 2, 73—83 (1937). 


(Ken) 


Es seien A? = gp(s), «= y(s) die natürlichen Gleichungen einer Raumkurve, C 
worin p und % stetige Funktionen von s sind. Alle zu einer bestimmten © kongruenten 
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(= solche, die daraus durch Verschiebung oder Drehung hervorgehen) genügen dann 
ebenfalls diesem Gleichungspaar, da %?, #, s sämtlich gegenüber Verschiebung und 
Drehung des Cartesischen Koordinatensystems und gegenüber Änderung der Para- 
meterdarstellung der Kurve invariant sind. Die Aufgabe der Arbeit ist die Bestimmung! 
einer Ö, von der nur die obigen Gleichungen gegeben sind. — 1. Dazu wird zuerst die 
Methode entwickelt, aus den Frenetschen Gleichungen den Ortsvektor r von C durchh 
'Quadratur bis auf eine Verschiebung zu bestimmen (L. Bieberbach, Diff. Geom.,\ 
1932, S. 35). Daraus folgen Existenz von C und Einzigkeit der Lösung. — 2. Es wird 
sodann der klassische Weg zur Ermittlung des Ortsvektors r einer C' angegeben, wenn, 
p(s) und (s) vorgeschriebene Funktionen sind. Als integrierender Bestandteil dieser‘ 
Lösung tritt aber bekanntlich ein Koordinatensystem auf, von dem sich der Verf, 
jetzt frei macht. — 3. Im Hauptteil der Arbeit handelt es sich also darum, das Pro-' 
blem der Kurvenbestimmung aus ihren natürlichen Gleichungen auf dem Boden der 
natürlichen Geometrie zu lösen, wobei sich zeigt, daß die Stetigkeit von @ und y) 
nicht ausreicht; man muß noch die zweimalige stetige Differenzierbarkeit voraus- 
setzen. Die Fragestellung führt dann auf eine lineare homogene vektorische Diffe- | 
rentialgleichung 3. Ordnung. Sie liefert auf völlig invariantem Wege den Tangenten- 
vektor und damit, nach der Methode von Bieberbach (s. oben) auch den Ortsvektor r 
von C auf invariantem Wege. Das allgemeine Verfahren der Integration der genannten 
Differentialgleichung 3. Ordnung ist außerordentlich einfach und bewährt sich auch 
gut am Einzelbeispiel. Als solches wird die Schraubenlinie betrachtet. Steck. 
Athen, Hermann: Über Flächen mit Bertrand-Kurven gleicher Familie unter be- 
sonderer Berücksichtigung der Razzabonischen Transformation. Kiel: Diss. 1936. 41 8, 
Soit (M) une surface R (= de Razzaboni) qui porte une famille de geodesiques 


sind ur cosö X 1). gt 


composee de courbes de Bertrand de la mäme famille | RB T 


mene par chaque point M un vecteur MM’ de la longueur constante, situ& dans le 
plans osculateur de la courbe de Bertrand associee et dont Pangle p avec la normale 
de (M) satisfait certain syst&me compl&tement integrable, on obtient une surface (M’) 
egalement R, transformde de Razzaboni de (M). L’auteur montre que la trans- 
formation de Razzaboni est: &quivalente & la transformation de Bäcklund d’un 
systeme oblique de Weingarten: les trajectoires isogonales de 00’ surfaces pseudo- 
spheriques sont des courbes de Bertrand qu’on peut groupper en ©’ surfaces R. 
Il en derive le theor&me de permutabilit£ pour les transformations de Razzaboni. 
La premiere partie du M&moire contient encore l’examen de la congruence de binormales 
des courbes de Bertrand d’une surface R: la difference entre les carres du segment 
des points limites et de celui des foyers est: constante. La seconde partie est: consacree 
a P’etude de la relation entre les surfaces R et les surfaces B de Jonas [Math. Ann. 
105, 720 (1930)]. 8. Finikoff (Moscou). 

Steuerwald, Rudolf: Über Ennepersche Flächen und Bäcklundsche Transformation. 
Abh. bayer. Akad. Wiss., N.F.H. 40, 1—-106 (1936). aa | 

Die umfangreiche, von A. Voss angeregte und von C. Carath&odory geförderte, 
eine Fülle neuer Ergebnisse bringende Arbeit ist in drei Teile aufgegliedert, deren 
erster von den allgemeinen Eigenschaften aller Enneperschen Flächen konstanter Krüm- 
mung mit einer Schar ebener Krümmungslinien (Z-Flächen) handelt. Der zweite Teil 
untersucht im einzelnen die reellen Z-Flächen negativer Krümmung. Im dritten Teil 
endlich werden Auffindungsmethoden der Bäcklundtransformierten der (positiv und 
negativ gekrümmten) E-Flächen entwickelt. Der Arbeit sind am Schluß 2 Tabellen 
und 2 Figurentafeln nebst Erläuterungen zu denselben angefügt. Wir geben im folgen- | 
den eine kurze Inhaltsangabe der einzelnen Teile. — I. Ausgehend von der Kenn- 


zeichnung der E-Flächen unter den Flächen konstanter Krümmung. und der. Ein- 
führung geeigneter Koordinaten, folgen drei kennzeichnende Eigenschaften der E-Flä- 
chen, hierauf ihre Symmetrieeigenschaften und. die Periodizität der Fläche (= die 


A 
5: 
= | 0% 


Fläche geht durch Translation von gewissem Betrag längs der Achse .oder durch 
Drehung von gewissem Betrag um die Achse in sich über). Es folgt die für reelle 
Flächengebiete gültige Angabe ausgezeichneter Punkte und Kurven, die Herleitung 
‚der Beziehungen zwischen den ebenen Krümmungslinien derselben Fläche, hierauf 
Beziehungen zwischen verschiedenen Flächen [a) die Flächenschar konstanten Moduls 
und gleicher Krümmung; b) durch Hazzidakitransformation ‚„konjugierte‘“ Flächen- 
paare gleicher Krümmung; c) Flächen verschiedener Krümmung]. — U. Die Unter- 
‚suchung der reellen Z-Flächen negativer Krümmung hebt im Satz 12 mit der Realitäts- 
bedingung an, worauf Aussagen über die gestaltlich identischen reellen Bereiche der- 
‚selben Z-Fläche und die nötigen Typenbildungen folgen, Durch Einführung reeller 
Parameter und Konstanten und Beseitigung von Mehrdeutigkeiten kann infolge der 
Symmetrieeigenschaften der Flächen der Untersuchungsbereich auf einen gewissen 
„reellen Elementarbereich E,“ beschränkt werden, der für die weitere Diskussion noch 
in geeigneter Weise zu dem „erweiterten Elementarbereich E,““ ausgedehnt wird. 
Hierauf werden der Wertevorrat der wichtigsten Größen für den Z,, abgesteckt und 
tabuliert, die ausgezeichneten Punkte der Krümmungslinien aufgesucht, und die 
räumliche Rückkehrkurve hergeleitet. Es folgen die Unterscheidungen der gestalt- 
lichen Verhältnisse der w des E, in 5 Formklassen und die Angabe der Änderung der 
bez. Größen mit w. Jetzt wird der reelle Z, zugrunde gelegt, die konischen Punkte 
und die Rückkehrkurve einer E-Fläche bestimmten Typs betrachtet, worauf Be- 
ziehungen zwischen den E, zweier Flächen des nämlichen Typs hergestellt werden. 
Die Einzeluntersuchungen der gestaltlichen Verhältnisse der verschiedenen reellen 
E-Flächentypen, die bis ins einzelne durchgeführt sind, schließen sich an. (Dabei 
werden die entarteten Flächen jeweils durch Grenzübergang aus den allgemeinen ge- 
wonnen.) Nach Ableitung der Beziehungen zwischen den Flächen zweier bestimmter 
Typen (mit gleichen Konstanten) erscheinen die Rotationsflächen (vom elliptischen 
Typus, die Pseudosphäre, vom hyperbolischen Typus) in diesem neuen Zusammen- 
hang. Hierauf werden neue Flächentypen beschrieben, eine Einteilung derselben vor- 
genommen, und die ausführliche Diskussion der einzelnen Fälle gegeben. — III. Der 
dritte Teil der Arbeit endlich bringt als Hauptergebnis, daß jede E-Fläche im all- 
gemeinen in doppelter Weise als ihre eigene Bäcklundtransformierte auftreten kann 
(Satz 27), was im folgenden insbesondere auf die reellen Flächen angewandt und im 
einzelnen durchdiskutiert wird. Hierauf werden die allgemeinsten Bäcklundtrans- 
formierten der E-Flächen explizit aufgestellt. Als Ausblick folgt in dem (zu Satz 12 
analogen) Satz 31 für die nichtentarteten E-Flächen positiver Krümmung ohne Be- 
"weis die Berichtigung der Realitätsbedingung. Steck (München). 


- Cohn-Vossen, $. E.: Verbiegbarkeit der Flächen im Großen. Uspechi mat. nauk 
H.1, 33—76 (1936) [Russisch]. 
Nannini, Amos: SulPequilibrio delle superficie flessibili ed inestendibili. Ist. Lom- 
bardo, Rend., II. s. 69, 1067—1074 (1936). 
This paper treats the equilibrium of a flexible inextensible surface whose lines of 
prineipal stress consist of a family of geodesies and their orthogonal trajectories. The 


particular case in which the orthogonal trajectories are themselves geodesics is treated. 


Murnaghan (Baltimore). 


Stauber, Paul: Über Kurvennetze ohne Umwege, insbesondere über Krümmungs- 
linien ohne Umwege. Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 47, 1-35 (1937). syE  ayG 
Les reseaux o. U. cites au titre. sont: caracterises par ’equation ar = u ou 


ds: — Edu? + 2Fdudv + Gdv? est element lineaire de la surface rapportee & reseau 


en jeu. L’auteur en donne une theorie complete. En particulier il examine les sur- 


faces aux lignes asymptotiques 0. U., les 1öseaux conjugues o. U., la representation 
sphörique des lignes de courbure 0. U. ete. Partout il examine la condition de realite 
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du reseaux. Quelle que soit une famille de lignes donne, il existe deux reseaux q 


la contiennent. S. Finikoff (Moscou). 
Allendoerfer, €. B.: Einstein spaces of elass one. Bull. Amer. Math. Soc. 43, 265—27C 
(1937). 


Im Anschluß an die Resultate von T. Y. Thomas (dies. Zbl. 15, 273) werden 
hier die notwendigen und hinreichenden algebraischen Bedingungen dafür angegeben, 
damit eine Einsteinsche V„(n >3, Rxg = 9a R/n, R==0) von der Klasse 1 sei. Aus 
der Gaußschen Hauptgleichung für V,„ in R„;ı werden zuerst — in diesem spezielle 
Falle — die Produkte b4ab,s (bag ist der zweite Fundamentaltensor der untersuch 
ten V„) explizit als Komitanten des Krümmungstensors angegeben. Mittels dieses 
Ausdruckes bekommt man — wieder aus der Gaußschen Hauptgleichung — eine: 
Gleichung für den Krümmungstensor. Aus diesen zwei Bausteinen werden dann die! 
n. u. h. algebraischen Bedingungen gebaut. Hlavatyj (Praha). 4 

Dienes, P., and E. T. Davies: On the infinitesimal deformations of tensor submani-: 
folds. J. Math. pures appl., IX. s. 16, 111—150 (1937). 


In dieser Arbeit werden hauptsächlich die mit der infinitesimalen Deformation | 
18 23 12 ; 
verbundenen Operatoren D, D, D konstruiert und angewandt. (Vgl. der Symbolik 


wegen das Referat der Arbeit von Schouten-van Kampen, dies. Zbl. 8, 179. Diese 

Arbeit war den Verff. nicht bekannt.) Im ersten Kapitel werden die notwendigen 
Begriffe eingeführt und die Anwendung und geometrische Charakterisierung der oben- 
erwähnten Operatoren abgeleitet. Im zweiten Kapitel wird diese Methode auf die | 
Deformation einer A,,(y) (bzw. A?) in A„(z) angewandt. Zum Unterschiede von der | 


obenerwähnten Arbeit von Schouten-van Kampen werden hier solche Voraus- 


setzungen getroffen, daß 13 v\ 


13 
während in der erwähnten Arbeit: der Begriff D B} (aus leichtbegreiflichem Grunde) 
23 21 
gar nicht vorkommt. Insbesondere werden hier die Operatoren D, D auf die Euler- 


18 
schen Krümmungstensoren angewandt und auch die zum Tensor Dbg. + bzs gehörige 
Riemannsche Konnexion eingeführt (d,. ist der metrische Fundamentaltensor der- 
Untermannigfaltigkeit). Selbstverständlich muß man bei dieser Art von Betrachtungen 
‚ auch auf die verallgemeinerte Gleichung von Jacobi-Levi-Civita für die geodätische 
Deformation stoßen. Im dritten Kapitel wird die Deformation in zwei „Komponenten“ 
zerlegt: a) Tangentialdeformation, bei welcher nur die A„-Komponente des Deforma- 
tionsvektors betrachtet wird und welche auch in der üblichen Form in den Para- 


meter y der Untermannigfaltigkeit ausdrückbar ist und b) Querdeformation, wo der. 


Deformationsvektor in einer (vorausgegebenen) affinnormalen Richtung zur Unter- 
mannigfaltigkeit liegt. ‘Beide Arten von Deformationen werden auf verschiedene 
Größen von A, (bzw. A) und A, angewandt. Als Beispiel soll die Verallgemeinerung 


der bekannten Bianchischen Relation erwähnt werden, welche die Querdeformation 
des metrischen Fundamentaltensors einer V,„ und den zweiten Fundamentaltensor 
einer V,„ in dieser V„ verbindet. Obwohl die Arbeit von Schouten-van Kampen 
den Verff. nicht: bekannt: war, hängen beide Arbeiten aufs engste zusammen, so daß 


eine — in Einzelheiten gehende — Beschreibung unterbleiben kann. Hlavaty. 
Bol, 6.: Gewebe und Gruppen. (Topologische Fragen der Differentialgeometrie LXV.) 
Math. Ann. 114, 414431 (1937), 
Zwei Punkte der Reidemeisterfigur R (Projektion eines Würfels) liegen im Innern 
der Figur. Fallen die ‘beiden Geraden der Schar i @=1,2,3) durch diese beiden 
Punkte zusammen, so entsteht die speziellere Figur U,. Nach Auszeichnung einer 


Geraden der Schar 1 und eines Punktes Z darauf kann man nach Thomsen eine 


Multiplikation der Punkte dieser Geraden. erklären, die das Einselement Z und ein- 


Need 
a 


227 


‘deutig bestimmte Rechts- und Linksinverse besitzt. -Man sagt, die Punkte bilden 
einen Normbereich. Umgekehrt entspricht jedem Normbereich ein Gewebe. — Verf. 
jzeigt: Ist U, stets geschlossen, so gilt im Normbereich die Regel (A) a((bc)b) 
‘= ((ab)e)b. Ist U, geschlossen, so gilt (B) (b(cb))a = b(c(ba)). Sind U, und U, 
$geschlossen, so ist auch U, geschlossen, und der Normbereich heißt Quasigruppe. 
$Ist R geschlossen, so ist nach Thomsen die Multiplikation assoziativ. Durch explizite 
Angabe einer endlichen, nichtassoziativen Quasigruppe zeigt Verf., daß aus der Ge- 
‘schlossenheit aller U; nicht die von R folgt. Ebenso gibt er einen Normbereich an, 
in dem (A), aber nicht (B) gilt, d. h. wenn U, geschlossen ist, so brauchen es U, und U, 
(nicht zu sein. (LXIV. vgl. dies. Zbl. 14, 230.) Lochs (Kennelbach). 


| Allgemeine metrische Geometrie, Integralgeometrie, Konvexes und Verwandtes: 
| Sauter, Ilse: Zur Theorie der Bogen n-ter (Realitäts-) Ordnung im projektiven 
R„. II. Math. Z. 42, 580-592 (1937). 
| Es werden die folgenden Sätze (größtenteils Vermutungen von O. Haupt) be- 
wiesen: Die Summe zweier gewöhnlich differenzierbar aneinandergesetzten Bogen 
'n-ter Ordnung im R, hat im Ansatzpunkt F entweder die Ordnung n oder n +1, 
‚Je nachdem der vordere und hintere (r — 1)-dimensionale Tangentialschmieghalbraum 
‚in F an die Bogensumme übereinstimmen oder komplementär sind. In einem ge- 
‚wöhnlich differenzierbaren Punkt P eines Bogens n-ter Ordnung gibt es nur einen 
einzigen vorderen wie hinteren k-dimensionalen Schmieghalbraum, nämlich den %k-di- 
mensionalen (vorderen = hinteren) Tangentialschmieghalbraum; k=1,2,..,n—1. 
In einem differenzierbaren Ansatzpunkt F zweier Bogen n-ter Ordnung ist der k-dimen- 
sionale Schmiegraum an die Bogensumme dann und nur dann eindeutig, wenn vorderer 
und hinterer »-dimensionaler Tangentialschmieghalbraum in F an die Bogensumme 
fürv=1,2,..,k; 1<k=n— 1 übereinstimmen. Nimmt man im Ansatzpunkt F 
die Differenzierbarkeit der Bogensumme nicht an, so gilt der Satz: Im Ansatzpunkt 
zweier Bogen n-ter Ordnung sind die k-dimensionalen Schmiegräume 1<k=<n—]) 
dann und nur dann eindeutig bestimmt, wenn der Ansatzpunkt gewöhnlich differen- 
zierbar (also von der Ordnung n oder n +1) ist. Es gilt ein entsprechender Satz 
auch für die Schmieghalbräume in F , woraus die einseitige Stetigkeit der Schmieg- 
halbräume in jedem Punkt eines Bogens n-ter Ordnung folgt. Aus diesem bereits 
von Hjelmslev bewiesenen Stetigkeitssatz folgt, daß ein Bogen n-ter Ordnung im R, 
beinahe überall differenzierbar ist, d.h. mit Ausnahme von höchstens abzählbar vielen 
Punkten. Sz. Nagy (Szeged). 

Seherk, Peter: Über differenzierbare Kurven und Bögen. I. Zum Begriff der Charak- 
teristik. Cas. mat. fys. 66, 165—171 (1937). 
: Im n-dimensionalen projektiven R, sei B ein (reeller) Bogen, welcher.in jedem 
Punkte P differenzierbar ist, d.h. es sollen in jedem Pc B die Tangentialschmieg- 
räume L,(P) aller Dimensionen %k mit k=-—1,0,1,...,n eindeutig bestimmt sein. 
Jedem P wird dann eine Charakteristik zugeordnet, d.h. ein n-Tupel von Zahlen a, 
mitv»—=0,1,...,n— 1; dabei ist a,—=1 oder 2, je nachdem eine (und damit jede) 
Hyperebene, die genau L,(P) enthält, Schnitt- bzw. Stützebene an B in P ist oder 
nicht, vorausgesetzt daß P Stütz- bzw. Schnittpunkt ist bezüglich einer Hyperebene, 
welche genau Z,_,(P) enthält. Nur L,_ı(P) kann weder Stütz- noch Schnitthyper- 
ebene sein; alsdann wird a,„_1 = © gesetzt. Es gilt nun der Satz: P hat mindestens 
die lineare Ordnung A=@a, +: +a,_ı. Ist: P elementarer Punkt, d. h. ist: eine 
Umgebung von P auf B Summe zweier Bogen niedrigster (d.h. n-ter) Ordnung, so 
ist die Ordnung von P genau gleich A. (Vgl. für letzteres F. Denk, dies. Zbl. 15, 411.) 
Fi j. vl Idg-se Haupt (Erlangen). 

Scherk, Peter: Über differenzierbare Kurven und Bögen. II. Elementarbogen und 
‘Kurve n-ter Ordnung im R„. ÜOas. mat. fys. 66, 172—191 (1937). 

Betrachtet werden differenzierbare (vgl. das vorangeh. Ref.) Bogen B (bzw. Kur- 
ven 0) von n-ter Ordnung. Im 1. Teile werden eine Reihe zum Teil schon B 
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Eigenschaften solcher Bogen zusammengestellt und einfach bewiesen, u. a. die Stetig‘ 
keit der Schmiegräume sowie die Erweiterbarkeit eines jeden solchen, der sog. Fremd- 
heitsbedingung genügenden Bogens zu einer Kurve n-ter Ordnung. Im 2. Teile wird 
vor allem gezeigt: Bei jeder Dualität werden die Schmiegräume L, von B übergefü 
in die Z,_x-ı des Bildes B der Z,_,; und B ist wieder ein B (k=0,..,n—]). 
Insbesondere besitzt also jede differenzierbare Kurve n-ter Ordnung die ‚Klasse‘ n. 
Der Beweis stützt sich außer auf den Erweiterungssatz und eine gewisse Vielfachheits 
zählung für die Schmieghyperebenen, die durch einen Punkt des R, gehen, auf die 
genauere Untersuchung einer Abbildung a der Kurve n-ter Ordnung (C auf sich; un 
zwar wird bei a jedem Punkte Pc 0 derjenige Punkt P’ zugeordnet, in welchem (\ 
von der durch einen festen Punkt des R,„ und durch den L„_.s(P) gelegten Hyper- 
ebene getroffen wird. Weitere Untersuchungen werden angekündigt. Haupt. 

Gerieke, H.: Beispiel einer geschlossenen Raumkurve mit nur zwei Scheiteln. Jber.! 
Deutsch. Math.-Vereinig. 47, Abt. 2, 22—24 (1937). 

Angabe von Raumkurven, welche je höchstens zwei Extremstellen der Krüm- 
mung x, der Windung 7 und des Quotienten 7:x besitzen. Hierdurch wird unter 
anderem die Unentbehrlichkeit einer Voraussetzung im Vierscheitelsatz von Süss! 
[Töhoku Math. J. 29, 362 (1928)] für x dargetan. Haupt (Erlangen). 

Kershner, Richard: On the addition of convex ceurves. II. Amer. J. Math. 59, 
423—426 (1937). | 
In Weiterführung einer früheren Arbeit: (dies. Zbl. 15, 120) wird das Auftreten 
von Eckpunkten auf der inneren Randkurve bei Addition von zwei konvexen Kurven 
diskutiert. B. Jessen (Kopenhagen). 

Vincensini, Paul: Les domaines vectoriels et la th6orie des corps convexes. Enseigne- 
ment Math. 36, 69—80 (1937). | 

Bericht über Eigenschaften des Vektorenbereichs eines konvexen Bereichs und 
über einige Sätze von Segre (vgl. dies. Zbl. 10, 370 u. 11, 35) über konvexe Kurven. 
Diese Sätze werden z. T. neu bewiesen, wobei durch Heranziehung des Vektoren- 
bereichs vielfach Vereinfachungen erzielt werden. W. Fenchel (Kopenhagen). 
Delone, B. N.: Beweis der Ungleichung von Brunn-Minkowski. Uspechi mat. 
nauk H.2, 39—46 (1936) [Russisch]. 

Lusternik, L. A.: Anwendungen der Ungleichung von Brunn-Minkowski auf 
Extremalaufgaben. Uspechi mat. nauk H.2, 47-54 (1936) [Russisch]. 

Bückner, H.: Ergänzungen zu meiner Arbeit: „Über Flächen von fester Breite.“ 
(Dieser Jahresber.d.D.M.V. 46, Heft 5—8.) Jber. Deutsch. Math.-Vereinig. 47, 55 (1937). 

Ergänzende Literaturangaben (vgl. dies. Zbl. 14, 361). 

Pasqualini, Louis: Sur les conditions de eonvexitö d’une variöts V,—1 3 p—1 dimen- 
sions plong6e dans P’espace euelidien R, & p dimensions. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 
1153—1155 (1937). ° 

p-dimensionale Verallgemeinerung des Resultats einer früheren Note (C. R. Acad. 
Sci, Paris 204, 646-648; dies. Zbl. 16, 43): Ein Hyperflächenstück, das durch ö 
%p = (15... 29.1) mit konvexem Definitionsbereich darstellbar ist und das bis auf 
eine Menge, die kein (» — 2)- (oder höher-) dimensionales Kontinuum enthält, im. 
Kleinen konvex ist, ist im Großen konvex. (Vom Dimensionsbegriff wird in sehr un-- 
bestimmter Form Gebrauch gemacht, so daß die Ausführungen des Verf. nicht über- 
zeugen.) i W. Fenchel (Kopenhagen). 
Topologie: 4 


Whitney, Hassler: On the maps of an n-sphere into another n-sphere. Duke Thäth, 
9. 3,4650 (1937). FRE. w: 


. Neuer Beweis des Satzes von H, Ho pf, daß zwei Abbildungen einer n-Sphäre ‚S" 
in eine n-Sphäre Ss dann und nur dann homotop sind, wenn die Abbildungsgrade: 
übereinstimmen, 4 H. Seifert (Heidelberg). 
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| Whitney, Hassler: The maps of an n-eomplex into an n-sphere. Duke math. J. 3, 
nr. (1937). 
Es werden die Klassen stetiger Abbildungen eines n-dimensionalen Komplexes Kr 
in die n-dimensionale Sphäre 5", die von H. Hopf [Comment. math. helv. 5, 39—54 
\(1932); dies. Zbl. 5, 313] angegeben wurden, von neuem aufgestellt. Das hauptsäch- 
liche Hilfsmittel hierbei ist der Begriff der Koberandung. Der Korand eines orien- 
}tierten n-Simplexes o* in einem Komplex K* ist die (k + 1)-Kette, die aus den mit o® 
inzidenten (k + 1)-Simplexen besteht, wobei diese Simplexe so zu orientieren sind, 
daß sie in o* die vorgegebene Orientierung induzieren. Der Korand einer beliebigen 
} k-Kette ist die Summe der Koränder der einzelnen k-Simplexe. Eine k-Kette heißt 
‚ein Kozykel, wenn ihr Korand verschwindet. Ferner heißen die %-Ketten 0% und D* 
I aion, wenn C*— D* ein Korand ist. Jeder Korand ist Kozykel. Unter der 
k-ten Kohomologiegruppe wird die Differenzgruppe aus der Gruppe der k-dimensio- 
nalen Kozyklen und der Untergruppe der %-dimensionalen Koränder verstanden. — 
Liegt nun eine Abbildung von K" in die Sphäre ‚S” vor, bei der alle Simplexe der 
Dimension O0 bis n — 1 von K" in denselben Punkt von 8" übergehen (eine sog. nor- 
male Abbildung), so wird jedes n-Simplex mit einem bestimmten Abbildungsgrad 
‚ abgebildet. Nimmt man jedes n-Simplex von K” mit der Vielfachheit, die dieser 
Abbildungsgrad angibt, so ergibt sich ein n-dimensionaler Kozykel. Es wird nun 
gezeigt, daß zwei Abbildungen von K* in S” dann und nur dann homotop sind, wenn 
; die zugehörigen Kozyklen kohomolog auf K” sind, so daß eine eineindeutige Be- 
| ziehung zwischen den Abbildungsklassen und den Kohomologieklassen der Dimension n 
besteht. H. Seifert (Heidelberg) 


Priee, 6. Baley: On the extreme points of convex sets. Duke math. J. 3, 56—67 
(1937). 

Es sei C eine konvexe Menge in einem linearen normierten Raume Z. Ein Punkt 
xE€C wird ein zy-Punkt genannt, wenn kein Segment, dessen Enden zu Ü gehören, 
x als inneren Punkt enthält; er wird als zp(y)-Punkt in bezug auf yE E bezeichnet, 
wenn er von y möglichst weit entfernt ist. Die Arbeit beschäftigt sich eingehend 
mit dem Studium der Extremalpunkte xy und xzp(y). Verf. beweist u. a.: Ist © eine 
konvexe, abgeschlossene und kompakte Menge, dann gibt es eine Folge von Poly- 
edern (W,„) (unter Polyeder wird die kleinste konvexe, über endlich viele Punkte ge- 
spannte Punktmenge verstanden), die gegen C im Hausdorffschen Sinne konvergiert, 
wobei W„ CC; hat weiter der Raum E die Eigenschaft, daß die Sphären keine Seg- 
mente enthalten, so kann man die Konstruktion der W, in der Weise durchführen, 
daß jeder xy-Punkt von W,„ auch ein zy-Punkt von ( ist. (Für den 3-dimensionalen 


‘Raum hat dies Minkowski bewiesen.)  Schauder (Lwöw). 


Damköhler, Wilhelm: Struktur der geschlossenen rektifizierbaren Kurven. J. reine 
angew. Math. 177, 37—54 (1937). 

The author makes an analysis of the structure of a closed (parametrie) rectifiable 
curve in terms of the simple closed curves contained in it and of the residual set when 
these curves are removed. It is shown in particular that every such curve O of E, 
permits a decomposition ‚of the form 


C = Fun +1s)+N, 


\ 


where the g; are simple closed curves of special sort relative to their inverse sets on 
the parameter interval, where I,ı and I; are Jordan arcs and where N is a set of 
_ Lebesgue measure 0 (measured on C). The arc pairs I,ı and I;s can be-chosen so that 
the initial point of one coineides with the terminal point of the other and so that 
An(lıı* Is) = Wall Iıs), where u demotes the Lebesgue measure function on 
Ds l2)..1.x | ’ Whyburn (Virginia). 
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Wilson, Wilfrid: Two theorems on produet complexes. Compositio Math. 4, 285 
— 286 (1937). | 

If the Betti numbers of A x A x---x A orof Ax Band B are known (A, B! 
being finite complexes) those of A are uniquely determined and can be computed! 
by simple recurrence formulas. The coefficient group may be either the integers or‘ 
the integers modulo p. Smith (New York). 

Wilson, Wilfrid: On &-nets in a complex. Compositio Math. 4, 287—293 (1937). 

Let F be a compact metric space. A finite subset A is an &-net if its points come 
within a distance e from every point of F. A point z of F is of order } relative to A 
if A contains points &,,...,2; such that d(x, A) =d(x, =) @=1,...,4). In con- 
nection with a problem proposed by Alexandroff [Ann. of Math. 30, 125 (1928)] 
it is shown that every finite n-complex K is homeomorphic to a metrie space K’ which 
for every &, possesses an e-net relative to which no point of K’ is of order >n +1. 

Smith (New York). 

Kuratowski, Casimir: Sur les th&or&mes du „plongement“ dans la thöorie de la di- 
mension. Fundam. Math. 28, 336—342 (1937). | 

Es seien: R ein metrischer separabler Raum, A,, A,,... abzählbar viele abge- 
schlossene, höchstens n-dimensionale Teilmengen von R, K der Einheitskubus des 
Euklidischen E,„+1, K* der (vollständige) Raum aller eindeutigen, stetigen Abbildungen | 
von R auf Teilmengen von X. Verf. beweist: Die Abbildungen g von Rin K, die 
erstens auf jedem A; Homöomorphien sind, für welche zweitens dim[g (Ay 9(4;,)] | 
= dim(A;,...4;) für jedes I-Tupel i,...; (O=1<oo) gilt, bilden in KR eine 
Residualmenge (= Komplement einer Menge erster Kategorie), liegen also dicht in KR. 
Für ,=4,=---=R erhält man eine gleichzeitige Verallgemeinerung ‚des Ein- 
bettungssatzes von Menger und Ref. [ein einfacher Beweis bei Hurewicz, 8.-B. 
preuß. Akad. Wiss. 24, 757 (1933); dies. Zbl. 8, 133] und des Kompaktifierungssatzes 
von. Hurewicz [Mh. Math. Phys. 27, 199 (1930)]. Nöbeling (Erlangen). 

Alexandroff, Paul: Zur Homologie-Theorie der Kompakten. Compositio Math. 4, 
256—270 (1937). 

With any finite multiplicative covering of a compact metric space F by closed 
sets the author assöciates a continuous (open) mapping of F on a finite cell space D, 
and conversely. Ifthe inverse image of each cell of Dis telatively cell-like with respect 
to proper cycles on F the homology theory of F is just that of D, provided the co- 
eificients are drawn from a compact ring. This then is a generalization of the familiar 
theorems on the combinatorial invariance of homology theory. In particular the author 
points out'that the Euler number of Dis an invariant of F. A proper cycle is a sequence 
of ordinary simplicial’cycles of converging mesh; each component is mapped on its 
predecessors by simplicial mappings which displace vertices by a convergent amount. 
The author gives-some preliminary theorems which identity Betti groups based on 
proper cyeles with the ordinary and projection Betti groups of F, the coefficient 
group being compact. In the concluding part of the paper he shows that it is possible 
to dispense with the compactness of the coefficient domain and the notion of proper 
eycle i£ F is locally connected in the sense of homology. A.W. Tucker. 

Alexandroff, P., H. Hopf und L. Pontrjagin: Über den Brouwersehen Dimensions- - 
begriff. Compositio Math. 4, 239-255 (1937). . | 
Es sei F eine beschränkte, abgeschlossene Menge des Euklidischen R, und $& eine 
Abelsche Gruppe. Eine Linearform Üx;, deren Unbestimmte z7 Simplexe in F 


(d.h. mit allen Eckpunkten in F) der Dimension r mit Durchmessern <e sind, und 
deren Koeffizienten f Elemente aus % sind, heißt ein algebraischer e-Komplex des 
Koeffizientenbereiches 9. Rand und Zyklus werden wie üblich definiert. Ist F’ eine 
Teilmenge von F, so heißt ein ö-Komplex c ein ö-Zyklus modF’, wenn sein. Rand - 
in F’ liegt; er heißt &-berandend mod”, wenn es einen e-Komplex gibt, dessen Rand 
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gleich ce + q ist, wobei g ein Komplex in F’ ist; in Zeichen ce»0 mod F’. Eine Folge 
"2 = (2),29,...) von r-dimensionalen d,-Zyklen mod. F’ mit lim; — 0 heißt ein wahrer 
Zyklus modF’; er heißt berandend mod. F’,,wenn 2; ein ex-berandender Zyklus mod. F’ 
imit lime; = O0 ist. Er heißt wesentlich, wenn ein Träger (= abgeschlossene Menge CF, 
)die alle Eckpunkte von Z enthält) existiert, in welchem keine Teilfolge von Z modF’ 
!berandet. Ein wahrer Zyklus modF’ heißt konvergent, wenn es zu jedem & ein k(e) 
Igibt, so daß für k>k(e) und X” >k(e) gilt 2,» 2, mod F’; er heißt: wesentlich kon- 
$vergent, wenn es einen Träger gibt, in welchem er wesentlich und konvergent ist. 
Es sei Ax(F) bzw. Ax(F) die größte Zahl r, so daß es in F einen wesentlichen, berandenden 
bzw. einen wesentlich konvergenten, berandenden Zyklus (mod der leeren Menge) der 
Dimension r — 1 gibt; Ag(F) bzw. A&(F) sei die größte Zahl r mit der Eigenschaft, 
daß es in F einen mod einer passenden abgeschlossenen Menge F’ C F nichtberandenden 
r-dimensionalen bzw. r-dimensionalen konvergenten Zyklus gibt. Schließlich sei A(F) 
|die Dimension von F nach variablem Modul und A(F) die größte Zahl, für welche 
€s in F einen mod einer passenden abgeschlossenen Menge F’ CF nichtberandenden 
r-dimensionalen Zyklus nach variablem Modul gibt. Bereits bewiesen sind die Glei- 
chungen dim# = A(F) = A(F), wo dimF die mengentheoretische Dimension von F 
ist, und Ay(F) = Ay(F) = Ag(F) = A&(F), wenn % die additive Gruppe der ganzen 
Zahlen oder die Gruppe der Restklassen mod m (m =2,3,...) ist [Alexandroff, 
‚Math. Ann. 106, 161 (1932); dies. Zbl. 4, 73]. In der vorliegenden Arbeit werden die 
Gleichungen dimF= 4A, (F)=4,(F)=Ay (F)=A},(F) bewiesen, wobei R, die addi- 
tive Gruppe der mod 1 reduzierten rationalen Zahlen ist; in Worten: die mengen- 
theoretische Dimension ist mit der geometrischen Dimension mod 1 identisch. 
Nöbeling (Erlangen). 

Hilgers, A.: Bemerkung zur Dimensionstheorie. Fundam. Math. 28, 303—304 
(1936). 

_ _ Der Raum X sei von der Mächtigkeit des Kontinuums und von beliebiger’ Dimen- 
sion (im mengentheoretischen Sinne; dabei wird eine abzählbare oder unabzählbare 
Dimension im Sinne von Hurewicz [Akad. Wetensch. Amsterdam, Proc. 31, 916—922 
(1928)] zugelassen). Verf. beweist die Existenz eines separablen Raumes J beliebig 
hoher Dimension und einer schlichten, stetigen Abbildung von J auf X. Liegt X in 
einem Raum AR, der entweder ein euklidischer Raum oder der abzählbar-dimensionale, 
aus allen Punkten mit nur endlich vielen von Null verschiedenen Koordinaten be- 
stehende Teilraum H, des Hilbertschen Raumes H oder der Hilbertsche Raum H ist, 
und soll dmJ>n, >X, oder >N, sein, so kann J im topologischen Produkt R x R, 
bzw. Rx H,bzw. Rx H gewählt werden. Ist speziell dim X = 0, so kann die Dimen- 
sion von .J genau vorgeschrieben werden. Hieraus ergibt sich unmittelbar die Existenz 
n-dimensionaler. Mengen im R,„,ı, abzählbar-dimensionaler Mengen im H, und unab- 
zählbar-dimensionaler Mengen in H mit. einpunktigen Quasikomponenten. (Mit wesent- 
lich tiefer liegenden Mitteln hat auch Mazurkiewicz [Fundam. Math. 28, 318 (1936); 
dies Zbl. 16, 205] die Existenz eines n-dimensionalen G; im R„,; mit einpunktigen 
Quasikomponenten bewiesen.) Nöbeling (Erlangen). 

Mazurkiewiez, Stefan, et Edward Szpilrajn: Sur la dimension de certains ensembles 
singuliers. Fundam. ‘Math. 28, 305-308 (1936). 2 
Es sei (r) eine Mengeneigenschaft, die mindestens einer linearen Menge von der 

"Mächtigkeit des Kontinuums und jeder Menge zukommt, welche schlichtes, stetiges 
Bild einer Menge mit der Eigenschaft (r) ist. Nach Hilgers (vgl. voriges Referat) 
existieren im R„;ı n-dimensionale, in H, abzählbar-dimensionale, in H unabzählbar- 
dimensionale Mengen mit der Eigenschaft (x). Ein 1. Beispiel einer Eigenschaft (#) 
ist die, einpunktige Quasikomponenten zu besitzen. Weitere Beispiele sind, falls die 
Kontinuumshypothese gilt: 2. die Eigenschaft.(A) einer Menge E, daß jede abzählbare 
Teilmenge ein G5 in BE ist: (woraus sich nach dem genannten Resultat. von Hilgers 
ergibt, daß es Mengen erster: Kategorie [d. h. von erster Kategorie in jeder perfekten 
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Menge] von jeder Dimension gibt, falls die Kontinuumshypothese gilt); hingegen ist; 
die Eigenschaft (co) einer Menge E, daß jedes F, in E ein @ in Z ist, keine Eigen- 
schaft (7), da jede endlich-dimensionale Menge mit der Eigenschaft (co) nulldimensional 
ist [ob unendlich-dimensionale Mengen mit der Eigenschaft (co) existieren, ist noch 
unbekannt]; 3. die Eigenschaft (ß) einer Menge E, daß jedes Maß in E identisch ver- 
schwindet (wobei unter einem Maß in E eine total additive, für einpunktige Mengen 
verschwindende, nichtnegative, endliche Funktion Borelscher Mengen CE verstanden 


wird). Nöbeling (Erlangen). 
Mechanik. 
Pastori, Maria: Isotropia per strati. Scritti mat. off. a Luigi Berzolari 223—238 
(1936). 


Stratified media are considered, consisting of thin layers, each layer being elastic- 
ally isotropie and homogeneous and of constant infinitesimal thickness. A coordinate: 
system is employed in which «° is the normal distance from one of the layers, and x! x? 
any curvilinear coordinates on it. Greek suffixes having the range 0, 1,2, the general 
relation between the stress-tensor D, p and the infinitesimal deformation-tensor &*P is. 

Dyp = CapysE?°; (26) 
Cxßys being the elasticity tensor. On account of the stratification of the medium, 
there exists an isotropy in layers, such that the components of c, ßys along an ortho- 
gonal triad, one vector of which is normal to the layer, are independent of the choice 
of the other two vectors of the triad. Hence it is shown that (26) becomes 


Dap = aup(BO + DEgo) + Aaoapo(FO + Ayo) + ElExoago + Epoazo) + CEap, (28) 
where a,; is the metric tensor, @ the dilatation, and 4,B,0,D, E, F six elastic para- 
meters, in general functions of x°. [There is a misprint in (28°) in the paper, CE, p being 
omitted. The type of symmetry is essentially the same as that known as transverse 
isotropy (cf, A.E.H. Love, Mathematical Theory of Elastieity, p. 160, Cambridge 
1934), but in the present theory there are six parameters instead of five, because no 
strain-energy function is considered.] — In addition to the application to elasticity,, 
general forms of tensors possessing isotropy in layers are given, the method being 
based on results developed by Cisotti for isotropie tensors [Atti Accad. naz. Lincei, 
Rend., VI. s. 11, 727—731, 917—920, 1055—1058 (1930)] and on the author’s theory 
of tensors bound to a congruence of geodesics (this Zbl. 12, 418). For the most part: 
the space considered is 3-dimensional, but extensions to n-dimensional Riemannian 
space are indicated. J. L. Synge (Toronto). 
Finzi, Bruno: Dinamiea dei sistemi eontinui bidimensionali in moto stazionario- 
sopra una data superfieie. Scritti mat. off. a Luigi Berzolari 271—281 (1936). 
On the basis of an earlier paper (this Zbl. 7, 37) the author treats the motion 
of a thin film over an assigned surface as a two-dimensional problem intrinsic to the 
surface, tensorial methods being used. In the case of steady motion, with which he 
is chiefly concerned, the equations of motion and conservation of mass are 
(PB; +00, — Va,’ =0, (v)i=o, 
where ®,, is the symmetric two-dimensional stress-tensor, g the. density, v; the velocity, 
U the potential of body-force and @;; the metric tensor of the surface. These are 
3 equations for 6 unknowns, ®,,, v,, 0. Referring to a previous paper (this Zbl. 9, 376), 
the author gives a general integral of these equations, which (when the surface is of 
constant curvature K) reads « KT 


Dis = Einzug — oypl®pik) + Kr + Va, u =—os,yplh, e=1/o; 

here &;, is the permutation tensor, and X y, 0 are arbitrary scalar functions of position 
on the surface: x corresponds to Airy’s stress-function and % is the stream-funetion. — 

The general integral is applied to the cases where the film is a perfect or a viscous 
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| fluid, and also to the case where it is plastic. In these cases there are suffieient additional 
| conditions to make the number of equations equal to the number of unknowns. Thus, 
‚for a perfect fluid, we have ®;, — ya;,, where y is an unknown function, supposed 
given in terms of o by an equation of state: for a general surface the author obtains 
' (on elimination of x) the two equations 
(= U + 0Ay) = (eyuyın", 

for the two unknowns 0, y. As a further sample of the results obtained, the following 

equation is satisfied by the stream-function in a superficially incompressible viscous 

fluid of kinematical viscosity » moving on a surface of curvature K: 


epulan), +r{an +2@vg=0. 


In the case of plasticity, two equations for o and y are obtained, involving a constant 
of viscosity and a constant of plastieity (h). Special cases are considered, in particular 
that in which plastieity predominates and the surface is of constant curvature: then X 


satisfies hk = 
2 "Fr (4 x) =4h, J. L. Synge (Toronto). 


Donder, Th. de, et Y. Dupont: Theorie nouvelle de la dynamique des syst&mes 
eontinus. Il. comm. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 22, 992—1001 (1936). 

This paper continues a previous communication (this Zbl. 15, 184), an equation 
of conservation of mass being introduced. The equations of motion for a continuous 
medium are now written as follows: 


Fe — NA* +D'Teb,, | (27) 
ß 
C=# = S.Ds#r, + NBeP — (Teß — TBe), (28) 
Y 


(A® = Öurlös, Brf = Öw*Rlös). : 

(27) has the form of the usual relativistic equations; the tensor 7“P, however, is not 
symmetric. (28) involves local or gyroscopic couples. — The equations are applied 
to motions in flat space-time, more particularly to those in which the velocities are 
small compared with that of light. A suitable definition of “classical applied force’” 
enables the authors to reduce (27) to equations formally identical with Newtonian 
equations of motion and energy, and hence to obtain d’Alembert’s theorem and an 
equation of energy in finite form. [A term, corresponding to rate of increase of intrinsic 
energy and rate of dissipation, appears to have been omitted from (87); such a term 
is given by application of Green’s theorem to (69).] (28) is reduced to a form with 
which there are associated the names of E. and F. Cosserat and Ch. Platrier (cf. 
this Zbl. 13, 166), and hence an equation of angular momentum in finite form is ob- 
tained. J. L. Synge. (Toronto). 


Analytische Mechanik, Ergodenprobleme: 


Melikov, K. V.: Über das Theorem von Weierstrass und Routh. Ann. Inst. Mines 
Leningrade 10, 71—76 u. deutsch. Zusammenfassung 76 (1936) [Russisch]. 

Weierstrass zeigte, daß die Behauptung von Lagrange über die Notwendigkeit 
des Auftretens säkulärer Glieder in der Lösung der Gleichungen der kleinen Schwin- 
gungen, in dem Fall, daß die Determinantengleichung vielfache Wurzeln besitzt, 
irrig sei. Speziell für den Fall konservativer Systeme ist das Auftreten von säkulären 
Gliedern ausgeschlossen. Verf. gibt noch einmal einen Beweis des Weierstrassschen 
Theorems. Diese Mitteilung ist durch das Buch von Webster-Szegö (Deutsche 
Ausgabe) veranlaßt, wo der Fehler von Lagrange wieder auftritt. r 

0A. Andronoff. A. Witt (Moskau). 

Kasner, Edward, and Aaron Fialkow: Geometry of dynamical trajeetories at a point 
of equilibrium. Trans Amer. Math. Soc. 41, 314-320 (1937). 

There are derived various properties of the paths of a partiele projected from an 
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isolated point P of equilibrium of a planar field of force. In contrast with the ordinary 
case (Kasner, Diff.-Geom. Aspects of Dynamics, and this Zbl. 9, 88) every path has 
a point of inflection at P and thus, in place of parabolas, it is necessary to use curves 
of higher degree as comparison curves. In the simplest case (when not all linear terms 
in the force functions vanish and a further simple condition is satisfied) cubics, which 
have a point of inflection on the line at infinity as well as at P, are chosen. Among 
other theorems it is shown that the osculating cubics associated with a given direction 
at P have asymptotes which form a pencil with center on the line through P in the 
given direction. As the direction is varied, these centers lie on a cubic of which P is 
a double point. Corresponding results in the other cases, where algebraic curves of 
degree greater than three are used, are outlined, Hedlund (Bryn Mawr). 

Birkhoff, George D.: Nouvelles recherches sur les systömes dynamiques. Mem. 
Pontif. Acad. Sci. Novi Lyncaei, III.s. 1, 85-216 (1936). 


Die Arbeit bringt die Grundlagen einer Theori® von Lösungssystemen konservativer 
dynamischer Systeme vom topologischen Standpunkt aus, hauptsächlich im Falle zweier Frei- 
heitsgrade. — Nach Ausführung der nötigen isoenergetischen Reduktion der Untersuchung 
Pfaffscher Bewegungsgleichungen auf eine Punkttransformation werden neben den üblichen 
(berandeten oder geschlossenen) Schnittflächen (surfaces of section) Schnittflächen von einer 
neuen Art eingeführt. Letztere Schnittflächen sind offen und existieren stets. Ihre Betrach- 


tung führt zu einer Bedingung, die für die Existenz einer Schnittfläche im üblichen Sinne 


notwendig ist. Diese notwendige Bedingung ist im integrierbaren Fall stets erfüllt. Die Ver- 
hältnisse im nichtintegrierbaren Fall werden mittels eines Beispiels illustriert. Der Schluß 
dieses Abschnitts weist auf die verschiedenen Komplikationen hin, die sich beim Übergang 
zu mehr als zwei Freiheitsgraden einstellen. — Der zweite Abschnitt behandelt das Verhalten 
der Nachbarschaft eines elliptischen Fixpunktes vom allgemeinen Typus unter wiederholter 
Anwendung einer flächentreuen richtungserhaltenden Flächentransformation 7. Im instabilen 
Fall dient dabei eine Weiterführung eines vom Verf. in seinen früheren einschlägigen Arbeiten 
(vgl. z. B. Dynamical Systems, S. 153—159, New York 1927) benutzten Prinzips als Grund- 
lage, das die monotone Zunahme der als Funktion des Radiusvektors betrachteten Drehung 
beschreibt. Der so erhaltene Satz bedingt die Existenz einer perfekten, nirgends dichten, 
zusammenhängenden Menge &,, die um den Fixpunkt O unendlich viele negative Umläufe 
macht, O und einen Punkt im beliebig kleinen Abstand oe von O enthält und derart ist, daß 
alle Punktmengen T-19,, T-25,,... T-*rZ,,... innerhalb eines Kreises vom Radius E 
um O liegen und mit unbegrenzt wachsendem n gegen O konvergieren; und zwar wird I, 
durch Tin &, abgebildet. Verschiedene tiefliegende Eigenschaften der Iteriertenfolge von Z, 
werden ausführlich diskutiert. Es werden sodann die früheren Ergebnisse des Verf. (a. a. O. 
8.215—218) über die Verteilung elliptischer und hyperbolischer Fixpunkte der Iterierten 
von T in der Nachbarschaft eines elliptischen Fixpunktes vom allgemeinen Typus ohne Heran- 
ziehung eines neuen Apparats wesentlich verfeinert und’ außerdem derart verallgemeinert, 
daß nunmehr lediglich der Fall einer (formalen) reinen Drehung ausgeschlossen wird. — Der 
nächste Abschnitt befaßt sich mit hyperbolischen Fixpunkten von T. Zunächst werden im 
Falle eines einfachen hyperbolischen Fixpunktes durch eine sorgfältige Analyse die höheren 
Glieder einer Normalform von T explizit berechnet, die auf die vom Verf. früher (vgl. z.B. 


&.a. 0. 8. 60ff.) bestimmten niedrigsten Glieder folgen. Das so erhaltene Resultat wird zur 


Konstruktion einer Schar von hyperbelartigen invarianten Kurven verwertet, die die Um- 
gebung des Fixpunktes ausfüllen und eine beliebig vorgeschriebene Anzahl von Ableitungen 
haben. Diese einen einfachen hyperbolischen Fixpunkt betreffenden Ergebnisse können auf 
den Fall eines isolierten-aber mehrfachen hyperbolischen Fixpunktes übertragen werden, Das 


Problem der analytischen Fortsetzung im: Fall solcher Kiepunte wird an Hand einer ent- 


sprechenden Indexrelation besprochen. — Der nächste Abschnitt bringt eine wesentliche 
Weiterführung der Theorie der sog. homoklinischen Punkte. Es wird angenommen, daß eine 
von einem hyperbolischen Fixpunkt ausgehende invariante Kurve eine daselbst endende in- 
variante Kurve an einem vom Fixpunkt verschiedenen Punkt unter einem nichtverschwinden- 
den Winkel trifft. Aus dieser Annahme wird mittels einfacher topologischer Betrachtungen 
die Existenz einer ‚Fülle von Lösungen hergeleitet, die sich in der Nachbarschaft der invarianten 
Kurven auf mannigfach vorgeschriebene Weise periodisch oder asymptotisch verhalten. Diese 
Ergebnisse, die hier nicht im einzelnen wiedergegeben werden können, werden auf den hetero- 
klinischen Fall ausgedehnt, wobei mehrere Fixpunkte und dazugehörige ein- und ‚ausgehende 
invariante Kurven gleichzeitig in Betracht gezogen sind. — Der letzte Abschnitt behandelt 
neuartige Fragen im Großen, wobei die. folgenden Annahmen zugrunde gelegt werden: Das 
isoenergetische dynamische System ist transitiv im regionalen Sinne, hat im üblichen Sinne 
eine Schnittfläche $, im Großen, läßt mindestens eine periodische Lösung zu und besitzt keine 
periodische Lösung, die einem formal in eine reine Drehung transformierbaren elliptischen 
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Fixpunkte entspricht (die Rotationszahlen sind irrational vorausgesetzt). Es sei jedem Fix- 
punkt eine Menge EZ, dadurch zugeordnet, daß man E, im Falle eines hyperbolischen Fix- 
punktes als eine davon ausgehende und unbegrenzt fortgesetzt gedachte invariante Kurve 
wählt, während im Falle eines.elliptischen Fixpunkts Z, die Summe aller Mengen Z,, TE, 
T’Z,... bezeichnen soll, wobei &, die obenerwähnte Bedeutung hat (es stellt sich heraus, 
daß dann E, unabhängig von e ist). Zunächst wird gezeigt, daß die zu einem beliebigen Fix- 
punkt gehörige Menge E, entweder eine zwei Fixpunkte verbindende invariante Kurve dar- 
stellt oder überall dicht in S, ist. Es wird sodann eine Menge &, betrachtet, die folgender- 
maßen definiert ist: Ist P ein gegebener hyperbolischer Fixpunkt und sind Z,,E,, dazu- 
gehörige aus- und eingehende invariante Kurven, so besteht die zu einem beliebigen Punkt Q 
gehörige Menge &', aus denjenigen Punkten, welche mit Q durch abgeschlossene, zusammen- 
hängende, weder E, noch Z,, treffende Mengen verbunden werden können. Es wird ver- 
mutet, daß &, mit @ identisch ist. Es wird gezeigt, daß &', unabhängig von P ist und daß 
die &', eine invariante, von oben halbstetige Zerlegung von S, bestimmen, endlich daß die 
periodischen Punkte in dem zugehörigen Zerlegungsraum überall dicht liegen. Es folgen 
verschiedene hier nicht im einzelnen wiedergebbare Sätze über rekurrente Bewegungen. So- 
dann wird bemerkt, daß die periodischen und die asymptotischen Lösungen eine Menge vom 
Maß Null bilden und daß unter Annahme metrischer Transitivität auch die Menge derjenigen 
Punkte eine Nullmenge ist, die eine nicht überall dichte Iteriertenfolge haben. Es werden 
verschiedene Sätze formuliert, die den rekurrenten Charakter von Punktmengen gewisser Art 
des näheren beschreiben. Zum Schluß wird der grundlegende Begriff einer „Signatur“ ein- 
geführt, der die Konfiguration zweier unbegrenzt fortgesetzt gedachter asymptotischer in- 
varianter Kurven rein topologisch zu beschreiben gestattet. Dies ist um so wichtiger, als 
unter der Annahme der Identität der beiden Mengen &', und Q die ganze Transformation 7 
durch die Signatur allein topologisch eindeutig festgelegt wird. : van Kampen und Wintner. 

Moisseiev, N.: Über Stabilitätswahrscheinliehkeitsrechnung. Math. Z. 42, 513—537 
(1937). 

Verf. betrachtet ein System von Differentialgleichungen 

eK (aa )3 Veen 
in der Nähe eines singulären Punktes, etwa 5 =0, X,(0)=0. Sein Ziel ist, über 
die Liapounoffschen Begriffe der Stabilität hinausgehend, die Stabilitätsverhältnisse 
der Lösung x; = 0 durch einen besonderen Limes, die ‚‚Stabilitätswahrscheinlichkeit“, 
näher zu kennzeichnen. Die Untersuchung führt auf viele Einzelbetrachtungen, deren 
‚genauere Besprechung den Rahmen eines Referates überschreiten würde, E. Hopf. 

Hartman, Philip, E. R. van Kampen and Aurel Wintner: Mean motions and distri-. 
bution funetions. Amer. J. Math. 59, 261—269 (1937). 

Eine alte Fragestellung der Himmelsmechanik ist die, ob für eine Bewegung der 
Form z(t)= Da, expi(A,t + &,) mit endlicher Summe, a, > 0, eine mittlere Winkel- 
bewegung w existiert, o(t) = argz(t) = ut + olt). 

p(t) kann, auch wenn z(f) =(0 vorkommt, (mod. x) eindeutig und stetig definiert 
werden. Bei dieser Auffassung von @ ist @’(f) durchweg vorhanden und stetig. Er- 
setzt man in dem Ausdruck für @’(t) die Phasen /,t + &, durch 6,, so kann 0) 
als Punktfunktion 4(9,,...) auf dem 6-Torus aufgefaßt werden. Sie ist im allge- 
meinen, d. h. wenn die a, nicht gewissen Relationen genügen, über den Torus summier- 
bar. Die naheliegende Anwendung des Ergodensatzes auf sie und auf die Strömung 
0, = 1,1 + &, liefert daher die Existenz ihres Zeitmittels (= u) für fast- alle Anfangs- 
phasen (&,,...,%,). Sind die 4, linear unabhängig, so läßt sich u durch das Torus- 
mittel von x darstellen. Wahrscheinlich gibt es überhaupt keine Ausnahmephasen. 
E. Hopf (Leipzig). 

Hopf, Eberhard: Ein Verteilungsproblem bei dissipativen dynamischen Systemen. 
Math. Ann. 114, 161-186 (1937). ET 

Diese Abhandlung bildet eine Fortsetzung früherer Untersuchungen des Verf. 
über die Entstehung stabiler Häufigkeiten in mechanischen Vorgängen (vgl. dies. Zbl. 
9, 27; 15, 360)..-Die Bewegungsgleichungen des Systems seien 0 
| = HFla,g d=@,. de bäch 
wo u>0 ein Parameter ist und & bzw. @ bzw. F für (@,,.. -, @n) bzw. (915... -» Pn) 
bzw. (F\,...,F,) steht; für beliebiges 4 und beliebige Anfangswerte der p und ® 
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soll das System in endlicher oder unendlicher Zeit einen Endzustand = 0,9 =gpl 
erreichen. Alle 9 werden als Winkelvariable angenommen und die F entsprechend | 
periodisch vorausgesetzt. Die Anfangslage @° sei beliebig, aber fest gegeben, und der 
Anfangsimpuls ®° sei eine zufällige Größe mit der Wahrscheinlichkeitsdichte /(@9). 
Die Hauptfrage lautet, ob dann die Verteilung der Endlagen p! bei u—0 gegen 
eine von 9° und / unabhängige Verteilung strebt (die ursprüngliche Fragestellung 
hat eine noch größere Allgemeinheit). Diese Frage wird in folgenden Spezialfällen 
unter sehr allgemeinen Voraussetzungen positiv beantwortet: 1. Die # sind von den 
Lagekoordinaten ® unabhängig; die Grenzverteilung existiert und ist eine @leich- 
verteilung; 2. das System hat nur einen Freiheitsgrad; die Grenzverteilung ist im 
allgemeinen keine Gleichverteilung. Am Schluß wird ohne Beweis ein ähnliches Er- 
gebnis für eine spezielle Klasse von Systemen mit zwei Freiheitsgraden angeführt. 
A. Khintchine (Saratow). 


Hilmy, Heinrich: Sur une propriet& des ensembles minima. C. R. Acad. Sci. URSS, | 
N. s. 14, 261—262 (1937). 

It is shown that if a set of motions M of a dynamical system (defined by a system | 
of ordinary first order differential equations with sufficient: conditions imposed to 
insure continuity in the initial conditions and uniqueness) contains a minimal set m, | 
either all points of m are interior points (with respect to M) or all points of m are 
frontier points (w-r-t-M). As a consequence, a bounded minimal set m of Er 
(Euclidean n-dimensional space) can be of dimension at most n — 1 in the sense that 
no point of m can have a neighborhood (w-r-t- ER) consisting entirely of points | 
of m. Also, if an n-dimensional manifold of motions M contains a minimal set m, | 
either m= M or m has dimension at most n— 1, Hedlund (Bryn Mawr). 
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Ferrero, Mario A.: II problema del ealeolo di previsione delle oceultazioni Iunari. 
Mem. Soc. astron. Ital., N. s. 10, 193—227 (1937). | 


Invrea, Raffaele: Un procedimento Gaussiano per le approssimazioni suecessive 
‚nella determinazione di un’ orbita. II. Mem. Soc. astron. Ital., N. s. 10, 105—135 (1937). 

Verf. gibt in dieser Arbeit eine Zusammenstellung des Rechnungsganges sowie ein 
numerisches Beispiel zu einer Methode für die Bestimmung einer Planetenbahn aus drei 
geozentrischen Örtern, die er in zwei früheren Arbeiten (dies. Zbl. 4, 420 u. 15, 326) 
dargelegt hat. Es handelt sich hier um eine Methode, bei der die Näherungsausdrücke 
für die Dreiecksverhältnisse lauten: 
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(Hiebei it = kt, — 4), = kt — 6), = kl, —t.). G. Schrutka (Wien). | 
Orlov, B. A.: On Neweomb’s method of developing the perturbative function. | 
Publ. Observ. Astron. Univ. Leningrad 6, 82—124 u. engl. Zusammenfassung 124—125 | 
(1936) [Russisch]. & | 
Eine Darlegung der Entwicklung der Störungsfunktion nach der Methode von - 
Newcomb mit Berücksichtigung der: von Innes, Poincare, v. Zeipel, Cowell 
und Viliev vorgeschlagenen Vereinfachungen und Abänderungen. Im Anhang ist eine _ 
Tafel der Newcombschen Operatoren IT; bis I] und einige andere Entwicklungs- 
koeffizienten gegeben. 4. Michailow (Moskau). 
Gennaro, Antonino: Sui caleoli d’orbita delle stelle doppie visuali. ;:Menft# 
Adcad; Seil Padova, N.6. 59, 1-11 {löse mer ee Ve en ent 
Verf. behandelt die Berechnung einer Doppelsternbahn unter der Annahme, daß h 
man die Doppelsternbahn von einem endlichen Punkt aus sieht, nicht von einen un- 
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“endlich fernen, wie es bisher immer als Näherung (die in der Praxis immer aus- 
j gereicht hat) angenommen wurde. Die Formeln werden dadurch kaum komplizierter. 
@. Schrutka (Wien). 
Pylarinos, O.: Zum Dreikörperproblem. Math. Ann. 114, 150—160 (1937). 

| A derivation of the characteristic features of the Lagrange triangle solution with 
| the help of Delaunay’s theorem to the effect that the three acceleration vectors of the 
three bodies must at each instant pass through the same point. D.C. Lewis. 

| Arrighi, G.: Le oseillazioni isoearene attorno le eonfigurazioni di equilibrio generale. 
I. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 24, 363—367 (1936). 


| Arrighi, 6.: Le oseillazioni isocarene attorno le eonfigurazioni di equilibrio generale. 
| II. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 24, 427—431 (1937). 
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Arrighi, 6.: Sulla dinamiea del ecorpo deformabile di massa variabile. Atti Accad. 
' ‚naz. Lincei, Rend., VI. s. 24, 264—267 (1936). 
When the principle of mass conservation is not assumed the usual equations 


governing the motion of a perfect fluid, namely = =f- u grad p must be replaced 
by Zee) —=0f— gradp; and in the formula furnishing the rate of change of the 
kinetic energy of any portion of the fluid the term 5 E% v® dr must. be subtracted 


‘from the usual expression (valid when mass is conserved i.e. do/dt = 0). The present 
paper derives these results. Murnaghan (Baltimore)., 
Arrighi, G@.: Sul moto di un fluido eompressibile di massa variabile con forze deri- 
vanti da un potenziale. Atti Accad. naz. Lincei, Rend., VI. s. 24, 268—272 (1936). 
This paper considers the effect upon the circulation conservation theorem (in 
the hydrodynamics of a.perfect fluid under the action of forces which possess a potential 
function) of the abandonment of the principle of conservation of mass. It is shown 
‚that the time rate of change of circulation around any closed curve is found by integrat- 


ing Er © around this curve. When z is a function f(£) of t alone the circulation C(?) 
t 
is given by the formula C(t) = ((0) exp J. I) dt.. Murnaghan (Baltimore)., 
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Dive, Pierre: Sur les variations de la vitesse angulaire dans un astre fluide. C. R. 
Acad. Sci., Paris 204, 661—663 (1937). _ 

Verf. schätzt für eine inhomogene, in stationärer Bewegung begriffene Flüssigkeits- 
inasse die Änderung der Winkelgeschwindigkeit auf den Flächen konstanter Dichte ab. 
Betrachtet man in einer ersten Approximation diese Flächen als Rotationsellipsoide 
mit einer Abplattung, deren vierte Potenz vernachlässigt werden kann, so folgt daraus, 
daß jede solche Fläche als starres Ganzes rotiert. Sodann wird noch die Anderung der 
Winkelgeschwindigkeit von Schicht zu Schicht untersucht und die Clairautsche Glei- 
chung als Bedingung dafür erkannt, daß die Flüssigkeitsmasse wie ein starrer Körper 
rotiert. E. Hölder (Leipzig). 

Bucerius, H.: Theorie des Saturnringes. Astron. Nachr. 262, 145—168 (1937). 

- Für einen Maxwellschen, d.h. als -inkohärentes gravitierendes Medium aufge- 
faßten Saturnring hat Lichtenstein [Festschrift für H. v. Seeliger, S..200—227, 
Berlin 1924, sowie Ann. Scuola norm.'super. Pisa, II. s. 1, 173—213 (1932); dies. Zbl. 
3, 381] nicht nur die permanenten Bewegungszustände bestimmt, sondern auch [Math. 
Z. 37, 424—445 (1933); dies. Zbl. 7, 259] das zugehörige Anfangswertproblem gelöst, 
nämlich für einen genügend wenig gestörten Anfangszustand die Bewegung des Systems 
über ein beliebig langes Zeitintervall verfolgt durch Berechnung der Koordinaten- 
störungen der Teilchen. Gegenüber dieser (allerdings ein vereinfachtes mechanisches 
Modell zugrunde legenden) strengen Theorie begnügt sich der Verf. — unter weniger 
idealisierten mechanischen Voraussetzungen, was die räumliche Gestalt der Bahnkurven 
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der Teilchen anlangt — von vornherein auf Näherungen, gewinnt aber dann ex-| 
plizite Ausdrücke insbesondere für das Newtonsche Potential im Innern und in der‘ 
Randnähe des Ringkörpers, die mit Hilfe der Tafeln der elliptischen Integrale numerisch 
ausgewertet werden können. Daran schließt Verf. qualitative Betrachtungen über 
Stabilitätsfragen an und schätzt die Mindestmasse des Zentralkörpers ab. Ferner be- 
rechnet er im Rahmen der üblichen Störungstheorie die Elementenstörungen der 
Teilchenbahnen, insbesondere säkulare Apsiden- und Knotendrehungen; letztere ent- 
sprechen einer Schwingung des Teilchens senkrecht zur Ringebene. Es folgen An- 
deutungen über die (für die noch ausstehende Kenntnis der Ringmasse wichtige) 
störende Wirkung des Rings auf die Monde, insbesondere die inneren. Zum Schluß 
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wird die Frage nach der Gleichgewichtsfigur eines nichtrotierenden flüssigen Zentral- | 


körpers unter dem Einfluß der Eigengravitation und der Anziehung des Ringes nähe- 
rungsweise behandelt — ein Problem, dessen strenge Behandlung ebenfalls der Lichten- 
steinschen Methode zugänglich sein dürfte (vgl. Lichtenstein, Gleichgewichtsfiguren 
rotierender Flüssigkeiten, S. 149f., Berlin 1933). E. Hölder (Leipzig). 


Pendse, €. G.: The solution of a set of differential equations which oceur in the 


theory of Saturn’s rings. Philos. Mag., VII. s. 23, 425—440 (1937). 


In Ausführung einer früheren Arbeit des Verf. [Philos. Trans. A 234, 145—176 


(1935); dies. Zbl. 11, 374] wird ein der Maxwellschen Theorie der Saturnringe ange- 


hörendes System gewöhnlicher Differentialgleichungen im einzelnen durchgerechnet. 


E. Hölder (Leipzig). 


Quantentheorie. 


Destouches, Jean-Louis: Conditions minima auxquelles doit satisfaire une thöorie 
physique. Bull. Acad. Roy. Belg., V.s. 23, 159—165 (1937). 

Laboecetta, Letterio: L’equivalenza della forma elassieca e della forma quantica 
dell’espressione dell’energia einetiea. Ric. Sci. progr. tecn. econom. naz. 2, 637—640 
(1936). 


Scherrer, W.: Versuch einer relativistischen Fassung des Kausalitätsprinzips. Helv. 
physica Acta 10, 157—162 (1937). 

Es wird versucht, den Begriff des Massenpunkts durch gewisse Wirkungselemente 
im vierdimensionalen Zeitraum zu ersetzen, was zu einer relativistisch invarianten 
Fassung der Quantentheorie führen soll. O. Klein (Stockholm). 


Watanabe, Satosi: On the reversibility of quantum eleetrodynamies. Sci. Pap. Inst. 
Physic. Chem. Res. 31, 109—120 (1937). 

Gibt einen allgemeinen Beweis für die Gültigkeit des Prinzips der Zeitumkehr- 
barkeit auch im Rahmen der Quantenelektrodynamik. P. Jordan (Rostock). 


Weisskopf, V.: Über die Elektrodynamik des Vakuums auf Grund der Quanten- 
theorie des Elektrons. Math.-fys. Medd., Danske Vid. Selsk. 16, Nr 6, 1—39 (1936). 

Die Positronentheorie wird auf Grund einer vereinfachten Definition des Vakuums 
dargestellt, bei der nur offensichtlich sinnlose Wirkungen der Elektronen in den nega- 
tiven Energiezuständen fortgelassen werden. 0. Klein (Stockholm). 


Pryee, M. H. L.: On the new field theory. II. Quantum theory of field and charges. 


Proc. Roy. Soc. London A 159, 355-382 (1937). 
Systematische Ausführung der Idee, daß die Trägheit der elektrischen Teilchen 


durch das von ihnen erzeugte elektromagnetische Feld ‚bedingt ist, wobei im Sinne 


der Theorie von Born-Infeld durch Nichtlinearität der Feldgleichungen eine endliche 
Masse der Teilchen zustande kommt. Die folgerichtige quantentheoretische Durch- 
führung ergibt, daß allerdings Impuls und Energie der Ladungen nicht vollständig 


auf das Feld zurückgeführt werden können. Vielmehr ist es nötig, Zusatzterme ein- 


zuführen, welche anscheinend einer „Zitterbewegung‘ (Schrödinger) entsprechen, 
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jund welche auch einen halbzahligen Spin für die Teilchen ergeben, ähnlich wie nach 
‚der Diracschen Theorie, aber doch etwas anders als dort. (I. s. dies. Zbl. 14, 283.) 
P. Jordan (Rostock). 

| Roubaud-Valette, Jean: Interpretation des operateurs employ6s par M. Dirae au 

| moyen des grandeurs fondamentales de P’hyperespace. ©. R. Acad. Sci., Paris 204, 

; 1406—1408 (1937). 

| Die Diracsche Gleichung wird erörtert in dem Sinne, daß die Diracschen Matrizen 

‚als Basiselemente eines hyperkomplexen Größensystems und die Wellengleichung als 

‚eine Relation innerhalb dieses Größensystems aufgefaßt werden. P. Jordan. 
Broch, E. K.: A note on the density of Eigenfunetions for an eleetron obeying Dirae’s 

'equation. Physic. Rev., II. s. 51, 586—588 (1937). 

The number of independent eigenfunctions in a given energy range for an electron 
obeying -Dirac’s equation is found by enclosing the electron in a spherical potential 
hole. The result turns out to be the same as that obtained by imposing periodie 
boundary conditions on the wave functions representing progressive waves. Steensholt. 

Kwal, Bernard: Sur la deseription spatio temporelle des ph&nom®nes quantiques. 
J. Physique Radium, VII. s. 8, 81--87 (1937). 

Die Arbeit enthält eine systematische Durchführung der Idee, die quantenmecha- 
nischen Größen als Quaternionen anzusetzen; in diesem Sinne werden also die Matrix- 
elemente der Matrizen als Quaternionen angenommen, und die dadurch bedingten 
Abänderungen hinsichtlich der kanonischen Vertauschungsregeln, des Ritzschen Prin- 
zips usw. werden klargestellt. Es zeigt sich, daß auf diese Weise gewisse formale Vor- 
teile hinsichtlich der Anpassung des Matrizenformalismus an die Lorentztransformation 
erzielt werden können. Die Diracsche Gleichung, die ebenfalls in diesem Zusammen- 
hange behandelt wird, erscheint natürlich in der Gestalt von nur zwei anstatt vier 
Gleichungen. P. Jordan (Rostock). 

Plaeinteanu, J. J.: Sur la nature &leetronique de la lumiere. ©. R. Acad. Sci., 
Paris 203, 13431345. (1936). ] 

Der vom selben Verf. früher (dies. Zbl. 13, 372) ausgesprochene Gedanke, daß 
‚ein Photon aus einem Paar von positiven und negativen Elektronen bestehe, wird 
etwas näher ausgeführt. O. Klein (Stockholm). 

Frank, N. H.: Note on the Hartree and Hartree-Fock methods. Physic. Rev., II. s. 
51, 577—583 (1937). 

Die Tatsache, daß die Hartree-Methode bei der Anwendung auf Kernprobleme 
zum Teil versagt, wird zum Anlaß einer grundsätzlichen Untersuchung dieser Methode 
genommen. Es erweist sich als möglich, eine Teilung der Wechselwirkung durch- 
zuführen in einen der Hartree-Methode erfaßbaren und einen nach ganz anderen Metho- 


den zu behandelnden Anteil. P. Jordan (Rostock). 
Mereier, Andr&: A note on the theory of P-radioactivity. Nature 139, 797—798 
(1937). 


Die Wahrscheinlichkeit der Absorption eines Elektrons aus der K-Schale durch 
einen positronradioaktiven Kern wird für das allgemeinste Wechselwirkungsgesetz be- 
rechnet, das keine Ableitungen der Wellenfunktionen enthält. Das K-Elektron wird 


unrelativistisch behandelt. R. Peierls (Cambridge). 
Gronwall, T. H.: The helium wave equation. Physic. Rev., II.s. 51, 655—660 
(1937). 


Durch Einführung geeigneter neuer Variabler hat Gronwall die Schrödinger- 
gleichung für die Eigenfunktionen y der S-Zustände des He-Atoms in eine einfachere 
Form gebracht (dies. Zbl. 4, 135). Eine der drei Variablen läßt sich abseparieren } 
Separation in den anderen Variablen ist möglich bei Weglassung eines Gliedes der 
‚Gleichung; die Lösungen der einen der so entstehenden Gleichungen läßt sich durch 
Jacobische Polynome ausdrücken. Diese Lösungen werden als vollständiges Ortho- 
gonalsystem benutzt für eine Entwicklung von y; für die von der dritten Variablen 
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noch abhängigen Entwicklungskoeffizienten ergibt sich ein unendliches System von 
gewöhnlichen Differentialgleichungen. (Die Arbeit ist nach dem Tode Gronwalls von 


J. H. Bartlett herausgegeben.) F. Hund (Leipzig). 
Bartlett jr., J. H.: The helium wave equation. Physic. Rev., II. s. 51, 661-669 
(1937). 


Gewisse Lösungen der Gronwallschen Form der Schrödingergleichung für He 
(s. vorangeh. Ref.), die durch die Forderung des stetigen Anschlusses an die Eigen- 
funktion bei Vernachlässigung der Wechselwirkung der Elektronen nahegelegt sind, 
existieren nicht. Es werden Möglichkeiten untersucht, das unendliche Gleichungs- 
system von @ronwall aufzulösen, ohne praktisches Ergebnis. _F. Hund (Leipzig). 

Buckingham, R. A.: The quantum theory of atomie polarization. I. Polarization 
by a uniform field. Proc. roy. Soc. London A 160, 94—113 (1937). 

Mit einem Variationsverfahren, das an das von Kirkwood (dies. Zbl. 3, 285) 
anschließt, und mit der Annäherung der ungestörten Eigenfunktion als antisymmetri- 
sches Produkt aus Eigenfunktionen der einzelnen Elektronen wird die Störung des 
Atoms durch ein homogenes elektrisches Feld untersucht. Die Zahl der zu variierenden 
Parameter wird schrittweise vermehrt. Numerische Rechnungen mit Hartreeschen 
und Fockschen Eigenfunktionen zeigen den Einfluß der Berücksichtigung des Aus- 
tausches. F.Hund (Leipzig). 

Buckingham, R. A.: The quantum theory of atomie polarization. II. The van der 
Waals energy of two atoms. Proc. roy. Soc. London A 160, 113-126 (1937). 

Das vom Verf. auf die Berechnung von Polarisierbarkeiten angewandte Verfahren 
(vorangeh. Ref.) wird benutzt zur Untersuchung der Wechselwirkung zweier Atome 
in großem Abstand. Von den zwei ersten nach negativen Potenzen des Abstands 
fortschreitenden Entwicklungsgliedern wird die Dipol-Dipol-Wirkung durch die Polari- 
sierbarkeiten der Atome, die Dipol- Quadrupol-Wirkung durch andere beobachtbare 
Größen ausgedrückt. - F. Hund (Leipzig). 

Laue, M. v.: Helligkeitswechsel längs Kossellinien. Ann. Physik, V. F. 28, 528—532 
(1937). 

Verbesserung eines Versehens der Arbeit I, Ann. Physik, V.F. 23, 705 (1935), dies. 
Zbl. 12, 236. Bemerkungen über die Grenzen der Leistungsfähigkeit der dynamischen 
Theorie bei dem bisherigen mathematischen Ansatz, in’dem nur zwei Strahlen des 
Wellenfeldes berücksichtigt werden; für die Beantwortung gewisser Fragen scheint 
Verbesserung des mathematischen Ansatzes nötig, aber nicht Hinzunahme neuer 
physikalischer Annahmen. Bechert (Gießen). 
; Gogate, D. V.: A note on magneto-strietion in degenerate eleetron gas. Philos. Mag., 
VII. s. 23, 487—490 (1937). 

. Für das entartete Gas freier Leitungselektronen nach der Fermi-Dirac-Statistik 
wird die Volumänderung berechnet, die bei konstantem Druck das Einschalten eines 
Magnetfeldes bewirkt. Die Anwendbarkeit des Ergebnisses auf die Magnetostriktion 
von Metallen soll in einer weiteren Mitteilung erörtert werden.‘ E. Vogt. 


das außer von den Zustandsvariablen p, T noch von stetig veränderlichen Parametern. 
abhängt. Unter geeigneten Voraussetzungen ergeben sich Kurven in der p-T-Ebene, 
an denen keine Umwandlungswärme auftritt, aber die spezifische Wärme einen Sprung. 
wacht (Kurven von „Curiepunkten“). Es kann vorkommen, daß eine solche Kurve 
an einem bestimmten Punkt (,A-Punkt“) in eine ‚gewöhnliche Phasenumwandlung: ei 
kurve übergeht. Die Verhältnisse werden für reine Körper und Gemische unters 

(Vgl. auch dies. Zbl. 13, 44.) TEA F. Hund (Leipzig). 


